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die yeerervorlage ist heraus.
Won unserem Berliner Mitarbeiter.)

.  B e r l i n .  28. März.
.große Babel Berlin amüsiert sich an 

Treib oreitag wie immer, und das Leben und 
Tagp ^  unterscheidet sich nicht von dem anderer 
uni 4 geschieht Großes. Nachmittags
deLrob ^  die Stimmführenden des Bun- 
3»!»^ Reichstagsgebäude zu der Sitzung 
b ^ ^ u g e tr e te n ,  in der das Siegel unter die 
»xs. m t einigen Tagen fertige Heeresvorlage 

worden ist. Seit Jahrzehnten die größte 
N ^ ^ u n g  der deutschen Wehrmacht wird als 

> tzantrag veröffentlicht. I n  den Redaktio- 
e r s t m a n  in fieberhafter Spannung. Zu- 
de°; daß um 6 Uhr eine Extraausgabe

"^oiösen Blattes die Einzelheiten bringen 
bis in meldet das Wolffbureau, daß man 
iik ?  abends werde warten müssen. Das 
re» ^  Berlin sich erst recht zu amüfie-
eilo Rber alle politisch Interessierten
l>u„ umher, denn jetzt soll die Bestäti-
niar Hoffnung erfolgen, daß wirklich ein-

' ganze Arbeit bei uns gemack' wird.
I- soeben kommt uns ein Auszug aus der Vor- 
ni>» ^  bie Hand, bei dessen Durchstiegen wir 

dankerfüllt ausrufen können: es ist wirklich 
lem ^worden, was alle Patrioten von unse- 
^  beschick erfleht haben. Das deutsche Volk 

einen gewaltigen Schritt vorwärts. 
;^ .^ h a lb  der nächsten drei Jahre sollen wir 
"Mich 183 Millionen Mark an laufenden und 
'^gesamt 887 Millionen an einmaligen Aus- 

^  auf die Verstärkung unserer Wehr ver- 
We„, und es scheint, daß man dabei nichts 

w> >.drr hat. Die Friedensstärke des Heeres 
244 211 Gemeinen und Gefreiten auf 

»n / 76  erhöht, also um 18 Prozent. Im  
fiiir Erhell dient die Vermehrung zur Auf- 
^  bng, nicht zur Schaffung neuer Formationen. 

Mannschaftsetat wird kriegsmäßiger, der 
genannte „niedere" E tat verschwindet über- 
nupi. Bei der Infanterie werden die kleinen 

^SM enter, 18 an der Zahl, ihr fehlendes 
Bataillon erhalten, die Jäger bekommen 

^.odsahrer- und Maschinengewehrkompagnien, 
^ K a v a lle r ie  wird um 6 Regimenter und 4 

adronen vermehrt, die Futzartillerie um 
s Regimenter und ein Bataillon, die Pioniere 

Een i i  und die Verkehrstruppen 13 neue Ba- 
»illone auf, der Train schließlich ein Bataillon 
nd 20 Kompagnien. .W ir brauchen dazu 27 000 

Gierde mehr wie bisher, und an Ausbildungs- 
^Nonul rund 4000 Offiziere und 13 000 llnter- 
Mziere. Gerade die verhältnismäßig große 

von Chargen weist darauf hin, daß wir 
slnniehx Frankreichs Cadregesetz ein Paroli 

.^ten können: auch wir bilden nunmehr die 
lösten Rahmen für die Kriegsformationen schon 

Frieden. Um die Dienstfreudigkeit zu er- 
?M n, wird eine beffere Verpflegung der Mann­
haften veranschlagt, auch die Kostendeckung für 
ireie Urlaubsreifen. Die Bezüge der llnter- 
"mziere werden erhöht, auch will man fortan 
°°sser für ihre Zukunft sorgen. Die Lebens- 
blltung der entsprechenden Schichten der Zioil- 
'evölkermng hat sich ja in den letzten Jahren 
ehr gehoben, sodatz tüchtige Menschen immer 
^werer für das Soldatenhandwerk als Beruf 
A gewinnen waren. Fortan soll, um nur ein 
 ̂ eispiel zu nennen, der Unteroffizier, der nach 
- Dienstjahren abgeht und auf Zivilversorgung 

^erzichtet, ein Kapital von 4500 Mark ausbe- 
^h lt erhalten, um damit etwas anfangen und 
N  einrichten zu können. W as die einmaligen 
Ausgaben betrifft, so ist selbstverständlich der 
H W e Teil für Festungs- und Kasernenbauten 
^stimmt. Als besonders freudige Überraschung 
, kann man es registrieren, daß allein für 
"nsere Luftflotte nicht weniger wie 79 M illio­
nen Mark bestimmt sind, während bisherigen 
Angaben zufolge nur etwa der vierte Teil dieser 
Online in einem Nachtragsetat erwartet wurde, 
^ i r  kommen damit mit einem Schlage wieder 
M die richtige Stelle in der Reihe der Natio­
nen, und rangieren sogar um ein weniges vor 
Frankreich. Die tiefste Genugtuung aber wird

unser Volk darüber empfinden, daß der Gedanke 
der allgemeinen Wehrpflicht durchgeführt wird, 
ohne daß man auf das Surrogat der Ersatz­
reserve zurückgreift: statt der bisherigen 0.838 
Prozent der Bevölkerung werden fortan 1,018 
ausgehoben, ungerechnet die Einjährigen.

Es konnte auch kein schönerer Tag für die 
Veröffentlichung der neuen Vorlage gewählt 
werden, als dieser 28. März. Es ist das der 
hundertste Jahrestag der erschütternden Predigt 
Schleiermachers in der Dreisaltigkeitskirchs in 
Berlin, in der er den Aufruf zur Bildung der 
Landwehr von der Kanzel verlas. Jeremiä 18, 
Vers 7 bis 10 war der Text, wo es heißt, daß 
der Herr ein Volk ausrotten und zerbrechen 
wollte, daß es ihn aber dann gereute, und er 
es zu bauen und pflanzen begann. Die große 
Menge, die sich heute an den Vergnügungsstät­
ten drängt, weiß nicht, wie nahe uns vielleicht 
das Zerbrochenwerden gewesen ist, mehr wie 
einmal in den letzten Jahren. Nun aber haben 
wir guten Mut. Das deutsche Schwert wird 
gehärtet und geschliffen, und wenn es einmal 
pfeifen sollte, dann sollen die Feinde ringsum 
seine Schärfe spüren.

vie Heeres- und Veckungsvorlagen.
I n  der FreiLägs-Sitzung des Bundesrats ge­

langten zur Annahme der Entwurf eines Gesetzes 
betreffend Änderungen im Finanzwesen, der Ent­
wurf eines Gesetzes wegen Änderung des Reichs- 
SLempelgesetzes, der Entwurf eines Gesetzes zur E r­
gänzung ds Gesetzes über die Friedenspräsenzstärke 
des Heeres usw., eine Ergänzung des dem Reichs­
tag vorliegenden Entwurfes des ReichshaushalLs- 
etats auf das Rechnungsjahr 1913, der Entwurf 
eines Gesetzes über das Erbrecht des Staates und 
der Entwurf eines Wehrbeitragsgesetzes.

Die Erhöhung der Friedenspräsenz.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" teilt 

mit: Die Heeresvorlage steht eine Erhöhung der 
Friedenspräsenz von 544 221 auf 661176 Gemeine 
vor. Die Infanterie hat künftig 669 Bataillone, bis­
her 651, die Kavallerie 550 Eskadrons, bisher 516, 
die Fußartillerie 55 Bataillone, bisher 48, die Pio­
niere 44, bisher 33, die Verkehrstruppen 31, bisher 
18, der Train 18, bisher 25. Die Zioilversorgungs- 
entschädigung wird von 12 Mark auf 20 Mark mo­
natlich erhöht, die Geldabfindung von 1500 Mark 
auf 3000 Mark.

Die gesamte Heeresvermehrung beträgt rund 
4000 Offiziere, 15 000 Unteroffiziere, 117 000 Gefreite 
und Gemeine und 27 000 Pferde.

Die Mehrausgaben.
Die fortdauernden Mehrausgaben betragen im 

Jahre 1913 54, 1914 153, K15 186 Millionen Mark, 
zusammen 393 Millionen. Die einmaligen Mehr- 
ausgaben betragen im Jahre 1913 435, 1914 285, 
1915 278, zusammen 898 Millionen.

Die Leaungsinittel.
Zur Deckung der Mehrausgaben dienen der er­

höhte Betrag der bestehenden Zölle und Steuern, 
die Erhebung eines Stempels von GeselHchasts- 
vsrträgen und VersicherungsqmtLungen, die Er­
weiterung des Erbrechtes des Staates, die Über­
schüsse von 1911 und 1912 und die Erhebung eines 
Wehrbeitrages.

An dem vaterländischen Opfer des Mehrbetrages 
werden sich auch die deutschen Bundesfürsten be­
teiligen. Der Mehrbetrag beträgt Z4 Prozent vom 
Vermögen. Außerdem ist die Heranziehung der Ein­
kommen über 50 060 Mar? zu einem außerorveni- 
lichen Beitrage von zwei Prozent vorgesehen, sofern 
nicht schon aus dem Vermögen ein gleich hoher Ver­
trag geleistet wird. Von einer Staffelung ist ab­
gesehen. Die Vermögen unter 10 000 Mark sind 
freigelassen. Der Beitrag ist in zwei Raten zu ent­
richten. Eine Stuntzung ist bis drei Jahre zulässig. 
Die Aktiengesellschaften und Kommanditgesell­
schaften auf Aktien werden herangezogen. Der Nenn­
betrag des Aktienkapitals und das Geschäftsgur- 
haben der Gesellschaften wird in Abzug gebracht.

Über die Deckung der Kosten wird weiter mrt- 
oeteilti
 ̂ Aus Zöllen und Steuern sind für 1913 24 Mill. 

Mark. für 1914 und 1915 je 16 M'llionen Mehr­
erträge zu erwarten. Die Erhebung eines Stem­
pels von Gesellschaftsverträaen und Versichermrgs- 
quiLLungen verspricht einen Beharrungszustand von

64 Millionen. Indessen soll den Vundesstaaten für 
den Verzicht auf diesen Stempel eine Entschädigung 
gewährt werden, und zwar für die ersten drei Jahre 
in einer Höhe des ganzen Ergebnisses des Landes­
stempels, für die drei folgenden Jahre die Hälfte. 
Jnfolgdessen erhielte das Reich im Jahre 1913 22 
Millionen, 1914 und 1915 je 44 Millionen. Das Ge­
setz über das Erbrecht des Staates läßt für das 
Reich einen Jahresertrag von 15 Millionen er­
warten, für 1913 nur 5 Millionen. Der Überschuß 
von 1911 beträgt 4,7 Millionen, der Überschuß von 
1912 75 Millionen. Der WehrbeiLrag, nach dem 
Vermögensstande von 1912 veranlagt, soll in zwer 
Jahresraten erhoben werden. Der Gssamtbedarf 
belauft sich auf 975 bis 1660 Millionen. I n  den 
späteren Jahren würden bei unverkürzter Bel­
behaltung der Zuckersteuer und des Zuschlages zur 
Grundwechselabgabe die fortdauernden Ausgaben 
der Wehrvorlage mehr als gedeckt sein. Die Bei­
behaltung ist daher nur bis Ende 1917 in Aussichr 
genommen. Bei den fortdauernden Ausgaben er­
gibt sich für 1913 ein ungedeckter Beitrag von 
3 Millionen Mark, für 1914 bleiben ungedeckt 63 
Millionen, für 1915 91 Millionen, zusammen 157 
Millionen, denen jedoch nur die Bedeutung ein­
maliger und vorübergehender Fehlbeträge zukommt. 
Es ist daher gerechtfertigt, zu ihrer Deckung den 
Wehrbeitrag mit heranzuziehen. Die einmaligen 
Ausgaben beziffern sich einschließlich dieser ungedeck­
ten Beitrüge auf 1055 Millionen Mark, für deren 
Deckung aus den Überschüssen von 1912 rund 65 
Millionen bereitgestellt sind. Mithin bleiben 990 
Millionen aus dem Wehrbeitrage zu decken.

Die Erhebung des Mehrbetrages.
Das Verfahren zur Erhebung des Wehrbeitrages 

ist im Anschluß an die Veranlagung in einzelnen 
Staaten geordnet. Bisher nicht versteuerte Ver­
mögen sollen, auch wenn sie der Steuerpflicht unter­
lagen, von der Strafe der Nachzahlung der Steuer 
frei bleiben. Durch besonderes Gesetz betr. Änderung 
im Finanzwesen soll ein erheblicher Teil des Be­
darfes durch Ilmlegung aus die einzelnen Bundes- 
staaten gedeckt werden, von denen er im Wege der 
allgemeinen Besteuerung von Einkommen, Ertrag 
oder Vermögen, oder Lurch Besteuerung von Erb­
schaften aufgebracht werden muß. Als Maßstab 
dient? um Vundesstaaten mit weniger Bevölkerung 
zu berücksichtigen, die Veranlagung des Vermögens 
zum Wehrbeitrag. Sofern in einem Bundesstaate 
die landesrechrliche Regelung der erforderlichen 
Steuern nicht bis zp einem bestimmten Zeitpunkts 
stattgefunden hat, soll ein reichsrechtlich normiertes 
Steuergesetz inkraft treten. Der Entwurf setzt fest, 
daß die Vundesstaaten ab 1. April 1916 außer den 
Matrikularbeiträgen 1,25 Mark pro Kopf der Be­
völkerung als Jahresbeitrag leisten. Der Gesamt­
betrag soll vom Bundesrat entsprechend der Ver­
anlagung für den Wehrbeitrag auf die einzelnen 
Vundesstaaten verteilt werden. Falls die landes- 
gesetzliche Regelung notwendiger Steuern nicht recht­
zeitig erfolgt, soll von Reichs wegen ein Ver- 
mögensstenerzuwachs-Gesetz inkraft treten. Tritt das 
Besitzsteuergesetz mangels landesgesetzlicher Rege­
lung. die auch in der landesgesetzlichen Einführung 
des Besitzsteuergesetzes bestehen könnte, von Reichs 
wegen inkraft, so soll der Bundesstaat an Stelle des 
auf ihn entfallendes Jahresbeitrages den gesamten 
Ertrag aus diesem Besitzsteuergesetz an das Reich 
abführen. Gegenstand dieser Steuer ist der Ver- 
mögenszuwachs im weitesten Sinne, der sich aus der 
Begleichung des Vermögenszustandes eines Steuer­
pflichtigen zu verschiedenen Zeitpunkten ergibt. Der 
allgemeine Veranlagungszeitraum beträgt zwei 
Jahrs. Er schließt sich zunächst an den Stichtag für 
die Veranlagung des Wehrbertrages an. Die Mög­
lichkeit der Ausgleichung späterer Vermögensverluste 
ist gegeben. Grundsätzlich soll das gesamte Ver­
mögen in der Hand des Vermögensinhabers, dieses 
jedoch nur einmal, der Zuwachsbesteuerung unter­
worfen sein. Die Steuerpflicht ist beschränkt auf 
natürliche Personen. Kleinere Vermögen bis 6060 
Mark sind steuerfrei. Ein Vermögsnssteuerzuwachs 
bis zu 2000 Mark wird nicht besteuert. Die Steuer­
sätze bewegen sich zwischen 6,5 und 2,5 Prozent des 
Zuwachses. Sie sind abgestuft nach der Höhe des 
Zuwachses und nach der Größe des gesamten Ver- 
mögensbesttzes. Die Vermögenszuwachssteuer ent­
hält auch mittelbar eine Besteuerung des Erbschafts- 
rechtes und Schenkungserwerbes. insbesondere auch 
des Erbschaftserwerbes der Abkömmlinge, wogegen 
für den Erbschaftserwerö der Ehegatten^ eine be­
sondere Regelung vorgesehen ist. Die Steuersätze 
können so erheblich niedriger bleiben, als bei der 
Erbschaftssteuer. Die Steuer kann überdies in meh­
reren Raten bezahlt, mobiles Kapital leichter er­
faßt, Steuerhinterziehungen durch Schenkungen ver­
mieden werden.

Zur Befriedigung eines außerordentlichen Be­
darfes sollen bis 120 Millionen SilLermünzen an­
geschafft, sowie weitere Reichskassenscheine zu 5 und 
'10 Mark bis zur Höhe von 120 Millionen Mark 
ausgegeben werden, um den gleich hohen Betrag 
gemünzten Geldes mit Zweckbestimmung des Reichs- 
kriegsschatzes bereitzustellen.

Besteuerung der Gesellschaftsverträge und Ver­
sicherungen.

Durch besondere Entwürfe soll die Besteuerung 
d^r Gesellschaftsverträge und Versicherungen auf 
das Reich übergehen. Der Wegfall des Landes­
stempels gestattet Lei Aktiengesellschaften eine Er­

höhung des Reichsstempels, die im Anschluß an die 
für das größte Landesstempelgebiet geltenden 
Stempelgesetze l'/L Prozent des Kapitals auf Grund­
lage des Ausgabenwertes der Aktien betragen soll. 
Es empfiehlt sich, auch von Gesellschaftsverträgen 
der Gesellschaften mit beschränkter Haftung Reichs­
stempel zu erheben, wobei die Übernahme des 
Landesstempels eine künftige Besteuerung mit drei 
Prozent des Stammkapitals gerechtfertigt erscheinen 
läßt. Für die Erundstückeverwertungs-Gesellschaftess 
sofern sie reine Spekulationsgeschäfte betreiben und 
lediglich zum Zweck der Steuerumgehung gegründet 
wurden, ist fünf Prozent Stempel vorgesehen.

I n  Anlehnung an die preußischen Steuergesetze 
werden ferner Stempelabgaven von dem Einbringen 
von nicht in Geld bestehendem Vermögen in den 
genannten Gesellschaften, sowie der Stempel von 
Übertragungen von Rechten an Gesellschaftsver­
mögen geregelt. Nur für Anteilscheine gewerkschaft­
lich betriebener Bergwerke und ausländischer Aktien 
sollen Urkundenstempel beibehalten werden. Die 
Erhebung der erhöhten Abgabe bei inländischen 
Aktiengesellschaften soll an die Beurkundung der E r­
richtung der Gesellschaft und der beschlossenen Kapt- 
talerhöyung angeknüpft werden. Auch die Besteue­
rung der Genrchscheine wird anderweitig geordnet. 
Aus der Besteuerung der Gesellschaftsverträge wer­
den 28 Millionen erwartet, von Versicherungs­
verträgen 36 Millionen. Stempelabgaben sollen bei 
Beurkundung über Zahlung des Versicherungs­
entgelts geleistet werden.

Die Abgabe beträgt pro Jahr Verstcherungs- 
dauer bei Feuerversicherungen beweglicher Gegen­
stände Z4, unbeweglicher Gegenstände ftoo, Diebstahl- 
und Elasverstcherung ftio vom Tausend der Ver­
sicherungssumme, Landtransport 14, Seetransport je 
nach Höhe der Prämie für Reiseversicherungen 
bis ftio vom Tausend, für Zeitverstcherungen mo­
natlich r/25 vom Tausend Versicherungssumme, bet 
Lebens-, Unfall-, Haftpflichtversicherung 1 Prozent 
der gezahlten Prämien, bei sonstigen Versicherungen 
14 Prozent dieses Betrages. Steuerpflichtig ist der 
Versicherungsnehmer. Befreit sind Rückversiche­
rungen, Hagel-, Viehverstcherung, Feuerversiche­
rungen unbeweglicher Gegenstände bis 3000 Mark, 
Lebensversicherungen bis 2000 Mark, sonstige Ver­
sicherungen bis 1000 Mark, sowie soziale Versiche­
rungen, Versicherung der Bediensteten und Arbeiter 
gegen Todesfall oder Körperverletzung. Kranken­
versicherung, Arbeitslosen-, Stellenlostgkeits-Ver- 
sicherung. Durch diese Regelung ist dem Wunsche 
der am Versicherungswesen Beteiligten nach Verein­
heitlichung des Steuerrechtes entgegenkommen, um 
im weiten Maße den Bedenken Rechnung zu tragen, 
die 1909 der Reichstag gegen die Besteuerung der 
Prämienquittunaen erhoben hat. Neben der E r­
weiterung der Reichsstempelabgaben ist auf den 
1908 vorgelegten Entwurf über das Erbrecht des 
Staates zurückgegriffen, dessen Ertrage allerdings 
auf nur 15 Millionen veranschlagt werden konnten.

Politische TlM sschaii.
Garnisonen in kleinen Städten.

Die V erhandlungen darüber, welche S tä d te  
mit neuen G arnisonen belegt werden sollen» 
sind noch nicht abgeschlossen. E s  besteht je­
doch nach wie vor bei den maßgebenden 
militärischen S te llen  die Absicht, dem Wunsche, 
kleine S tä d te  bei der U nterbringung der 
N euform ienm g zu berücksichtigen, tunlichst 
entgegenzukommen. D as Kriegsministerium 
sammelt zunächst die betreffenden A nträge und 
iriit demnächst von F a ll zu F a ll in die nähere 
E rörterung  ein.

I n  der Angelegenheit Dr. Dade
bringt die „Konservative Korrespondenz" fol­
gende E r k l ä r u n g :  „D er „B erliner Börsen- 
Knrier" und die „Freisinnige Z eitung" hatten 
kürzlich der V erm utung Ausdruck gegeben, 
daß die Stim m zettel, die der damalige Reichs­
tagskandidat Professor D r. D ade im W ahl­
kreise P a r c h i m  - L u d w i g s l u s t  ohne 
Wissen der konservativen örtlichen O rganisation 
hatte verteilen lassen, an der Zentralstelle der 
deutsch-konservativen P a rte i gedruckt worden 
seien. W ir erklären h ierzu: Diese B ehauptung 
ist völlig a u s  d e r  L u f t  g e g r i f f e n .  
D er H anptverein der Deutsch-Konservativen 
hat mit dem Vorgehen des H errn Professors 
D r. Dade weder direkt noch indirekt jem als 
etw as zu tun  gehabt. H auptverein der 
Deutsch-Konservativen. Stackm ann. Schroeter."

Mahmud Mukhtar Pascha türkischer Bot­
schafter irr Berlin.

Nach einer M eldung des „W iener k. k. 
Telegr.-K orrefp .-B ureaus" au s  Konstanlinopel, 
hat die türkische Regierung M ahm ud 
M ukhtar Pascha zum Botschafter in B erlin  
ernannt.



Die BMtrtttg «8tt W 
i m s ch w s ! z c r  i sch e n N  n i i o  n a l r n t  
ivurde an» Fveüng ssrtgesetz!. E in V ertreter 
des 5?cintoüs Tessin verlumpe die wrisnnsche 
Gleichstellung der G oithm ddnhn m it den 
»icherm schweizerischen B ahnen  und empfahl 
die A nnähm e des G otthardvertrages, weil er 
uorieilhast sei. D ann hielt B u n d esra t 
F a r r v r  eine dreistündige Rede über die 
Geschichte der die G otthardbahn betreffenden 
diplomatischen U nlerlM idiuiM N  und b'esknit, 
daß uou Schweizer S e ite  ein Fehler be­
gangen w inden sei. Die B era tung  wird um 
M ontag  fortgesetzt werde». D er "B undesrat 
wird V ertagnngs- oder V erm ütelungsantriige 
ablehnen. Die A  » n a h  m e d e s  S t a a t s -  
v e r t r ä g e s  gilt a ls  g e s i c h e r t .

Die dreijährige Dienstzeit in Frankreich.
D as natianaWische „ E c h o  d e  P a r i s " ,  

welches seit Wochen eine überaus eifrige 
Propaganda für die Militärvorlage entfaltet, 
tadelt den Ministerpräsidenten B a i  t h a u  
sehr lebhaft wegen seiner Haltung in der 
Frage der dreijährigen Dienstzeit" Am 
Donnerstag Vormittag noch habe die Regie­
rung unbeugsam geschienen, wenige Stunden  
später sei ein plötzlicher Umschwung einge­
treten, und BlM hou selbst Habs in den 
W andsigängen der Kammer ausgeführt, daß 
er an dem Grundsatz der dreijährigen Dienst- 
zeit festhatte, aber betreffs der Art und Weise 
Ser Durchführung sehr entgegenkommend sei» 
werde. Im  Hseresausschuß habe sich der 
Ministerpräsident noch nachgiebiger gezeigt, 
denn er habe erklärt, daß er die Kammer 
nicht drängen wolle, daß er den Wortlaut 
nicht für unantastbar halte und daß er selbst 
die gründlichste Erürierung der Vorlage 
wünsche. W ahl habe der Heeres ausschuß 
mit 20 gegen 0 Stim m en den Grundsatz des 
dreijährigen Dienstes angenommen. Aber 
unter welchen Bedingungen werde die parla­
mentarische Beratung des Gesetzes erfolgen? 
M an lasse den Gegnern der dreijährigen 
Dienstzeit einen Weiteren M onat zur Fort­
setzung ihrer Treibereien, und es sei zu be­
fürchten, daß sie dank der Nachgiebigkeit der 
Regierung hierbei «roch mehr Erfolg haben 
würden, a ls  bisher. V on der Kammer selbst, 
die hauptsächlich uou der S orge um ihre 
M andats erfüllt sei, dürfte mau nicht er­
warten, daß sie mehr M al und Entschlossen­
heit an den Tag legen werde als die Regie­
rung, die ihre Pflicht zu vergessen scheine. —  
I m  H e s r e s  a u s  f ch u ß der Kammer 
wurde der Kriegsminister gefragt, wie er die 
Frage des den dreijährigen Dienst abkürzen­
de» Urlaubs zu regeln gedächte. Der 
K r i e g s m i n i s t e r  erklärte darauf, daß 
Leute, die einer Familie mit mehr a ls vier 
Kindern angehörten, zwei Jahre dienen sollen 
Sei einem Urlaub von einem M onat; Leute, 
die einer Familie inst vier Kindern ange­
hörten, dreißig M onate bei einem zweimaligen 
Urlaub von je einem M onat; Leute, die 
einer Familie mit weniger a ls vier Kindern 
angehörten, 36 M onate bei einem dreimaligen 
Urlaub von je einem M onat. Die K o r n -  
IN l s s i o n  n a h m  darauf mit 20 gegen 9  
Stim m en den Artikel der Vorlage a » .  durch 
den die dreijährige Dienstzeit im Prinzip  
festgelegt wird. — Die Hesreskommission 
der Kammer hat sich bis zum 24. April 
v e r t a g t .

Freisprechung französischer Anst- 
Militaristen.

V or dem P a r i s e r  S c h w u r g e r i c h t  
standen Donnerstag zwei AntimMaristen 
namens Chmnoy und Pasquill unter der 
Anklage, daß sie in einer öffentlichen Ver­
sammlung die Soldaten zur Insubordination 
und zur Ermordung der Offiziere aufgefordert 
hätten und für die Sabotage der Mobilisie­
rung eingetreten seien. Beide leugneten. 
P asquet erklärte, er habe nur gejagt, daß 
die sozialistischen Soldaten aus ein anderes 
Ziel ats das von den Offizieren angegebene 
schießen sollten. Aus die Frage des Präsi­
denten, warum er den Soldaten empfohlen 
habe, Geschütze zu sabotieren, antwortete 
P asqust, er habe voraus gerechnet, im Ein- 
üerriLhnren mit den deutschen Kameraden zu 
handeln, w as den Präsidenten zu der B e­
merkung veranlaßte, die deutschen Kameraden 
würden sich woht hüten, sein Beispiel zu be­
folgen. Chmnoy und Pasquet wurden von 
den Geschworenen freigesprochen.

Die M arinedehatte im englische»» Arrter- 
haust.

I m  Verlaus der M annedsbatte sagte der 
Liberale D a v i d  M a f o n ,  daß, falls 
Deutschland mit seinen Flottenausgaven halt 
machen sollte, dies nicht durch M eim m gs- 
llindgebringen Churchills, sondern dadurch 
veranlaßt werden würde, daß die öffentliche 
M einung in Deutschland einen Druck auf die 
deutsche Regierung ausübe. C h u r c h i l l  
warf hier ein, ob eine solche Unterbrechung 
her deutschen Flottemüstungen nicht durch den 
Umstand gefördert werden würde, daß sie von 
> lirer gleichartigen Unterbrechung in England 
begleitet sein werde. M a f o n  antwortete.

er stimme mit Churchill überetu, wenn dieser 2. 
seine Ansichten bei den Marinesorderungen 
auch praktisch zur Geltung bringen w olle; 
gewöhnlich predige er aber nur. C h u r ­
c h i l l  erwiderte, er werde auch handeln, 
wenn er die Gelegenheit dazu erhalt/. Zmn 
Schluß forderte M a f o n  den Abschluß eines 
Schiedsgerichtsvcrtragss mit Deutschland. —  
Nach eingehender zweitägiger Debatte, wäh­
rend der das H aus mir schwach besetzt war, 
wurde die E f f e k t i v s t ä r k e  der Marine 
nach dem Etat a n g e n o m m e n .  Ein 
Antrag aus Herabsetzung der Effektiv- 
stärke wurde inst 197 gegen 28 Stimmen ab- 
gelehnt.

König Alkous
ist, nach Meldung aus Madrid, fast gänzlich 
hergestellt und wird seine gewohnte Tätigkeit 
wahrscheinlich am Sonnabend wieder auf- 
nehme».

Ein russisch-österreichischer Grenz» 
zwischsnsall.

Die „Petersburger Telegraphen-Agentur" 
meidet aus K j e l z y :  Längs der die Grenze 
bildenden Weichsel überflog von Österreich her 
ein L u f t b a l l o n  russisches Gebiet. Eine 
halbe Stunde darauf erschien ein F l u g ­
z e u g .  Die G r e n z w a c h e  b e s c h o ß  das 
Flugzeug, das darauf sofort nach Österreich 
zurückkehrte.

I «  der russische»» Duma
Winds an» Freitag die Debatte über die an 
den Ministerpräsidenten gerichtete I n t e r ­
p e l l a t i o n  der Kadetten geschlossen, welche 
ungesetzmäßige Verfügungen der Petersburger 
und Moskauer Stadthauptleute gegen das 
H o o l i g a n t u m  zum Gegenstand hat. Die 
Interpellation wurde mit 183 gegen 99 
Stim m en mit einem von den Okkobristen ein­
gebrachte»» Znsatzantrage angenommen, „ach 
dem sie nicht an den Ministerpräsidenten, 
sondern ai» den Minister des Innern zu rich­
ten ist.
Die Pfändungen gegen ausländische Firmen» 

inhaber irr Jokohama.
I n  der Angelegenheit der von der Stadt­

verwaltung von H o k o h a i n a  über eine 
Anzahl von ausländischen Finnen, die I n ­
haber von Dauerpachten sind, und die sich 
aufgrund der Pachlbedingimgen, denen zu­
folge sie von Grundsteuern befreit seien, ge­
weigert haben, die städtischen Steuern zu 
zahlen, verhängten Pfändungen, hat der 
M i n i s t e r  d e s  Ä u ß e r n  B a r o n M a -  
k»n o den f r a n z S s i s ch e n B  o t s ch a s t e r 
benachrichtigt, daß die j a p a n i s c h e  R e ­
g t  e r u n g das V o r g e h e n  d e r  S t a d t ­
v e r w a l t u n g  w e d e r  v e r a n l a ß t  
n o c h  g e b i l l i g t  habe. Trotzdem hat am 
Donnerstag die Stadtverwaltung von Poko- 
hama einen Pfändungsbefehl gegen eins aus­
ländische Firma i» der Grundsteuerfrage, die 
vorn Haager Schiedsgericht entschieden wor­
den ist, erlassen.

Leibhusaren v. Plotho, der komman­
dierende General des 17. Armeekorps 
von Mackensen, Regierungspräsident von 
Guenther, teil.

—  Der frühere Handelsminister v. Ber- 
lepsch vollendet aus seinen, Herrensitze Seebach 
bei Langensalza am 30. M ärz sein 70. 
Lebensjahr.

— Auf dem Schlachtfelds von Groß 
M ischen wird am 2. M ai das von dem 
Bildhauer Skopau ausgeführte Schar,chorst 
Denkmal feierlich enthüllt werden. Die 
Vorderseite des in Kalkstein hergestellten, über 
9 M eter hohen Denkmals ziert ein 1,20  
Meter großes BronzebUdnis des Generals 
von Scharnhorst. der aus dem Schlachtfelde 
von Groß Görschen an» 2. M ai 1813 die 
tödliche Wunde erhielt. Unter dem Bildnis 
ist der Nam e „Scharnhorst" angebracht. Eine 
Bronzeiafel mit den Namen der an jener 
Schlacht beteiliglen 36 Regimenter wird die 
Rückseite schmücken.

Swknemünde, 28. M ärz. Der Seniorchef 
des Verlags der Swinemünder Zeitung und 
Buchhandlung W . Fritzsche, Kommissionsrat 
Bruno Fritzsche, ist heute Vormittag im 62. 
Lebensjahre an den Folgen eines Schlag­
anfalls, der ihn am 13. d. M ts. betroffen 
hatte, gestorben.

D eutsches Reich.
B ttlin , 28. MSrz 1VI3.

—  S e . Majestät der Kaiser hatte am 
Donnerstag Nachmittag vor der Abreise nach 
Homburg noch im Neuen P a la is  die Vortrage 
des Reichskanzlers und des Kriegsministers 
gehört.

—  Ihre Majestäten der Kaiser und die 
Kaiserin sowie Prinzessin Viktoria Luise sind 
mit Gefolge heute Vormittag um 10 Uhr 
30 M in. mittels Sonderzuges in Hombuvg 
v. d. Höhe eingetroffen. Auf dem Bahnsteige 
rvaren anwesend Landrat Dr. Ritter v.M arx  
und Oberbürgermeister Lübke. Die Majestäten 
und die Prinzessin begaben sich, von» Publi­
kum herzlich begrüßt, im offenen Automobil 
durch die reichgeschmückte Stadt nach der» 
königlichen Schloß, wo sie W ohnung nahmen. 
D as Weiter war sehr schon.

—  Vor» den Höfen. Erbprinz Bernhard 
von Sachsen-Meünngen und Hildburghausen, 
dessen Gemahlin, die Erbpnnzessiii Charlotte, 
bekanntlich die älteste Schwester des deutschen 
Kaisers ist. vollendet am Dienstag den 
1. April sein 62. Lebensjahr. Der Prinz ist 
Generaloberst mit dem R ange eines General- 
feldmarschalls sowohl in der königlich preußi­
schen a ls auch in der königlich sächsischen 
Armee. S eine Verdienste um die Erforschung 
der neuhellenischen Kultur hat die Universität 
B reslau dadurch anerkannt, daß sie ihm die 
Würde eines Ehren-Doktors der Philosophie 
verlieh. —  Herzog Georg II . von Sachsen- 
Meiningeu und Hildburghansen, der älteste 
aller regierenden Fürsten, wird am Mittwoch 
de» 2. April seinen 87. Geburtstag feiern 
können. Neueren Nachrichten zufolge hat 
sich der Herzog, der sich gegenwärtig, wie 
immer um diese Jahreszeit, mit seiner G e­
mahlin, der Freifrau von Heldburg, im 
Süden aufhält, von dern Unwohlsein, das ihn 
vor kurzem befiel und feine Umgebung, seines 
hohen Alters wegen, besorgt machte, völlig 
erholt.

—  An den» Iahresessen der Leibhusaren 
in Berlin nahmen mehr a ls 100 aktive und 
ehemalige Offiziere der Leibhusarenbrigade, 
u. a. der Kronprinz, der Kommandeur der

Ausland.
W ien, 28. M ärz. W ie das „Neue 

Wiener Abendblatt" meldet, ist der Propst 
des Neuburger S tifts  Prälat Dr. P iffl bereits 
von Rom aus von seiner Ernennung zum 
Wiener Fmsterzbischos in Kenntnis gesetzt 
worden.

Bern, 28. M ärz. Der König von Sachsen 
ist mit den Prinzessinnen-Töchtern in Lugano 
eingetroffen.

Kopenhagen, 28. M ärz. Der hiesige 
französische Gesandte Horric de Beaucaire ist 
heute früh gestorben.

Vorn Balkan.
Das letzte Telegramm Schükri Paschas 

vor dem Fall Adrianopels, vom 25. d. MLs., an das 
Kriegsministerium lautet: Der Feirrd hat einen 
heftigen Angriff gemacht. Ein blutiger Kampf hat 
begonnen. Ich kann nicht wissen, wie der Ausgang 
sein wird, aber sobald der Erfolg des Feindes fest­
gestellt ist. werde ich sämtliche Befestigungen in die 
Luft sprengen. Ich werde nicht zögern, dre heiligen 
Bauten zu zerstören, um zu verhindern, daß sie von 
unreinen Füßen entweiht werden. Ich werde jetzr 
die funkentelegraphischen Apparate zerstören. Wenn 
der Feind siegreich ist, soll er nicht in eine Stadt 
einziehen, sondern in einen Trümmerhaufen. — 
Zum großen Teil hat Schükri Pascha diese Ankün­
digung bewahrheitet. Neben den Magazinen und 
Kasernen sind auch wertvolle Bauten, darunter die 
große Mosches Selim s II., den Flammen zum Opfer 
gefallen. Von bulgarischer Seite werden 

die Zustande in Adrianopel 
als noch verhältnismäßig günstig geschildert. So  
schreibt man aus Sofia: Am Donnerstag wurde die 
Eisenbahnverbindung bis zur Ardabrücke wieder­
hergestellt, die voraussichtlich in einigen Tagen 
wieder instand gesetzt sein wird. Von Freitag an 
werden die Züge bis auf IV- Kilometer vom Ädria- 
nopeler Bahnhof verkehren können. Der Eisenbahn­
minister ordnete die Zufuhr von Mehl an. Der 
Post- und Telegraphendirertor trifft die nötigen 
Maßnahmen zur Wiederherstellung des Dienstes. 
Die Lage der Bevölkerung der eroberten Stadt 
scheint nicht so verzweifelt gewesen zu sein, wie sie 
geschildert worden ist. Die Entbehrungen dürften 
nicht groß gewesen sein. Vor der Übergabe steckten 
die Türken das Getreidepot in Brand. Es wurde 
ein MehldepoL entdeckt. Das Mehl wurde an die 
Armen verteilt. Nur wenige Gebäude sind be­
schädigt. Eine Epidemie herrscht nicht. Viele Türken 
zerschlugen ihre Gewehre, ehe sie sich ergaben. Auch 
mehrere schwere Geschütze sind beschädigt und meh­
rere MurriLionshepots in die Lust gesprengt. So­
gar die Pferde wurden getötet, damit sie nicht in 
die Hände der Sieger sielen. Die radiatelegraphische 
Station und die Scheinwerfer wurden auf Befehl 
Schükri Paschas Zerstört. Die bulgarischen Truppen 
und ein Teil der serbischen Truppen wurden in der 
Stadt kaserniert. Der Geist der Truppen ist aus­
gezeichnet. Die Militärbehörden haben alle Maß­
nahmen zur Sicherung der Ordnung getroffen. Die 
Konsuln sprechen hierüber ihre lebhafte Befriedi­
gung aus.

Große Trauer n̂ Konstantmopel.
Die Nachricht von dem Fall Adrianopels, die 

Donnerstag Abend erst in Konstantinopel amtlich 
bekanntgegeben wurde, rief in der türkischen Be­
völkerung große Niedergeschlagenheit hervor. Viele 
Beamte begannen zu weinen, a ls sie von dem Ächick- 
fal Adrianopels erfuhren. Man hatte geglaubt, daß 
Adrianopel noch lange werde Widerstand lersten 
können.

Die türkische Presse nimmt einstimmig den Fall 
Adrianopels als ein nationales Unglück auf, das 
aber, statt zu entmutigen, als Ansporn für die Fort­
setzung des Krieges dienen sollte- denn die Lscha- 
Laldscha-Armee sei imstande, den Fall Adrianopels 
zu rächen. Die Zeitungen heben den Heroismus 
Schükri Paschas und der Garnison hervor. Der Fall 
Adrianopels sei vorauszusehen gewesen. Die Vertei­
digung habe nur den Zweck gehabt  ̂ einen Teil der 
bulgarischen Streitkräfte zu binden. „Tamn" sagt, 
der Fall Adrianopels könne die Türkei nicht nöti­
gen, die übertriebenen Forderungen der Verbün­
deten anzunehmen. Die Armee sei entschlossen, sich 
gegen die neuen militärischen Unternehmungen der 
Verbündeten zu verteidigen. Die Mächte müßten 
auf die Verbündeten einen Druck ausüben.

Der SLegesjuöel in Bulgarien 
dauert noch immer an. Nicht nur in Sofia veran­
staltete man Festlichkeiten, sondern auch aus allen 
Städten der Provinz trafen Meldungen über enthu- 
patische Kundgebungen anläßlich der Einnahme von 
Adrianopel ein. Überall wurden Illuminationen 
veranstaltet. I n  Warna zog die Bevölkerung mit 
den Fahnen der verbündeten Balkanstaaten und 
unter dem Gesänge der Nationalhymnen Bulgariens, 
Serbiens, Griechenlands und Montenegros durch dre

Straßen. Vor einigen Konsulaten kam es  ̂
geisterten Ovationen. ^ Hall

Sofort nach Eintreffen der Nachricht vorn r 
Adrianopels richtete der

Kriegsminister an den König 
eine Depesche, worin er sagt: Die E:nnaMe 
Festung Adrianopel ist die Krone, mit der dre 
sehung die tapfere bulgarische Armee beschenk ^  
welche durch ihre beispiellose Bravour bewies, 
sie einem wegen seiner Besonnenheit und ck̂ Wser 
bewunderungswürdigen Volke entstammt. 
Erfolg, welcher einen Ehrenplatz in der ^ ^  
geschichte der ganzen Welt verdient, ist vor 
den unermüdlichen Bemühungen Eurer M a E ^  
verdanken, die Armee für derartige Erfolge ru - 
zu machen.

Die Serben . „on
wachen eifrig darüber, daß auch sie ein
dem Nuhme des Eroberers erhalten, 
wird folgende Mitteilung verbreitet: Äst

teilgenommen. Die bulgarische Kavallerie 
Adrianopel war nur 120 Pferde stark. Die serv > 
Kavallerie war die erste, die in Adrianopel emz 

Trost für Montenegro. ^

das kleine und wertlose 
Wilajet Skutari erhalte.. ,— , ^
sche Bureau, daß die Mächte die Absicht haben, e H 
Kommission zu entsenden und Montenegro 
zu unterstützen zwecks Durchführung von 
wässerungs-' und anderen Arbeiten, durch dre ^  
Skutarisee oder ein Teil desselben in Kulturrw^ 
das Montenegro dringend braucht, rungewan 
werden soll.

Die Nordgrenze Mbamens. ^ ^
Die Wiener „Reichspost" erfährt über dre

grenzung Nordalbaniens, daß Zwar die 
Prizrend, Jpek, Djakowa und Dibra nicht 'Älb§^
zugesprochen daß aber weite Gebiete dieser 
in das autonome Albanien einbezogen wurdest« 
Hafen Sän Giovanni di Medua soll neutraU! 
und unter internationale Kontrolle gestellt wer ^  
Er soll der Serbien zugestandene Hafen für 
freie Aus- und Einfuhr werden.

P r o v in z ia ln a c h r ic h te n .
« Schänsee, 28. MärF. (Unfall.) Die Ä n f i E  

lu Müller aus Rheinsberq geriet mit ihren 7^ 
„ hörigen dadurch in Lebensgefahr, daß ihr A' § 
in Gr. Orsichau scheu wurde und mit dem 2 M  § 
die steile Chauffeeböschun-g Hinunterraste, 
Wagen überschlug sich und bedeckte die fünf J u lE -, 
die in das ziemlich tiefe Wasser des Chaui! . 
gvabens fielen. Alle fünf konnten sich rett. 
Frau M. erlitt einen Armbruch.

e Briesen, 28. Mirz. (Verschiedenes.) ^  
Leiter der hiesigen evangelischen Stadtschule, N e ^  
Heym, ist von der Regierung in Mariemverder 8̂ .' 
Kominissionsmitgliede für die Prüfungen endgli 
anzustellercker Volksschullehrer ernannt.
Leiche des im hiesigen Krankenhause verstovvnr 
Besitzers Scharrmveber aus Kl. Radowisk ist 
Zwecke einer gerichtlichen Leichenschau besAM 
nahmt. —- Der Haushaltsplan des hiesigen 
Wasserwerks für das neue Rechnungsiahr wv 
25 880 Mark Einnahme nach. Die Ausgaben^* 
auf 20 380 Mark veranschlagt: es verbleibt 
irach ein Überschuß von 5500 Mark, wovon 1500 
zur Deckung allgemeiner Verwaltungskosten . 
städtischen Haushalt zugeführt und 4000 M a^ ) § 
Heraüminderuna der laufenden Kanalisationskvsi 
verwendet werden.

r Graubenz, 28. März. (Kreiskommnnal^ 
Schützengilde.) Der Landkreis Graudenz hat 
dem abgelaufenen VerwalLungsjahre ein 
mögen von 515 702 Mark, dem Schufen in S U  
von 399 216 Mark gegenüberstehen. Der K lein bE  
Aktiengesellschaft Eulmsee-Mslno gehört der KA  
Mit einer Einlage von 98 900 Mark als Wtiona 
an. — Die KreiskoMMUnalkasse hatte im E »  
laufenen Jahre eine Gesamteinnahme von 3 8 5 ^  
Mark, 44 952 Mark gegen den Etat mehr. ^  
Ausgaben betrugen 339 687 Mark. Die neue West' 
zuwachssteuer brachte 2212Ä Mark. — Die F r ie d s  
Wilhelm VMoria-Schützengilide hielt gestern ern 
GeneralversammLung ab. An Einnahmen hatte v  ̂
Gilde im abgelaufenen Jaher 12 807 Mark: ^  
Ausgaben betrugen 10 961 Mark. Der Vermögev- 
bestand, der Wert der Gebäude und des Inventars 
beträgt 192 915 Mark. Der Voranschlag für 
neue Jahr belauft sich auf 9300 Mark.

JnsterLurg, 27. März. (Wahl eines Stadtbaü 
rats.) In  der heutigen StadtverordnetensitzE 
wurde für die infolge des Todes des Stadtbav 
meister Friede! neugegründete Stadtbauratstelle 
gierungsbaumeister a. D. Stadtbaumeister Windt m 
Brandenburg a. d. H. gewghlt.

Königsberg, 27. März. (Ein Liebesdrama) HA 
sich heute Nachmittag in der fünften Stunde in 
Vahnhofstraße zugetragen. Der Kaufmann LrM' 
Müller und die als Kontoristin in demselben 
chäfL angestellte unverehelichte Mia LachermE  

hatten, wie die bisherigen Ermittelungen ergaoen» 
beschlossen, gemeinsam aus dem Leben zu scheiden- 
I n  der Mittagszeit, als der Chef der Firma sich aus 
dem Kontor entfernt hatte, konnte das Paar den 
aemßten Vorsatz zur Ausführung bringen. Sie ver­
stopften die Türschlösser, öffneten die in den NäuineN 
befindlichen Gashähne und wurden erst einige Stun­
den später, als der Gasgeruch sich bereits auf dem 
Korridor bemerkbar machte, als Leichen im Ziminer 
vorgefunden. Der Grund der verzweiflungsvotten 
Tat ist noch nicht festgestellt, doch scheint es sich uw
ein Liebesdrama zu handeln.

t Gnesen, 28. März. (Selbstmords durch Er­
hängen verübte heute Morgen der Kanzlist BonW 
vom hiesigen königlichen Landgericht.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriegs
30. März.

1813 Errichtung des hanseatischen Korps in HaM-

1814 Schmacht vor Paris (Montmartre) Niederlage 
Marmonts.

31. März. .
1813 Blücher und Witzingerode überschreiten w«

1814 Einzug der Verbündeten in Paris (200 000 
Krieger), an der Spitze die Monarchen.

.............. ......... .................................................................................. . > N--S

Lokal nach richten.
Thor», 29. März 1913.

— ( B e i  m V i s m a r c k k o m m e r s )  am AbenL 
des 1. April wird die Liedertafel Thorn verschiedene 
Lieder vortragen, ebenso hat die 1. Riege des Män­
nerturnvereins Thorn turnerische Vorführungen 3"* 
gesagt. Die Musik stellt die Kapelle des Fuß" 
artillerieregiments Nr. 15 unter persönlicher Leitung 
ihres Dirigenten Herrn Obermusikmeister Krelle.



^i-l E  ^  °h r e r - G a L t a g.) Der Ortsver- 
> ^ RadfahrerLundes für Thorn,
den Zo. SLürve, kann an dem morgen

des ( § ^ 2. ur G n e j e n  stattfindenden Gau- 
^Nen. S ^ b  wegen Ertrankung nicht Leil- 

^ue Vertretung hat Herr Kling über-

d e s  westpr.  Gast-  
^U>den,  wird am 10. April in
Pnnng rr?̂  abgchalten. Die geschäftliche Tages-
S W

N -)°- T s  Vochandes
 ̂<aqunf» r- nachten Zonenta-ges 1914. Für neuen

K reis^^^um  der Provinz Weftvreutzen har 
Deiches 'Ä^den des Jahres 1913 zur Behandlung 
5^tsraa. E^p^nendum gestellt : „Die Gemeinde­
t e n  wii-i. Provinz." Den Synoüaltonfr-

Berui empfohlen: „Der Einfluß
Maus Stand auf die Frömmigkeit und die
r ^s rm^^^K^^uden Aufgaben des geistlichen 
t  dieio« und Seeljorge." Bei der Behand- 
? t f  un wRhemas kommt es dem Konsistorium 
^>e zu ^^^oachtungen auL dem eigenen Kirchen-

^ S i a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g )
anberaumt.

)  April n. ̂  M o z a r t v e r e i n )  veranstaltet am 
^  N ü ? s ^ ^ u la  des königlichen Gymnasiums 

tzdistr ^ ^ l l k e i t s k o  n z e r t  zum Leiten 
r? ̂  T i^^urgen des Vereins Zur B e k ä m p f u n g

W k r-M S  L?Loder Süd". „Ungewitter" und 
M  Schumann, „Die Luft so still"
«!?' v«iir"N"- und „Sagt, wo siiL die Veilchen 
ẑ v. P»» des Vereins. Herrn Wewi-

i> ^»^n Sololrvdern werden zu Gehör gr- 
A ri^ > >>an den Wassern Babylons" von Dvorak. 
k > h e i^ E  von H. Wolf. ..Das Kraut Vrr- 

»SiMs?E Fielitz. „Der Sieger" von Kaun 
2stW" von Riedel (Altsslis): 2s „Der 

«Er L>,d. Schumann (Mezzosoprans: 8s „Mit 
A t 8eb,»?^ steris" von Erieg, „Nichts" und

i^op^nk^E^

gesprochene Lieder mit 
Rosentage, Wunsch und Ent- 

^^^^"^tlengel und Leiermann von Th. 
u ^lwiervorträge: Liebestraum von Liszt,

VhoPin, Siecle en chemin de fer 
Klitz. >̂>y» Hexentanz von Dawcll und der große 
^!eiti-rr*-^^" Schnbert-Tansig beschließen die 
, des Programms.

h i e s i g e  O r t s v e r e i n  de s  Ver-  
« ° l ° a ^ " V " l e r e r  Re i chs - ,  Pos t -  und  
^eins,-5 p h e n b e a m t e n s  hielt am 27. im 
i > di° "schsver des Artushofes eine Versammlung 
Alex do- uur schwach besucht war. Als Vor- 
«"Nzia 2 Drtsvereins zu dem am 6. April in 
Aste» 0kattnndenden Bezirkstage wurden die 
Dte,<t s  r-Postctsfist«nt Felske und Telegraphen- 
^  j>°.A,?^en. für den Fall -der Behinderung 

gewählt "^ Stellvertreter Herrn Postsclretar

AhikiE» h b a l l s p o r t . s  Am Sonntag findet 
In Fuir^n b Uhr auf dem Platze am Stadttheater 
!7^rtv^?iiwLttspiel der ersten Mannschaften des 
Atzy „Vi-stula" und Militärsportvereini-
Ate ^gimenjg statt. Dieses Spiel ist das
L«lhst?Httks,piel um die Meisterschaft für das 
Ä?stNjä?^ 3ür dieses Führ ist bekanntlich der 

^vaudenz Meister des Bezirks, der an 
di.x.^inen ebenbürtigen Gegner finden wird. 
di-Ki*^r die Sportsreun.de sehr interessieren. 

„ ^  gegen „Vistula" abschneiden.
k ° ^ i t ä A " t r a l m o l r e r e i  Thorn. s  Heute 
kARer § Hauptversaimnlllng statt. Der
I-str .Ab Vorstairdes. Herr Hauptmänn W e n t -  
^  Siina^Ebte den Geschäftsbericht für 1912, der 

^vt, das noch günstiger wäre, 
m Thorn der Ge- 
Die Milchlieferung

-A alle 
Haft

s»?/U>la - l̂rrigvanrm ge,negen, ore erus
tz choeria,̂  dre gleiche geblieben. Der Frisch
Äoxn./aus ait infolge des Boykotts AM 160Oüi

KM.WsrsL.'r--0̂0 000 Kilogramm gestiegen, die ^Aus

160 000
Die Einnajhmen der 

jed-och höher als im Bor-

Ar ^ . . i n f o l g e  d e e

silk . Verbindung mit der Nebenmolkerei
^ w ^ rt. Der EenogenschafL sind neu bei- 

^  4 Kleingrundbesitzer, ausgeschieden durch
^reit' VerLuf 3; die Nachfolger sind teils

^Metreten. teils steht ihr Beitritt zu er- 
iistb 5 banberkeit der Behandlung der Milch 

Zulieferung läßt noch etwas zu wünschen 
Aper'^^ErMich ist das Gut Hofleben, das bei 
^  eE^^.lieferung von 400 000 Kilogramm noch 
^  den r- < ungesunde Milch angeliefert hat. 
§^tr^_!^ben Jahren des Bestehens sind für die 
r..?r erü ^ ^ eri aufgewendet, außer den Kosten 
M Aeon!. ^lnrichtuna in Höhe von 166 293 Mark, 
^ark, M uten Ergänzungen usw. insgesamt 76 705 
Mt hFurch Abschreibung aetilgt sind 82 000 Mark. 
Ä  r^sl^uefonds überschrieben 15 396 Mark, sodaß 

llberschnß von 97 311 Mark erzielt ist. 
^^pre,^Z,Dank schuldet die Genossenschaft der 
l> Provinzial-Genossensäafisbank für
?^abr!,?^udes Entgegenkommen in der Kredit- 
^Zeit die Genossenschaft schul'et der Bank

Her^n
L'-: MMicher wird Herr Besitzer Dopslasf-
N h 2,.''?u zum Vorsitzer, an seiner Stelle Herr 
M lL ^ a ch rm  Krüger-Alt Thorn in den Anst 
r̂. gewählt. Hierauf ergriff Herr Landrat 

^ s i t z ^ ^ u i a n n  das Wort. um dem scheidenden 
H^rn Hauvtmann Wentstber Anerkennuno

S Z Hauptmann Wentscher Anerkennuna

des landwirtschaftlichen Genossen- 
ssMv;^?d Betriebswesens durch B gründung des 

^dlonrrollvereins und des landwirtschiaft-

^Mltoz!d^eutz:jchen Herdbuchgesellschaft zu ver- 
- ^ n  dem Vo r s i t z e r  des AumchtsraLs 

M^vsspA^Hulls dem Scheidenden der Da k der 
ke  ̂^Lsch^^ ausgesprochen. Herr Hauprmann

dankte für die Worte der Aner- 

getan. 'Rebner^rmahnte dAUnoffeA

N'8«» ° P l o  a ü e  „ , g n z e r I I  wird
v L - v i s c h n i  12 ,md 1 U!,r bei gü.isliaer 

Neustädrjschen Markt von der 
«es Infanterte-Negiments Nr. 176 ausgeführt.

- -  ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  In  der 
gestrigen NachmiLLagssitzung hatte sich der Kauf­
mann Karl Blurnenthal aus Gollub vor dem Be­
rufungsgericht wegen B e l e i d i g u n g  zu verant­
worten. Der Angeklagte ist mit dem dortigen 
Prozeßaaenten und Landgeschworenen Otto Mach- 
bolz verfeindet. Als er wegen der Zuwachssteuer 
sein Grundstück taxieren lassen sollte, lehnte er in 
einem Schreieün an den Krmsausschuß MaMolz 
als Taxator ab und begründete dies mit dem Vor­
warf, Machholz liefere gegen Extravergutung jede 
Taxe, die man von ihm verlange. Diese Behaup­
tung stützte der Angeklagte auf eine Äußerung, die 
der Schlosser Mrosowski zu ihm getan haben soll. 
Vor zwei Jahren hatte letzterer den Taxator Lei 
einer Erbschaftsregulierung allerdings in Anspruch 
genommen; doch Lestritt er unter dem Eide, jemals 
eine solche Bemerkung über Machholz zu dem Ange­
klagten gemacht zu haben. Das S c h ö f f e n ­
g e r i c ht  in G o l l u b  hatte den Angeklagten zu 
3 Monaten Gefängnis und außerdem zu einer Buhe 
von 300 Mark verurteilt. Gegen dieses llrterl 
hatte er B e r u f u n g  eingelegt, indem er behaup­
tete, in Wahrung berechtigter Interessen gehandelt 
zu haben; auch habe er die von Mrosowski getane 
Äußerung für wahr gehalten. Seine uneidlich ver­
nommene Ehefrau will die abfällige Bemerkung 
über den Taxator gleichfalls aus Mrosowskis 
Munde gehört haben. Der Verteidiger des Ange­
klagten. Herr Jnstizrat Ar o n s ö h n .  gibt M, daß 
die Verhandlung nichts Nachteiliges für den Taxa­
tor ergeben habe. eine schwere Beleidigung objektiv 
also vorliege. Dagegen sei dorn Angeklagten nicht 
nachgewiesen, daß er die Beleidigung wider besseres 
Wissen zum Ausdruck gebracht habe. Es lag ihm 
daran, einen ihm nicht genehmen Taxator abzu­
lehnen; und einzig aus diesem Grunde hat er 
diesen an sich falschen, aber von ihm für wahr ge­
haltenen Vorwarf erhoben, von dem er wohl nicht 
einmal annahm, daß er Zur Kenntnis des Ange­
griffenen gelangen werde. Daher müsse er in Schutz 
des 8 193 des Strafgesetzbuchss freigesprochen wer. 
den. Sollte der Gerichtshof jedoch zu einer Ver­
urteilung kommen, so dürste aus eine Geldstrafe, 
nicht aber auf eine so unverhältnismäßig hohe 
Freiheitsstrafe zu erkennen sein. Der Vertreter 
des Nebenklägers, Herr Rechtsanwajt W a r d a ,  
führte aus. daß eine so schwere Beleidigung gegen 
einen in Ehren ergrauten Mann mit einer Geld­
strafe nicht Zu sühnen ist. Wenn nach den Aus­
führungen des Verteidigers der Angeklagte an­
nahm, die Beleidigung würde dem Angrisfcnen 
nicht-zu Ohren kommen, so offenbare sich darin eine 
umso verwerflichere Gesinnung. Aus den näheren 
Umständen gehe unMeifelhaft die Absicht der Be­
leidigung hervor. Am übrigen stelle er dem Ge­
richtshof anheim, die Freiheitsstrafe herabzusetzen. 
Der S L a a t s a n w a l t  beantragte Verwerfung 
der Berufung. Der G e r i c h t s h o f  stellte sich auf 
den Boden der Verteidigung und sprach den  
A n g e k l a g t e n  f re i .  — Wogen D i e b s t a h l s  
wurde gegen den Arbeiter Johann Millchewski, 
ohne festen Wohnsitz, und den Packer Neinhold 
Streich aus Mocker verhandelt. Ersterer wurde 
aus der Untersuchungshaft vorgeführt. Die beiden 
zur Lch't gelegte Straftat liegt bereits acht Jahre 
zurück. Es ist dem Erstangeklagten nämlich seiner­
zeit gelungen, aus der Untersuchungshaft zu ent­
springen. worauf er jahrelang verschollen blieb. 
Erst vor kurzem ist er in Essen wogen einer arideren 
Sache festgenommen worden. Der Provistons- 
reisende Tomaschowski aus Berlin hatte im Jahre 
1905 ein Kolon!alwareng^schäft in Schönste. Am 
25. Januar stahlen die beiden Angeklagten ihm 
aus dem Laden sein neues Fahrrad, zogen damit 
nach Gollub ab und versetzten es in Dobrzvn für 
2 Mark. Der Bestohlene erhielt das Rad schließ­
lich zurück, doch erwuchsen ihm dabei 30 Mark Un­
kosten. Die Angeklagten g-ben zu, das Rad ge­
meinsam versetzt zu haben; den Diebstahl sucht 
jeder dem anderen in die Schuhe zu schieben. Sie 
werden aber beide in gleichem Maße für schuldig 
befunden. Muschewski wird. als rückfälliger Dieb 
zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Streich hat 
stch mittlerweile gleichfalls mehrere Strafen zuge­
zogen. doch lag damals noch kein .RückfaNdiebstahl 
vor. Er kommt daher mit 1 Monat Gefängnis da­
von. — Schließlich wurden noch der Schlächter- 
Hestlle Gustav Äosengarih aus Schwetz und der

falls wegen D i e b s t a h l s  zu verantworten. Der 
Erstangeklagte hatte einen Tag Lei dem Roß- 
schlächter KohlschiNlidk in Tborn gearbeitet. Da er 
wußte, wo sich der Schlüssel zum Vorratsraum be­
findet. so drang er in Gemeinschaft mit Wabisch 
am Abend dort ein. Doch fielen ihnen nur sechs 
Pfund Roßhaare in die Hände, die sie Lei einem 
Älthändler für 3,20 Mark verlauften. Die Diebe 
waren geständig. V.im Erstangeklagten lag Rück- 
falldiebstahl vor; er wurde zu 4 Monaten Gefäng­
nis verurteilt. Bei Wabisch lautete das Urteil 
auf 1 Monat Gefängnis. Beiden wurde 1 Monat 
auf die Untersuchungshaft angerechnet, sodaß die 
Strafe des ZweiLangeklagten für voll verbüßt gilt.

—- ( E i n  U n f a l l s  glücklicherweise ohne 
schlimmere Folgen, trug sich am Freitag Abend 
Hegen ?L8 Uhr a u f  der We i c hs e l  zu. Beim 
Ubersttzen der Fähre stieß diese mit einem stromab 
kommenden Frachtkahn zusammen, der trotz der 
Dunkelheit kein Licht führte und so vom Fähr- 
steuermann nicht bemerkt werden konnte. Währmd 
die Fähre keinen Schaden erlitt und von den In ­
sassen nur ein Feldwebel, der sich nach der Ursache 
des Anpralles erkundigen und schnell hinauseilen 
wollte, sich geringfügig im Gesicht verletzte, wurde 
der Kahn oberhalb der Wasserlinie beschädigt und 
ging zwecks Reparatur sofort vor Anker.

— (Pech e i n e s  F a h r r a d i n a r d e r s . )  
Line „ergreifende" Szene spielte sich gestern Abend 
gegen 7 Uhr auf dem Neu-städtischen Markte ab. 
Ein junger Mann, den die Uniform als Offizier- 
burschen kennzeichnete, warf sich auf einen anschei­
nend friedlich daherfahrendm Radler, zog ihn mit 
nerviger Faust von dem Vehikel und schleppte ihn 
trotz seines Sträubens zur Wache in der Iatob- 
straße. Die Sache hatte allerdings ihren guten 
Grund. Der Bursche eines Oberleutnants war 
nach dem Petingschen GssckäfL geschickt, um dort eine 
Besorgung zu machen. Da er das Erschüft nicht 
kannte, so suchte er danach umher. Das bemerkte 
ein junger Mann, der sich in liebenswürdigster 
Weis' zum Führer anbot. Kaum hatte der Bursche 
sein Rad aus Haus gelehnt und den Laden betreten, 
als der Menschenfreund sich auf das Rad schwang 
und verschwand. Trostlos suchte der arme Bursche 
in den Straßen umher, als der Dieb das Miß­
geschick hatte, dem Bestoblenen auf dem Neu- 
ftädtischcn Markte in die Arme zu laufen. Dieser 
erkannte ihn sofort, obwohl der Dieb inzwischen 
seine Mütze mit einem Hut vertauscht hatte. Dieser 
gebrauchte die übliche Ausrede, daß er das Rad 
nicht behalten wollte. Die Wache, wo der Dieb 
eingeliefert war, benachrichtigte telephonisch die 
Polizei. Bald erschienen auch zwei Polizei- 
sergeanten, die den Fahrrabrnarder. der sich als

Molkereigchilfe Schulze ausgab, abführten. Er soll 
-der Polizei nicht mehr ganz unbekannt fern.

o l i z e ' b e r i ch l.) Der Poltzeibericht ver- 
zeichnet deute einen Arrestanten. ^

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Liederbuch für
dsutsch-kaihol. Gottesdienst, ein Armband und ein 
Zniirnhandschuh. Näheres im Polizeijekretanat, 
Zimmer 49. ^  ^

— ( Bo n  de r  W e t  ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r u betrug heute -i- 2.52 Meter, 
er ist fest gestern um 31 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
L h w a l o w i c e  in der Strom von 2M  Meter 
auf 2 84 Meter g e f a l l e n .

Anstelle des hölzernen Signalmastes in P e n s a u 
wird in nächster Woche vom Wosserbauomt ein von 
der Firma Drewitz gelieserter esserner Mast ausgestellt 
werden, der über 28 Meter hoch ist, eingerechnet einen 
hölzernen Aufsatz von 7—8 Meter.

N e u e s t e  N a c h r i c h t e n .
Das Marineluftschiffwesen.

B e r l i n .  29. März. Die „Norddeutsche 
Allgemeine Zeitung" veröffentlicht heute den 
Wortlaut der Deckungsvorlagen nebst Begrün­
dung sowie die Denkschrift über das Marineluft­
schiffwesen. Danach erfordert der Ergänzungs- 
etat drei Millionen Mark für Luftschiffe und 
Fluazeuge der Marine. Geplant sind zwei Luft- 
schifstafel» von je 5 Luftschiffen, ein Standort 
mit vier Doppeldrehhalle» und 2 festen Hallen, 
ferner eine Mutterstation und sechs Autzen- 
stationen mit zusammen 59 Luftzeugen. Der 
Personalbedarf belauft sich auf 1452 Deckoffi­
ziere. Unteroffiziere und Mannschaften. Die ge­
samten Kosten betragen für 1814—1918 fünfzig 
Millionen Mark.

Bestätigung des Urteils in der Spionagesache 
Wölkerling.

B e r l i n ,  29. März. Das Oberkriegsgericht 
des dritten Armeekorps bestätigte gestern nach 
zweitägiger Verhandlung das Urteil des Kriegs­
gerichtes der Berliner Landwehrinfpektion gegen 
den Sergeanten Wölkerling vom Thorner Gou­
vernement wegen Landesverrates von 15 Jahre» 
Zucht! aus, 10 Zähren Ehrverlust und Aus­
stoßung aus dem Heere. Der Gerichtshof be­
schloß jedoch, von den dem Angeklagten beschlag­
nahmten 75 800 Mark ihm 17 000, die als sein 
Eigentum anerkannt wurden, zurückzugeben» ihn 
aber außerdem zu 15 000 Mark Geldstrafe zu 
verurteilen. Wegen Gefährdung der Staats­
sicherheit wurde die Verhandlung unter Aus­
schluß der Öffentlichkeit geführt und nur das 
Urteil öffentlich verkündigt. — Wie aus Perle­
berg gemeldet wird, fand dort durch einen Ber­
liner Kriminalbeamten eine Haussuchung bei 
den Eltern des Angeklagten Wölkerling statt, 
die zur Folge hatte, daß der Bruder des Ange­
klagten, der Arbeiter Georg Wölkerling, ver­
haftet wurde.
Eine Deuerfahrt des neuen Mlitärluftschiffes

»3- 4".
F r i e d r i c h s h a f e n ,  29. März. Das Luft­

schiff überflog heute Nacht 11,55 Uhr Karlsruhe 
und wandte sich dann nach Basel. Früh U 7  Uhr 
erschien es in sel r großer Höhe über dem Boden­
see. wo es um 19 Uhr vormittags noch kreuzte. 
Die Lgndung erfolgt wahrscheinlich in Fried- 
richshafe» und nicht in Baden-Los.

Die Friedensaussichten.
L o n d o n ,  28. März. Wie des Reutersche 

Bureau erfährt, stimmt Bulgarien in seiner 
Antwort an die Mächte den Vorschlägen Euro­
pas zu. mit Ausnahme der vorgeschlagenen 
Grenzlinie Enos—Midi« und der Frage der 
Kriegsentschädigung. Dem Lerne! me» nach will 
Bulgarien die Vorschläge der Mächte, dem Mar- 
marameer fernzubleiben, annehmen» falls die 
Mächte einer Grenzlinie von Midi« zum Golf 
von Saros zustimmen, welche das Marmara- 
meer und die Dardanellen den Türken belassen 
würde. Falls das Recht auf eine Kriegsent­
schädigung im Prinzip zug billigt wird, will 
Bulgarien zugestehen» daß die Höhe der Ent­
schädigung durch die Mächte und die verbündeten 
Balkanstaaten festgesetzt wird.

Eisenbahnunglück.
B i l b a o .  28. März. Gestern Abend stieß 

ein Personenzug mit einem ELterzug zusammen. 
23 Personen wurden verletzt, darunter 3 schwer.

Der gefangene Verteidiger Ndrianopels.
S o f i a .  29. März. Schiikri Pascha reiste 

heute mit seinem Stäbe, bestehend aüs 12 P a ­
schas und mehreren höheren Offizieren, von 
Adrianopel nach Sofia ab.

Die Serben bei Adrianoprl.
B e l g r a d ,  29. März. Zn den letzten Ge­

fechten vor Adrianopel errang das 13. serbische 
Znfanterre-Negiment einen ausschlaggebenden 
Erfolg bei Zut-Tepelan. Las 3. und 4. Regi­
ment hatte die Aufgabe, gemeinsam mit dem 52. 
bulgarischen Infanterie-Regiment zwischen dem 
24. und 25. März die obeng-nannte Stellung zn 
stürmen. Die Türken empfingen die Stürmen­
den mit einem furchtbaren Feuer» sodaß sich das 
bulgarische Regiment zurückziehen mußte. Die 
serbischen Bataillone hatten Befehl, die Stellung 
zu halten, was mit großer Ausdauer ausgeführt 
wurde. Endlich gelang es den beiden Bataillo­
nen, vorzurücken und Zut-Tepelan zu stürmen. 
Die Verluste der Serben an Toten und Ver­
wundeten sind bedeutend. Ministerpräsident 
Pasitsch erhielt zum Siegs der Verbündeten bei 
Adrianopel von dem montenegrinischen, dem bul­
garischen und dem griechischen Ministerpräsiden­
ten herzliche Gratulationen.

VerNntt VörsenSetkcht.

* «
F o n d s:

Österreichische Barrkiiokell . .
Russische Banknoten per Hasse  ̂  ̂ . 
Denttche vieichsanleihe 3'/,v/<r. » . . 
Deutsche Neichsmrleihe 3 .
Preußische Honsols 3 '/,* /»  .  r  .  » 
Preußische Hansols 3 «/<, . « .  . ,
Thorner S tad tan teihe 4 °/o .  .  .  .
Thorner S tad tan teihe 3 ' / , ^  .  .  .
Posener Psandbrlese 4 */'o .  .  .  , . 
Posener Pfandbriefe 3° . . . .
Neue Weitprenßilche P fandbriefe 4 ^  
Westprenßische Pfandbriefe 3 '/ ,  °/^ . .
W estpreußischePsandbriefeZv/o . .  .
Russische S laa tsren te  4" o . . . . .
Russische S taa tsren te  4 /g von 1S02 . 
Russische S taatsren te  4 '/z"/o von 1903 
Polnische Psanddriese 4 ' -  . . 
Hamdnrp-Alnerika Paketfahrt«Akt!en . 
Norddeutsche L lo y d .A ttien . .  .  .  .
Deutsche B a n k -A k tie ir ......................
Diskout.Honmlalidit-Attteile . . . .
Norddeutsche Hreditimslalt-Aktlen . . 
Ostdauk sür Haudet und Gewerbe-Akt. 
Allgeiu. Elektrizitätsgesettschast.  Aktien 
Aumetz Ftiede-Aktien . . . . . .
Bochumer Gußstaht-Aktien . .  . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, für etektr. Untemehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien .  . . .
ILaurahntle-A ktien..........................   .
P höu ir Bergwerks-Attten .  .  .  .  .
R hem stah t-A ktien ......................  .  .

'KZeize» taka in N eun-ort.

'  J u l i  ^  I I I
„ Se p t e mb e r . . . . . . . . .

Roggen M ai . . . . . . . . . .  .
„ J u l i  . . . . . . . . . . .
„ Septem ber . ...........................

29.M ärz - 28.MLrz

84,55 
2! 5.05 

8620  
7 6 . -
86.25 
76,10
96.25

6T33
87.80
9 5 . -
34,70
77.66
9 3 , -
89.90
99.90 
90.20

1 5 7 . -
115.90
246.50
181.25
119.40
123.50
234.40
174.90 
2 1 4 .-
160.90
170.25
189.60
173.60 
258.36 
165.10 
112, -
208.75 
21!,50
206.75
168.25
170.75 
1 6 8 . -

84.45
214.85
86.30
75.80
86.59
76.20 
96,—

d  '
88.20 
94,90 
84.75
77.60 
93.10
89.80 
99,96

lU?ö
115.80
257.75 
180.30 
119.40
123.50
233.10 
174.20 
212,60 
160,— 
168M
189.10 '
172.80 ' 
257.90
164.50
112, -
208.75 
2U,— 
20S.26 
168 0̂
170.75
167,75

Bankdiskont 60 , , Lom bardzinsfuß 7°/g, Priva!diskonL5^^ ^y.

Gestern wurde km Gegensatz zu vorgestern an der B e r ­
l i t t  e r B  ü r s e die politische S itua tion  wesentlich günstiger 
beurteilt. Auf allen Gebieten wurden M etnungs- und 
Deckungskäufe vorgenommen. Namentlich aber zogen Schisf- 
fahrtsasiien an. von denen Hansa die Führung hatten. Der 
Schluß w ar sehr fest.

D a n z i g ,  29. M ärz . (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legslor 9 .8  inländische, L07 russische W aggons. Neusahrwasser 
inlä'id. 220 Tonnen, russ. 49 Tannen.

K ö n i g s b e r g ,  29. M ärz . (Getreidemarkt.) Zuslchr 
60 inländische, 84 russ. W aggons, ext!. 3 W aggon Kleie und 
L1 W at.gon Kuchen.

S
G r a u d e n z . 29. M ärz. Amtlicher Getretdedericht der 

Graudenzer Markttommisston. Weizen von 130—132 Pfd. 
holl. !9 5 -2 0 2  Mk., von 1 2 5 -1 2 7  Pfd. hall. 183— LS4 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—126 P fd . hoN. 
1 5 0 -1 5 6  Mk., von 1 2 0 -1 2 2  Pfd. holl. 1 4 5 -1 4 9  Mk., 
geringer ohne Notiz. — Gerste, F utter- 130— 140 Mk^ 
B rau- 1 5 0 -1 5 5  M t. Hafer 160— 165 Mk. E rbsen.Futter- 

Mk., Koch- 206— 216 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 5 / 0 - 6 . 6 0  Mk^ Heu 6 ,0 0 -7 ,0 0  Mk., 
Richtsuoh 4.20—4,80 Mk., Krummstroh 4,00—4,59 Mk. per 
100 Kilogramm.

Muhlenetablissement in Bromberg.
P r e i s l i s t e .

___________ (Ohne Verbindlichkeit.)

F ü r SO Kilo »der 100 Pfm id

W eizengries N r. 1 . . . .
W eizengries N r. 2 . . . .
Kaiserauszugsmehl . . . .
Weizenmehl 000 . . . . .
Weizenmehl 00 weiß B and . 
Weizenmehl 00 gelb B a n d . . 
Weizenmehl 0 grün B and . . 
W eizen-Futterm ehl .  . .  .  
Weizenkleie . . . . . . .
Noggenmehl 0 . . . . .  .
Noggenmehl 0 1 . . . . .
Noggenmehl I . . . . .  .
Noggenmehl 11 . . . . .  .
Kommißmehl . . . . . .
N o g g e n sc h ro L .................. ....
Noggenkieie . . . . . . .
Gerstengraupe N r. 1 . . . .  
Gerstengraupe N r. 2 .  . . .  
Gerstengraupe Nr. 3 . . . . 
Gerstengraupe Nr. 4 . .  .  . 
Gerstengraupe Nr. 5 . . . .  
Gerstengraupe N r. 6 . .  .  . 
Gerstengraupe grobe . . . .
Gerstengrütze N r. 1 .  .  . .
Gerstengrütze Nr. 2 . . . .
Gerstengrütze Nr. 3 . . . .
Gersten-Kochmehl . . . . .
Gersien-Futtermehl . . . .
Buchweizengries . . . . .
Buchweizengrütze 1 . .  .  .
Buchweizengrütze 11 . . .  .

vom 
6. 3.13 

Mk.

17.60
16.60
17.80
16.89 
15,69
15.40
10.89

6.40
6.40 

13,60
12.80
12,20

8,49
10,80
10.40
6.40

16.50 
1 5 , -  
14,— 
1 3 , -  
1 3 , -
12.50
12.50 
13,—
12.50 
12,36 
12, -
6,60

22, -
AM

bisher
Mk.

1 3 . -
1 7 . -
18,20
17.20 
1 6 . -  
15,86
11.20 

6,40 
6.46

13.80
13. -  
12.40

8,60
11. -
10,60

6.49
16.50
1 5 , -
14, -  
1 3 , -  
1 3 . -
12.50
12.50 
1 3 , -
12.50 
12,30 
12, -

7 , -
22, -
21.-
20.50

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 29 M ärz. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -4- 7 G rad Tels.
W e t t e r :  trocken. W ind : Südost.
B a r o m e Le rsta n d: 770 mm.

Vom 28. morgens bis 29. m orgens höchste Tem peratur 
-s- !2 G rad Cels.. niedrigste 0 G rad  Cels.

Waffrrstiinde der Weichst!, Krake und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l  

der
W eichsel Thorn . . 

Zawichost . 
Warschau . 
Chwalowtce 
Zakroczyn

B ra h e  bei Bromberg 
Netze bei Czarnikau

O-. _ 
U.-Pegel

Tag ru Tag w
29. 2.52 28. 2 , 0

? - ^ .0 5 28. "2 W
28. 2,84 27. 2 M

—

Vodlsedmeelreaäes. mkläe u. 
ruverlLSLiL virkerräe»

Orixmrl LaUkor'nlseker' k s 1s«rr»rv«p,rett
Fadren besieus be^Lkrt geKe» VeretopkunL u.

 ̂deren kolken bei LrvLcdreve» und Lindern.  ̂
In retten /.potkeken rv ölk. r,zo cke k'l.

Lxkr» xrorse F'l. Ute. -.50.

S«/a-rt7/ckr7e.' L/r. lici OLtikorn. 75, Lxrr. öerm.Ugmcl, so, tzttsi 
Lsr>opb. comp. 5.

^inltee- ttmmsgödö beEfis
mskl d t s t ir u n g .

Mnken-
iMt

visKinösi'gsömlieii 
v o i Ä g l i c i i  ä s d e i  

u. isiüen niM an ^
VeeüiiimZssfökUg.

/



H S t a t t  b s s o n ä s r s r  ^ . n s s l M .
K vis Zlüelrlioke Ssburt eines ^öokterodens bsskren sied 
H  g n L n u e iZ e n
^  M ajor kölsvliv u n ä  I 'ra u  OertrnL,
D  Z sb . v o m  L a u r .
E  L a s se !  ü s n  27. Llärri 1913. ^

Gestern früh 7 Uhr verschied nach 
kurzem, schwerem Leiden mein ge- 

! liebter Sohn , unser guter B ruder

im Alter von 19 Jahren .
B r e i t e n L h a l d e n  29.M ärz 13.

D ie t ra u e rn d e n  H in te rb lie b e n e n :

sM  M ch iiiiil Alliier.
Die Beerdigung findet Dienstag 

den 1. April, nachmittags 4 Uhr, 
vom Trauerhause aus statt.

Danksagung.
F ü r die Beweise herzlicher Teil- 

I nähme, sowie für die reichen Kranz­
spenden anläßlich des Todes meines 
lieben M annes spreche ich auf 

I diesem Wege allen Bekannten, auch 
Herrn P fa rre r  H e u e r  für die trost­
reichen Worte, meinen h e r z l i c h ­
s t en  D a n k  aus.

Thorn den 29. M ärz 1913.
D ie t ra u e rn d e  W itw e  L a r t » .

Bekanntmachung.
Die am 1. April d. I s .  fällig 

werdenden M iets- und Pachtzinsen 
für städtische Grundstücke, Lager- re. 
Plätze, Lagerschuppen, Rathausge  
wölbe und sonstige Nutzungen, sowie 
Erbzins- und Kanonbeiträge, Aner- 
kennungsgebühren und Hypotheken, 
zinsen sind zur Vermeidung der 
Klage und der sonstigen vertraglichen 
vorbehaltenen Zwangsm aßregeln  
spätestens bis zum

14. April V. I s .
an die betreffenden städtischen Kassen 
zu entrichten.

E s wird noch besonders daraufhinge- 
gewiesen, daß nach diesem Zeitpunkte 
eine nochmalige besondere Z ah lungs­
aufforderung an die Schuldner nicht 
ergeht, sondern daß sofort die an­
gedrohten Z w angsm aßregeln werden 
angewandt weiden.

Thorn den 20. M ärz ISIS.
Der M agistrat.

I n  das Handelsregister ist beider 
Firm a Leiblicher M ühle, Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung, eingetragen: 
Stemsetzmeister VVMwim L u sso  ist 
nicht mehr Geschäftsführer. Zum  G e­
schäftsführer ist der Kaufmann Lllusrck 
X r itlv r  bestellt.

Thorn den 24. M ärz 1913.
Königliches Am tsgericht.
I n  das Handelsregister ist bei der 

hiesigen Firm a ^ r tk n r  U lllL vr  
Nächst., Inhaber Prrrus L isv u d v rx , 
eingetragen: D ie Firm a ist erloschen. 

Thorn den 28. M ärz 1913. '
Königliches Amtsgericht.
Z w ei fiskalische Waldarbeiter- 

stellen sind in dem angekauften Z a- 
drosch, Post Podgorz, zu sehr günsti­
gen Pachlbedingungen sofort zu ver­
geben.

Z u jeder S telle  gehören neben 
W ohnung und S tallung etwa 8  bis 
10  M orgen Land. 2 M orgen Wiesen 
und ein guter Obstgarten. D ie ge. 
samte Iahrespacht beträgt 99 bezw. 
103 Mark. D ie Forst bietet an­
dauernd guten Arbeitsverdienst.

Bewerber von nur anerkannt gutem 
R uf wollen sich wenden an die
königliche Oberförsterei Schirpitz
_________ bei Thorn.

M  » e r  M  M l l .
v . Ligvvr,

praktischer T ierarzt.

ttönigl.!
M ich.

Üllassen-
lotterie.

Z u der am 11. un d  12. A p r il  1913 
stattfindenden Ziehung der 4. Klasse 228. 
Lotterie find

Lose1! 1 1! t
l  2 8

ä 160 80 40 20 Mark
zu haben.

O v n r b r o w s k l ,
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

_____ Thorn, Katharinenstr. 4.

M W nilg,
A k l l l M l M .

M W e i W M » .
Neue Kurse Ansang Apn!. Anmeld. bei
Bucherrevisor krause,

Coppernikusstr. 22, 1.

D i e  K u n s t ,
jungen Damen zu gefallen, und bald eine 
reiche B rau t zu bekommen! Verlangen 
S ie  das Buch für 50 P fg . (a. Briefm.), 
70 P f. Nachnahme.

B rutem
von mehrf. prüm. Spezialzuchi, weiße 
W yandottes, auf Leist. und Schönheit 
gez., verkauft ä Dtzd. (15 SLct.) 4 Mk.
ß iil«  Iiirstiiikistkr M u l M e n ,

Ostrom etzko, V e s tp r .

Teilnehmer an Privatmittagstisch
können sich melden. Daselbst

möbliertes Zimmer
mit voller Pension zu haben.

K losterslraße 14, 3  T r .
—  Offeriere znr Saat: —  

L l r u b e ' s  frühe

A k t m a - W e ,
1. AbsaaL, trieurt und handverlesen, pro 
Tonne 300 M ark ab S ta tio n  Schönsee.

S p e r l i n g ,  Friederikenhof 
bei Schönsee Wpr.
2  mal täglich

f r i s c h e  G n l s m i l c h ,
auch frei ins H aus, empfiehlt

M olk ere i-N ied erla ge  Gerchtestr. 2 .

AchtigeMontkUtt
für Straßenbahn-Oberleitung gesucht.
A .8 H .B a u ! > u r k a n 8 ö n ig s l> t tS i .P r .

Kaiserstr. 53.
1 tüchtigen Schneidergesellen

stellt s o f o r t  ein
.1 . Gerechtestr. 30.

Z c h u h m a c h e r g e se ü e n
auf ff. M aß- und R eparaturarbeit ver­
langt sofort

4. Schuhmachermeister,
Friedrichstr. 10 12.

Kulllslliri» K eN nerleh rttn g e , A u s - 
R e i m e r ,  h ttsskeU ner. H a u s ­
d ie n e r  sucht und empfiehlt für hier und 
ausw ärts gewerbs­
mäßiger Stettenverm ittler, T h o r n ,  
S trobandstraße 13, F ernruf 844.

Suche zum sofortigen E in tritt einen

C l r v r n
(Prim areife).

k l o k a r L  F a v o d ,
Löwsnapotheke.

I M I i l i g .
S ohll achtbarer Eltern und mit den nötigen 
Schulkenntnissen versehen, findet in meinem 
Kolonialwaren- u. Destillatronsgeschäft bei 
freier S ta tion  im Hause Aufnahme.

1 .  M i l k o M i ,  U .  ß Y I lN s .

M a t e r a r b e it s b u r s c h e
kann sich melden.

r s n l  S e d sM v r. Schulstr. 29, 3Arkitsburschest
verlangt K n a « « « -  Klosterstraße 4.W W W U
nicht unter 16 Jah ren , von sofort gesucht, j 

K a ise r-A u to m at. Breiteste.
Einen ordentlichenM llW ll

sucht
A I. I  A llstild t. M ark «  S8.eaukburscbe

kann sofort eintreten.
K K vvnr. Breitestr. 19.I

findet Beschäftigung.
„O 1ex"-P e tro leum -G es.. M ocke r,

Eichbergstraße.

Zuug. Äntsrisliu,
vertraut mit Buchhaltung, durchaus ver­
trauensw ürdig. gesucht. An;ebote nebst 
Angabe der Gehaitsansprüche u. U .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Tüchtige und zuverlässigeMWneiischttlbmii
stellt sofort eiu

Fvrtifikation T hor».
W i r t i n ,  Kochmamsells, 
Köchinnen, Stubenmädchen, 

Alleinmädchen, Büfettsrl.. auch auf Rech- 
nung und Bedienen, Kindersrl. (diese auch 
nach R ußland) für hier und ausw ärts. 
0 » r ' i l  gewerbsm. S tellen-
vermittler, Thorn. Strobandstraße 13.

Köchinnen. Mädchen jür 
V M - J I k ß I M  alles mit vorzüglichen 
Zeugnissen. S u c h e  jüngere Dienst, 
mädchen, auch Anfängerinnen. öLivveLkvHvskr, gewerbsm. S tellen- 
vermittlerin, Thorn. Coppernikusstr. 24.

D i e n s t a g  d e n  1.  A p r i l  1913 ,
abends pünktlich 8V, Uhr, 

im großen Saale des Artushofes:

Hierzu laden alle deutschen Männer aus Thorn und Umgegend e in : 
Generalleutnant und Gouverneur v o n  Z c k s e k z  Exzellenz,

Erster Bürgermeister V ? , S Ä s s s o ,  Landrat v r .  K 8 S S M S N N ,  
Professör D r .  S 4 o k n k oI«S t, Gauvertreter des Oberweichselgaues des 
Kreises I. Nordosten der deutschen Tnrnerschaft. Kreisbaumeister 
Vorsitzender des Kreiskriegerverbandes Thorn S tadt nnd Land. General­
major v o n  « io r  k -a n S ro n , Vorsitzender der Abteilung Thorn der deutschen 
Kolonialgesellschaft. Zahnarzt § L k s s k « r ,  Vorsitzender der Ortsgruppe 
Thorn des deutschen Flottenvereins. Amtsgerichtsrat v o n  V s M s r ,  Vor­
sitzender der Ortsgruppe Thorn des deutschen Ostmarkenvereins. Kaufmann 

W S N Ä o iiz  Vertreter des westprenßischen Sängerbundes.
—— Eintri tt  frei. -

Liederhefte am E ingang des S a a le s  a 3 0  P fen n ig .
Für D a m e n ,  die dem Kommers beiwohnen wollen, sind die L o g e n  

reserviert. Besondere Karten hierzu werden nickt ausgegeben._ _ _ _ _ _

W U ' r  M i m s i e  U M .
Telephon 879. . — Ca. 600 Sitzplätze.

G rößtes und vornehmstes Unternehmen am Platze.
Odeon-Lichtspiele —  W elt-Biograph —  Zentraltheater

Gerechteste L. Neustädt. M arkt.
E in  ex tra  a n s e rw ä h tte r  S p ie lp la u  vo m  29. M ä r z  b is  1. A p r il.
i. Herz und Vernunft.

D ram a aus dem Leben eines Arztes in 2 Akten.
2 U m  260000 M a r k .
K rim inalrsm au, in welchem eine spannende Verfolgung des Bank­
räubers von B erlin über Hamburg — Cux)asen nach Helgoland vor 
Augen geführt wird. E s  ist der beste bisher gezeigte Detettivfchlager 

in 3 Akten.
3. Andren Deed will Komiker werden, große Humoreske.
4. D as Alarmsignal, ergreifendes Eisenbahn-Drama.
5. Die verirrte Einladung, toller Humor.
6. Neuester Wochenbericht, aus aller Welt.
7. Der Ulk im Film , kinematographijches Witzblatt.
V om  2. b is  V l l t t o  (2. Abteilung): A u s

3. A p r il  : R M M A l  L U M  P re u ß e n s  schw erer Z e it.

K S S S S S S S S - S - K S S S S S S S S S K S S K S S S S S K S S S S S  S S -K -

L O l m l l r Ü Q l i e r ,
Nette, Svkrvtd- uaä Leledeumaierlalieu Z

M s s i g s e  L s k r a n » » » » « «  g

L b s k S s H Ä S K  § S e k  s u k  M S Ü N 8 M  ß - T Z G r . «

S u e k k s n i U n n g ,  L U s s d s t t s r l r s r s «  2 0 .  ^

L »  s m p k t s k l »  s l c k ,  « i s n  k i n k s u k  m S g N c » ,« »  N jv g  « 
W k "  «  »  l n  « i l s n  k s r l s n  » « » u n s k m s n . H  »  'H S S  g

Empfehle
W irtin, Stützen. Stubenm äd- 
He« und Mädchen für alles. 

V ^LiiLä«. V L r e r n I r , ,  gewerbsmäßige 
Steilenverm ittlerin, Thorn, BSckePtr.11.

S m p s e h le
1. 8lprik. F rau  N o « u .  
g e w e rb sm ä ß ig e  S te lle n v e rm ittle rin , 
A rg e n a n . Schloßstraße L.__________

S auberes

« W e n  s i i r  o l l e s
sofort gesucht M ellien fle . 1IU«I. 2. l.

k m v k s k i s
vom 1. April WirLjchaftsfräulein perfekte 
Köchln u. Kinderfräulein mit gt. Zeugn.

gewerbsmäßiger Steilenvermittle», Thorn- 
Schuhmacherstr. 18, Fernfpr. 52.

für den Vormittag. Vorzustellen WM 
31. M ärz ab bei D ip l.-Ing . L e d a ü s r, 
B ro m b e rg e rs tra ß e  103. 3 T r .______

Jüngeres, sauberes

zum 15. April gesucht. Vermittlung ge­
nehm.

F rau  IV. IM k M x , Graudenzerstr. 125.

Z u n g e  D a m e n ,  A
wollen, können sich meiden. Auch wird 
s m  L ausm ädchen gesucht.

P utzgeschäft H rn n rr  IL o v e L v i ',  
___  ____  Eiifabethstr. 11̂ _______

Ein jung. Auswartemiidchen
gesucht. F ischerjtraße  49 , pt.

A usw Srterm .
die kochen kann, wird zum 1. April ge- 
sucht. M ettien s traß e  54. 1 T r.. r .
W u fw ü rle rL n  verlangt Z a h n a rz t . 

Heiligegeiststr. 11. Eing._______________________ C app.-S tr.
M u s w ä r te r in  von gleich gesucht.

___ Brombergerstr. 14, 3,
S auberes

W r m t k m i i l l M
zum 1. oder 15 4 gesucht.

Gradsnzerstr. W.

K iilgk A i i M t m i l
Brückenftr. 23, 3.

A I S  il. Siisisilitkrii--
Sichere, ländliche

v v p o l d e l r
von 20 0V0 M k  mit 10 P roz . Verlust zu 
verkaufen. Anfrag. u. Z8. z 19 an 

K ö n ig sb e rg  i P r .

4 0 6 8
zur Ablösung einer sicheren Hypothek zum 
1. 7 .1 3  gesucht Angebote unter 8 . 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Z u  kaufen gesucht:

2 M s l t W .
gebraucht. Angebote mit Angabe des 
Preises, Größe, Beschassenh. u. M . 
an Geschäftsstelle der „Presse".

Trauerhalber ein neues

billig zu verkaufen 
_____________ Fischerst*. 38 2 , r .

Gebrauchte Bücher
für die oberen Klassen des Gymnasiums, 
verschiedene W ö rte rb ü c h e r zu verkaufen. 

M e llre n ftraß s  t l t ,  1 T r ..  l in k s .

sehr wenig gebracht, fast wie neu er­
halten, m it F reilauf und Rücktrittbremse, 
preisw ert sofort zu verkaufen. Von wem, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

v e r s t e l lb .  M n d e u v a g e n ,
fast neu, billig zu verkaufen.

« v l i U t ü « .  Bachestraß« 2 (L aden)
Um zugshalber

sind verschiedene, fast neue M ö b e l ,  wie 
Bettgestelle mit M atratzen. Vertikow, 
Spiegelspind, Spiegel. Nähmaschine, 
G aslyra billig zu verkaufen
____  G erech te s te  6. 1 T r .

14 hochtrageude

K Ü K S
verkauftv. 8t«Ke. SMMMeil.

Baustellen
an der Culmer Chaussee zu billig ver­
kaufen oder a ls  Lagerplätze zu vermieten 
Angebote unter an die Geschäjts-
stelle der „Presse". ________

G n m d «
von 15 M orgen mit totem und lebendem 
In v e n ta r weg. Todesfalles billig z. verk. 

F r.N . vLdmor, Grabowitz b. Schkllno.
Ein gesundes, m ittleres, lOjähriges

Arbeitspferd
steht zum Verkauf.
M o lk e re i-N ie d e r la g e  G erechteste . 2.

2 B r .  F l i h M e r
mit Torpedo zu verkaufen

Heiligegeiststr. 12»

Verein
deutscherKatholiken.

Donnerstag den 3. April 1912,
im At1v « I » i 's c h e n  S aale»  M au e rs tr.:

HlWlIIMiMIllllllg.
T a g eso rd u u u g :

Jahresbericht des Schriftführers, 
Kassenbericht, Rechnungsprüfung. B e­
richt über den S tan d  der Bücherei, 
Vorstandswahl. Neuaufnahme.

Anfang 8'fr Uhr abends.
Der Borstand.

Jeden S o n n ta g :  
Großes

F m i l i e i i - M i z c h e i i ,
wozu ergebenst einladet.

A n fan g  6 U hr.
Jed e r 100. Besucher erhält ein wert­

volles Geschenk gratis.

O t t o  O l  k t L I N ^ t z l ' .

H T S S S T S V S S G G G V  » O S S V O N

i M ü m - P a r k ?
S o n n ta g :

G r o ß e r

j Ä m l i t i l - W j
»  E intritt 10 P fg . Anfang S Uhr. «

M g M k M
Jeden  S o n n ta g .

von 5 Uhr nachmittags ab^

F ü r  Vereins- und Privatfestlichkeiten 
ha te meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m i l l ä / s i l r m s n n
l ^ S I S S I »  -  8 s s l ,

M elilenstraße 90.
S on n tag  den 3 9 . d. M ts .:  

G roß es
LanzkrSnzchen.

Anfang 4 Ubr. — M ilitär gestattet. 
E s ladet freundlichst ein

der Wirt.

ü m
L>

den Z
B m I i e M n O e n .

wozu ergebenst einladet
M .  D L o l L n r L r r r r .

Culmer Chaussee 172.
Jede» S o n n ta g : G r o ß e s

Zement-Beetplatten,
rohe und farbige.

sind billig zu haben.
Anfragen bei F räulein

T lro rrr-M orker, B e rg s tra ß e  29  o d e r 
W U Helm str 7. K ^ io tL 'o v iL e L .

G ü lt Etz- imS W suzkartossklii
verkauft

R e s ta u ra n t AI. v i e l t i n r L n i »  (..Feld- 
schlößchen"), Culmer Chaussee l72.

M lim iüBgtsiilhk

AS öbliertesZünm er
m it K la v ie r  gesucht. Nähe Breitestraße. 
Angebote unter O .  -L . 2 6  an die G e­
schäftsstelle der „Preise".

Möbliertes Vorderzimmer
zu vermieten. G e rb e rs tr . 14, 1 T r .

G t. m öbl. Vorderzimmer
mit auch ohne Pension von sogleich zu 
vermieten S tro b a n d s tr . 3, 1 T r.

M öb l. Vorderzimmer
mit Pension und G as  zu vermieten

Tuchmacherstr. 7, 1, r.
M öb l. Zim m er

zu vermieten mit auch ohne Pension
B riickeustr. 21, 3.

röbl. Zim mer mit auch ohne Pension 
S zu vermieten Elisabethstr. 10. 2.

2 möbl. Zim mer zu vermieten
Klosterstr. 14. 1 Tr.

Ime Wohnung. 16,50 M ark monatlich. 
r zu vermieten_______ M arienstr. 3.

Möbl. Zimmer
zu vermieten

______  T a ls tra ß e  4V, p t .,  r .ffin oder zwei gut möbl. Zim m er von 
sos. zu verm._____ Strobandstr. 1.

S l l j lH t l l e  für 2 junge A n te
zu haben Elifabethstraße 11.

hell und trocken, sowie

ein Pserdestall
ür 2 P ferde von sogleich zu vermieten.

Schuhmacherstrahe 12.

« E
nachmittags -  - Elm <Z°fchäfiszimmer L .S , i r ' '  

anwalts HVrri'ä», Klope 
Wahl des Ausschusses. zxechMS' 
Verwaltungsbericht u. 0^

r - r
P ro fe sso r N r .S t a v t - T h e a t e e .

S o n n ta g  Den S0. S W A ,
Z u  ermäßigten P «  ...

Der fidele L K '
Operette von ^

Abends 7-, Uhr: M A
Letzte D--rstell>Mg'

Onkel Reibe-a«^,,.M
Vaudevllle von ^°ob-ok° u- ^  f
Schlich der S c h a c h » ^  E

Blockabonnements verliere»
Tage ihre G.ltlgkeit° Z s . r ° L ' S « -

K a is e r h o s -  "
Schießplatz-. 
Sonntag:

A usschank  von , ^
« ?i!5ener llrqG ^

M t t »
stehen auf hslhsttr
Alleinvertreter für T h ^

8 U M
Posen.

Katklage u r a i i s ^ ^
S r A V i s r  -

t t .  k M L l l . , . , ,
vrüeliMütr. 18, vt. — Lrüelieô '

K u i n i n i s t s m p e l ,
L m a M « 8 « I » i » a e r .
8 i A n 1v r l 8v i > » d I o n e "
^ e t 8 « I » r » t t v .

Tapeten vvn !v P fg . rest'.. b ^ d -
Woler-

Wied'erverkäufer 30 P ro z . N
pro Rolle.

4^.
C h risti. V ere in  junger

Tuchmacherstraße 1.
S onn tag  den 30. d. M ts., nach -eB

' .3 U h r: Fußbattspielen a M h ^
Exerzierp atz am Leibitscher Tor,
7 U h r ; Versammlung. __
Gemeinschaft für entschiĉ  g 

Christentum, CoppernikuZs
Versammlungen S onntag ,

4 Uhr, Donnerstag, abends v A  ^  
— Jederm ann herzlich w il lk o m m e n

^ O S S ^ .
zur B e r l in e r  P s e rd e lo tte r le , ^  ^  

am 4. und 6. April 1913, 
im W erte von 10 060 M., 

zur G e ld lo tte r ie  M a t t s t e n  der 
scheu an ta rk tisc h en  Epp 
(Südpolar-Expedition), 000
35. und 26. April, Hauptgewinn 
M ., ä 3 M ., 

sind zu haben bei
« u t»   ̂„l e»königl. Lot t er i e-Einney

Thorn. K atharinenür.

p i N 5 L k e 5
(gelb), aus den Namen „Dutzl 
a b h a n d e n  gekom m en . Wieder^ s 
erhält Belohnung. S t a d t b a M ^ I
tt)e r!o ren  am Freitag einen gold- Hel- 
V  ring. g e z .L .L . 10. t 04. 
abzug. in der Geschäftsst. d e r ^ F - - ^

Täglicher Ualender

ISIS !klr>k
! Z ! ä

M ärz
April

M ai

J u n i

30

23 23
29 30

5 ! 6 7
12 13 i 14 
19 i 2 0 ' 2 1  
26 27 28 

2!  L!  4
L»!er.» v ie r  M ü t te r  u » s  '
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S«r yhpothelemiot.
schj-- êsichttz oer Schwierigkeiten in der Be- 

.Weiter Hypotheken für den städtischen 
Franrr ^  widert Justizrat Dr. Fritz Meyer- 
b̂süil n ^  einem Berliner Blatte zum

»ird z ^  gemeinsamer Hypothekenversicherungen 
KM ^  Gründung gemeinnütziger Versicherungs- 

^  gegen die Hypothek^nnot auf, wobeidie Konrminnen sich an den Anstalten beteiligen
unterstützen müßten. Justizrat Meyer, 

^Hrey  ̂^ . f ^ " n g  des Realkredites schon seit

°rdn/? ^"Esche Reichstag, das preußische Abge- 
^nhaus, ungezählte größere und kleinere 

haben in ihren Verhandlungen wert- 
Naterial für die Frage der 2. Hypothek 
- fast alle Handelskammern, die Jahres­
zahlreicher Banken, insbesondere der 

>tand"^enba.nken, haben sich mit diesem Eegen-
Zahlreicher Banken, insbesondere der

L°thekenbanken,
^.^beschäftigt — vor allem aber ist in den 
tx>. Gemeinwesen ein geradezu fieberhaf­
te  r-I ^  ^  letzter Zeit entwickelt worden, der 

>Wrste Gewähr dafür bietet, daß der ernste 
j, zum Einschreiten gegen diesen Krebsscha- 
Hotsck^*es Kreditwesens vorhanden ist. Der 

der Darlehnsschuldner 2. Hypotheken, 
deinen Bedingungen mehr Ersatz für 

jst,.^oigte Hypothekenkapitalien zu erlangen 
^  waren, ist also nicht ungehört verhallt, 
verlck' boutschen Städten sind bereits auf den 
sK:^?^ensten Grundlagen und mit den ver- 
iross ^ n  Geldsummen Veranstaltungen ge- 
klein worden, die teils in größerem, teils in 
trn  ^  Umfange, die Erlangung von Eel- 
leick^' Hypothekendarlehen unter erheblich er- 
ry^°rten Bedingungen in Aussicht stellen. I n  
^  Her Form aber auch und auf welcher 
such "läge die Hilfeleistung für die Darlehns- 
Pu ? 2. Hypotheken gewährt wird — in einem 
kam  ̂ ist man in Theorie und Praxis sich voll- 
q. ^ u  einig, nämlich darin, daß es die Stadt- 
,1-^'uden sind, denen die Pflicht in erster Li­
der g^^Üt, für den seßhaftesten Berufsstand 

Kommunen, den Haus- und Grundbesitz, in 
bey ^"istande, in welchem er sich im Augenblick 
Tat aller Energie einzutreten. I n  der
7. y das können die Kommunen, und das muffen 
i.'..^ad wenn sich einzelne immer noch dagegen 
^»uben, entweder in der Form der Beteiligung 

- d°. gemeinnützigen Beleihungsinstituten oder in 
h.-.oorni der Garantie für die Pfandbriefe der- 
z. ^er Institute helfend einzugreifen, so ist es
^ .̂bEsächlich die Furcht vor einem unbegrenzten 
s t^o , hierdurch von den Stadtgemeinden 
djpd^Mlnen wird, woran in zahlreichen Fällen
^H ilfsak tio n  zugunsten der 2. Hypothek schei- 
bin' . T>as allerwichtigste und leider noch nicht 
ni 'Achond beobachtete und gewürdigte M ittel 
Fnr ^«Verminderung städtischer und sonstiger 
Ui, bE ion  für die zweite Hypothek bildet aber 
Zweifelhaft unser hoch entwickeltes Versiche-

In§ Zounenland.
Ein Schiffsroman vom M i t t e l m e e r  

von A n n y  Wo t h e .
-----------  (Nachdruck verboten.)

^l>7riM 1910 dy An n y  Wo t h e ,  Le i pz i g .  
(37. Fortsetzung.)

Das blonde Weib schüttelte mit einem leisen 
Hen Lächeln das Haupt.

, «Nein, lieber Freund," entgegenete sie mild 
? ks Bewußtsein, treu seine ^Pflicht getan zr 
! ist wie ein hell leuchtender Stern, der 

die tiefste Nacht mit seinem Gefunkel hel 
^urchleychtet. Ich weiß, Sie gehen einen schwe 

AZeg und vielleicht dunklen Tagen entgegen 
^  meine Wünsche und meine — Gebete —" 
 ̂ stockte leise, „werden immer bei Ihnen sein.' 
»Jente," kam es von seinen zuckenden Lip 

»Jente, ich danke Ihnen!"
Er beugte sich tief über ihre Hand.

, ^  legte sie ihm die andere Hand leise wi> 
Segen aufs Haupt und entgegnete feierlich 

«freunde wollen wir sein, Gül Wernhagen 
^"te, treue Freunde, nicht wahr?"
8, Ehe er antworten konnte, war sie hinter der 

«Melienhecken verschwunden.
--..Ein schwüler Südwind kam in wilder 
Kotzen daher. Heiß war die Luft und Funchal- 

osen verblühten in dieser weichen, warmer 
"st in einer einzigen Nacht.

Auf den Veranden in dem Kasino-Earter 
^ b E e  der Wein in den funkelnden Kristaller 

«d die Geigen klangen, bis grau der Morger 
"^aufdämmerte, grau und fahl.

Gül von Wernhagen fuhr, das Haupt tie 
A E t ,  auf einem kleinen Boot dem weißer 
i.chtsfe zu, von dem die Ahne prophetisch ge 
mnoet: „Wehe dir, wenn du nicht reinen Her 
serrs über seine Planken wandelst."

8 Horn, Sonntag den SS. März P)l3.

rungswesen. Gerade jetzt treten die kapital­
kräftigsten Versicherungsgesellschaften mit dem 
Plane heran, das Versicherungswesen mit den 
sozialen Reformen in Verbindung zu setzen, 
welche zugunsten des Hypothekenkredits schor? 
eingesetzt haben. Deshalb kann garnicht oft ge­
nug und garnicht energisch genug, allen denje­
nigen, welche ein Herz für die Notstände der 
Darlehnsschuldner zweiter Hypotheken haben, 
empfohlen werden, die Verbindung mit den 
Versicherungsgesellschaften zur Grundlage ihrer 
Veranstaltungen zu machen.

Die Versicherungsgesellschaft kann den Gläu­
biger gegen eine Prämie, welche selbstverständ­
lich von dem Hypothekenschuldner zu tragen sein 
wird, gegen alle Risiken des Darlehnsgeschäftes 
schützen. Die Versicherungsgesellschaft wird dem 
Gläubiger gegenüber die Garantie für die rich­
tige und pünktliche Zahlung der Hypotheken- 
zinsen und der Amortisationsquoten und ferner 
die Ausbietungsgarantie der ganzen Hypothek 
im Falle einer Zwangsversteigerung über­
nehmen wollen und übernehmen können. Damit 
aber ist jedes Risiko dieses zweiten Darlshns- 
geschäftes für den Gläubiger nahezu ausge­
schlossen und die dadurch eintretende Beruhigung 
wird mit der Zeit auch dazu führen, das dem 
Hypothskengeschäft vollkommen abwendig ge­
wordene Privatkapital wiederum diesem frsiher 
so beliebt gewesenen Geschäftszweige zuzufüh­
ren. Besonders wird der ruhige und ängstliche 
Sparer wiederum von dem Ankaufe ausländi­
scher Staatspapiere ur^ riskanter Anlagen in 
Jndustriewerten zu den Hypothekendarlehen zu­
rückgeführt werden, welches vor 80 bis 40 Ja h ­
ren eigentlich die Normalanlags des ruhigen 
und vorsichtigen Kapitalisten gewesen ist. Man 
braucht auch nicht zu fürchten, daß die Versiche­
rungsanstalten der Aufgabe, welche sie sich hier­
mit stellen, nicht gewachsen sein werden, oder 
daß die Erfüllung dieser Aufgabe mit einem für 
den Hypothekenschuldner unerschwinglichen Prä- 
rniensatze verbunden sein wird. Wenn nicht 
alles trügt, wird ein Prämiensatz von höchstens 
2/2 Prozent des Hypothekenkcrpitals pro Jah r die 
Summe sein, welche von den Versicherungsan­
stalten als Prämie gefordert werden wird. Daß 
dieser Prämiensatz für den Schuldner, der ihn 
zu zahlen hat, ein durchaus erträglicher und im 
Verhältnis zu den Gegenleistungen geradezu ge­
ringfügiger ist, wird wohl kaum bestritten wer­
den können. Die Versicherungsanstalten aber 
werden mit diesem Betrage zweifellos reichlich 
auskommen können, wenn sie sich für den Ansang 
die Auswahl der Objekte, die sie in  Versicherung 
nehmen wollen, in gewissem Umfange vorbe­
halten.

Die Hypothekenversicherung braucht sich nicht 
nur auf die zweite Hypothek zu erstrecken, son­
dern kann auch, wenn erst dieser Vsrsicherungs- 
zweig in großem Umfang in Wirksamkeit ge­
treten ist, auf die erste Hypothek übergreifen,

für welche bei der dort schon vorhandenen 
großen Sicherheit der Prämiensatz auf ein 
Minimum beschränkt werden kann. Die Ver- 
käuflichkeit solcher Hypotheken wird durch die 
Ausschließung jeglicher Verlustmöglichkeiten be­
deutend gesteigert, der Zinsfuß derselben ein 
wenig erhöht, und der Umsatz gerade in solchen 
Hypotheken wesentlich gesteigert werden. Die 
Vorteile aber, welche aus der Versicherung erster 
Hypotheken den Versicherungs-Eesellschaften zu­
fließen werden, können von denselben wieder 
dazu benutzt werden, um trotz des größeren 
Risikos der Versicherung zweiter Hypotheken die 
Prämiensätze in erträglichen Grenzen zu halten.

Ein Zusammenwirken der gemeinnützigen 
Institute für die Verbesserung der Hypotheken- 
bedingungen mit dem Versicherungswesen muß 
sowohl diesem, als vor allem dem Hypotheken- 
kredit zum Segen gereichen.

Zu diesen Ausführungen wird von anderer 
Seite bemerkt: Die außerordentliche Hypotheken- 
kalamität 1911 bis 1913 in Klein-, Mittel- und 
Großstädten ist notorisch. Die wirklich bedeu­
tungsvollen praktischen Maßnahmen zu ihrer 
Abhilfe treten uns in den kommunalen Hypo- 
thekenanstalten von etwa 30 Stadtgemeinden 
entgegen, die häufig als Vorbilder für eine 
ideale Regelung der Hypothekennöte hingestellt 
werden. Diese Bewegung, die die Stadtver­
waltungen unbedingt mit einer möglichst direk­
ten bankmäßigen Organisation der zweiten 
Hypothek verbinden möchte, scheint doch eine 
große Gefahr einzuschließen, da man bei diesen 
Reformen der zweiten Hypothek die erste Hypo­
thek außer acht läßt, und zwar in der zurzeit 
in Berlin und aräreren Großstädten vorherr­
schenden Form der kündbaren, nicht zu tilgenden 
Hypothek. Jene rheinischen Städte gewähren 
die zweiten Hypotheken aus Sparkaffenmitteln 
und dem Erlöse von Anleihen, die als mündel- 
sichere Anlage aufgenommen werden. Wenn 
nun aber das Vorgehen dieser Stadtgemeinden 
allseitige Nachahmung auch bei den Großstädten 
fände, so müßte diese Inanspruchnahme der 
mündelsicheren Geldnehmer — wenn dieser ilus- 
rung des zweitstelligen Hypothekarkredits ganz 
notwendigerweise eine Gefährdung der ersten 
Hypothek einschließen, bei deren Organisation 
doch der recht ansehnliche Teil von etwa 11 M il­
liarden Mark auf die Pfandbriefe emittieren­
den Institute entfällt. Die Hypothekenversiche­
rung ist nicht neu. Schon früher haben sich drei 
Hypothekenversicherungsgesellschaften, die Preu­
ßische Hypothekenversicherungsgesellschaft (die 
jetzige Preußische Pfandbriefbank), die Nord­
deutsche Erundkreditbank und die Sächsische 
Hypothekenversicherungsgesellschaft, mit diesem 
Gebiet beschäftigt, in der Hauptsache allerdings 
mit der Versicherung von erststelligen Darlehen 
zu einer einmaligen Prämie von etwa 1 Pro­
zent auf 8 Jahre. Die Erfahrungen dieser Ge­
sellschaften waren nicht erfreulich und führten

„Reinen Herzens."
„Wer frei von Sünde ist, der werfe den ersten 

Stein auf mich." zog es durch seine Seele.
Eine neue Welt mußte er sich in seinem I n ­

nern schaffen. Die Einsamkeit würde darin 
herrschen. Ih r  Fürst wollte er sein.

Eintönig plätscherten die Wellen. Wie 
Silberschaurn tropfte es in tausend leuchtenden 
Perlen von den blanken Rudern.

Still und stolz lag das weiße Schiff auf den 
grauen Wellen und winkte Gül von Wernhagen 
wie Heimatland.

Nun schaukelte der „Meteor" schon wieder 
auf den dunklen Wellen. Madeira lag weit 
hinter ihm und die Wellen des Atlantischen 
Ozeans hoben und senkten das weiße Schiff auf 
und nieder.

Die See grollte und wie weißumschäumte, 
weiße Mähren rasten die hohen Wogen dahin.

Blaugraues, wogendes Gewölk am weiten 
Himmel. Schatten streiften dunkel darüber hin. 
Der Wind heulte in den Raaen und Masten 
und w'e Drohen lag es in der Lust, ein geheim­
nisvolles, dunkles Etwas.

Die „Meteoriten" merkten es nicht, sie waren 
fröhlich und guter Dinge. An das Schaukeln 
hatte man sich nachgerade gewöhnt und es machte 
den schon ganz seefesten Paffagieren garnichts 
mehr aus, wenn die Sturzwellen hoch am Heck 
smporschlugen und dem einen oder anderen un­
freiwillig ein kaltes Bad bereitsten.

M an stand noch ganz unter dem wunder­
baren Eindruck, den der Aufenthalt auf Madeira 
bei allen „Meteoriten" hinterlassen. Wie ein 
zarter, duftiger Schönheitstraum hatte er selbst 
auf die Hartgesottenen gewirkt, und auch die­
jenigen, die immer raisonnierten, waren ver­
stummt und voller Erkenntlichkeit für das Ge­
botene.

Auf dem Promenadendeck standen Hunderte 
von weißen Korbstühlen aus Weidengeflecht — 
eine Spezialität Madeiras —, die, von den 
Passagieren erstanden, noch in der Heimat als 
Erinnerung fortleben sollten an reisefrohe Tage.

Auf dem Promenadendeck standen überall 
bekränzte Erdbeerbowlen aus kleinen Madeira- 
Tischen und hell klangen die Gläser, die Musik­
kapelle spielte. Ringsumher Lachen, Scherzen 
und frohe Lust. Wo ein freies Plätzchen war, 
tanzte übermütig die Jugend, oder man sang 
das „Meteoritenlisd", das ein Spaßvogel launig 
gedichtet.

Und in all dem Frohsinn und Jauchzen, in 
all dem Lebensjubel hier oben, eine Etage 
tiefer, ein beklemmendes, bedrückendes Schwei­
gen. Als wenn der Tod dort wandelte, so still 
war's auf dem schmalen, mit Teppichen belegten 
Gang des Salondecks, den der Legationsrat von 
Boddenhussn langsam durchschritt.

Sein Gesicht war ganz fahl und undurch­
dringlich ernst. Nur in feinen Augen flackerte 
ein unheimliches, feindseliges Licht.

Er schritt an dem Eesellschaftssalon und sei­
nen vielen Fenstern mit bunten Scheiben, hinter 
denen es auch ganz tot und still war, vorüber, 
bis zu der Kabine seiner Frau.

Vor der Tür blieb er einen Augenblick wie 
lausend stehen.

Nichts regte sich. Als wäre alles Leben ent­
flohen, so lautlos war es hier. Nur das Stam ­
pfen der Maschine war vernehmbar und der 
Klageruf der Schiffssirene.

Entschlossen klopfte Boddenhusen gegen die 
Tür.

Alles blieb still.
Einen Augenblick faßte ihn eine dumpfe 

Angst, -dann aber schüttelte er diese Schwäche 
, energisch ab und drückte aus die Klinke.

31. Zahrg.

schließlich zur Einstellung dieses Geschäftszwei­
ges. Der Versuch hatte nur gelehrt, daß gute 
Hypotheken nicht versichert zu werden brauchten 
und schlechte Hypotheken nicht versichert werden 
konnten.

Was hier allgemein über die Hypothekennot 
im Westen und in Berlin gesagt wird, trifft 
ganz besonders auch auf die Städte in unserer 
Ostmark zu, in denen die^Lage der Haus- und 
Grundbesitzer immer schwieriger wird. Das 
früher übliche Verfahren, von Hypothekenbanken 
ausreichende Beleihungen aufzunehmen, läßt 
sich nicht mehr durchführen. Die Hypotheken­
banken schließen neue Beleihungen nur ganz 
niedrig ab. Meist find aber diese Hypotheken 
überhaupt nicht mehr zu haben, und die früher 
abgeschlossenen Beleihungen werden nach und 
nach gekündigt. S ie bei ihrer Fälligkeit zu 
verlängern, gelingt selten und meist nur unter 
schweren Bedingungen und Opfern. I n  der 
Hauptsache ist diese Verschiebung der Verhält­
nisse wohl darauf zurückzuführen, daß die Hypo­
thekenbanken ihre Pfandbriefe nur schwer iyr 
Publikum unterbringen können. Stehen doch 
selbst die vierprozentigen Pfandbriefe der ge­
samten Hypothekenbanken weit unter pari. So 
geben schon seit einiger Zeit einzelne Banken 
4i/2prozentige Pfandbriefe heraus, die knapp 
über 100 im Kurse stehen. Besonders erschwert, 
fast unmöglich, ist die Beschaffung von Hypo­
theken zur zweiten Stelle, und viele Hausbesitzer 
sind genötigt, für diese Loch meist noch goldsichs- 
ren Hypotheken 6 und 7 Prozent Zinsen zu bie­
ten, wenn ihnen bei einer Kündigung nicht die 
Zwangsversteigerung drohen soll. Unter diesen 
Umständen muß es als eine berechtigte Forde­
rung erscheinen, daß die Stadtverwaltungen 
dem städtischen Haus- und Grundbesitz mit ihren 
Barmitteln helfend zur Seite stehen und hypo­
thekarische Beleihungen zur zweiten Stelle vor­
nehmen. Die Posener Pfandbriefbank, die nur 
zur 1. Stelle beleiht, fann bei weitem nicht dem 
vorhandenen Bedürfnis genügen; ihre Be- 
leihungsgrenze ist zudem nicht wesentlich höher 
als  die anderer Banken. Da die pekuniäre 
Leistungskraft der einzelnen Grundbesitzer den 
städtischen Verwaltungen bekannt zu sein pflegt, 
würde das Risiko bei der Anlage städtischen 
Geldes in heimischen Hypotheken nicht bedeutend 
sein; die Interessen am gedeihlichen Fortkom­
men der städtischen Finanzen und der boden­
ständigen Elemente würden aber in eine engere 
Gemeinschaft gezogen werden als es bisher der 
Fall ist. Insbesondere wären die Gelder, die 
den Stadtverwaltungen von den Sparkassen zu­
fließen, auf diese Weise gut verzinslich unter­
zubringen. Die Verpflichtung, einen Teil ihrer 
Bestände in Staatspapieren anzulegen, wird den 
Sparkassen immer noch genügende M ittel lassen» 
aus denen die Städte Erundstücksbeleihungen 
vornehmen könnten. Die Wechseldarlehen und 
den Personalkredit sollte man dann bester den

Die Tür war offen.
Joriede stand, den Rücken der Tür zugekehrt, 

am Fenster und blickte in die grauschwarze, 
tobende Flut.

Langsam nur wandte sie den Blick, als Bod­
denhusen in die Kabine trat.

Kein Zug von Überraschung oder Bestürzung 
zeigte sich in ihrem Antlitz. Es war, als hätt« 
sie ihn erwartet, lange schon.

Sie deutete mit der weißen Hand nur müde 
auf das dunkle Plüschsofa und sagte hart: 
„Nimm, bitte, Platz, es wird lange dauern, was 
ich dir zu sagen habe."

„Du m ir?" brauste der Legationsrat aus. 
„Bitte, verwechsle nicht die Begriffe. Ich bin 
gekommen. Rechenschaft von dir über dein uner­
hörtes Benehmen zu fordern. Ich habe dir be­
reits gestern angedeutet, daß man mir einen 
anonymen Brief gesandt hat, in dem man dich 
eines heimlichen Liebesverhältnisses mit Baron 
Wernhagen und einer nächtlichen Zusammen­
kunft mit ihm auf dem Vootsdeck bezichtigt. Du 
hast selbst zugegeben, daß du Wernhagen auf 
dem Sonnendeck zurzeit getroffen. Ich habe den 
gestrigen Tag dazu benutzt, den Briefschreibsr 
zu ermitteln.

„Und es ist dir gelungen?" lächelte Joriede 
spöttisch.

„Nein, ich habe nur Vermutungen, zufällig 
habe ich gehört, daß an dem fraglichen Abend 
der Regierungsbaumeister stundenlang in einem 
der Boote oben gelegen. Hattest du wirklich eine 
Zusammenkunft da oben mit Wernhagen, so muß 
er dich gesehen haben." ^

„Und du vermutest in ihm den Brief­
schreiber?"

„Nein, der „Briefschreiber" ist eine Dame, 
Da Beckmann aber augenscheinlich am m eiW



Privatbanken, Kreditgenossenschaften usw. über­
lassen. Da der private Grundbesitz auch sonst 
heute auf anderen Gebieten, beispielsweise bei 
der Beschaffung von Baugeldern, schwer zu 
kämpfen hat und der Selbstzusammenfchluß der 
Hausbesitzer zu Hypothekenbauten usw. erst in 
längerer Zeit eine Hilfe bringen könnte, so wäre 
es dankbar zu begrüßen, wenn die Stadtverwal­
tungen M ittel für die Beleihung der Grund­
stücke besonders zur zweiten Stelle zur Ver­
fügung stellen wollten. Einzelne kleinere Stadt­
verwaltungen sind hier im Osten bereits mit 
gutem Beispiels vorangegangen und halten Ka­
pital für diese Beleihung zur zweiten Stelle be» 
reit. Schon jetzt hat die Krisis auf dem Hypo- 
thekenmarkte in der Ostmark verschiedentlich zu 
Zwangsversteigerungen geführt. Die Gefahr 
droht aber noch größer zu werden. Ih r vorzu­
beugen, bevor noch eine allgemeine wirtschaft­
liche Notlage entsteht, sollten unsere Kommunal­
politiker, insbesondere unsere Stadtverwaltun­
gen als eine dringliche Aufgabe betrachten.

Provinzialnachrichten.
S Gollub, 28. März. (Eine Gebietserweiterung 

von 230 Morgen) hat die Gemeinde Skensk erhal­
ten; 216 Morgen der Gemeinde Sokoligora und 11 
Morgen des Gutsbeftrkes Schloß Golau find ihr 
zugeteilt worden. Dre bck dicher Gelegenheit beab­
sichtigte Amgomeindung des PfarrguLes Pasteka 
von Sokoligora nach Schloß Golau ist noch nicht 
zustande gekommen, weil der Gemeindekirchenrat 
in Gollub als Eigentümer des Gutes dagegen 
Widerspruch erhoben hat.

s FrMstadt. 29. März. Besihwechsel.) Das in 
der Dt. Eylauerstrohe gelegene HausgrundMck mit 
großen Speicheranlagen, dem Ge-heimraL Professor 
Dr. Körner-Ehar lottenburg gehörig, ist für 43 000 
Mark von der Danziger Grotzhandelsgesellschaft, 
welche scholv feit Jahren auf diesem Grundstück ein 
Getreidegsschäft betrieb, käuflich erworben worden.

Danzig, 27, März. (S M en  80. Geburtstag) 
kann Professor Dr. Ball, der bekannte west- 
preußische Naturforscher, am 3. M ai feiern. Die 
wissensckElichen Kreise unserer Provinz werden an 
diesem Tage dem Nestor der westpreußischen Bota­
niker besondere Ehrungen bereiten.

r Argenau, 28. März. (Reuiger Finder. Per­
sonalien.) Im  Herbste vergangenen Jahres kaufte 
ein hiesiger Fleischermeister auf einem benachbarten 
Gute ein Kalb. Er verlor aus der Tasche zwei 
ZwanzitzmatLstücke. Gestern kam nun ein Mann in 
das Geschäft des Fl-ischevmeisters und warf mit 
den Worten: „Hier sind die verlorenen 40 Mark!'' 
M s Geld auf den Ladentisch und entfernte sich 
schnell, ohne erkannt zu werden. Wahrscheinlich ist 
drese Tat auf den Einfluß der Osterdeichte zurück­
zuführen. — Zu SchulvoOandsmitgliedern der 
Gemeinde Parchanie wurden gewählt und bestätigt 
die Grundbesitzer Zoh. Dabrtr und Josef Gonwas. 
Der Grundbesitzer Emil Pcnrkop wurde zum Ge- 
meindevorstoher und der Grundbesitzer Theodor Ro- 
mann zum ersten Schöffen der Gemeinde Klein­
wiche gewählt.
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ks iß höchste Zeit
für unsere au sw ärtig en  Leser, den Bezug nuf

Die prelle
für das 3. Quartal d. I s .  zu erneuern. Be­
stellungen auf „Die Presse" mit dem Sonntags- 
Unterhaltuugsblatt „Die Welt im Bild" und 
dem „Ostmirrkischerr Land- und Hansfreund" 
zum Preise von 2 Mk. nehmen sämtliche kaiserl. 
Postämter, die Orts- und Landbriesträger ent­

gegen.

Lokalnachrichttn.
Zur Erinnerung. 30. März. 1912 Einsturz des 

200 Meter hohen eisernen Turmes der Funken- 
station zu Nauen. 1906 Professor Friedrich Gorme 
zu Dresden, bekannter Maler. 1904 Gefecht bei 
^schöngju zwischen Japanern und Russen. 1885 
Sieg der Russen über die Afghanen bei Tafchkepri. 
1870 Das Stimmrecht den Negern in Nordamerika 
verliehen. 1867 Die Aleuteninseln gehen aus 
russischem in amerikanischen Besitz über. 1863 Ein­
verleibung Schleswigs in Dänemark. 1856 Friede 
zu Paris Zwischen Rußland und den Westmächten. 
Rußland tritt die Donaumündung ab. 1836 * Karl 
Freiherr von Stumm-Halberg in Saarbrücken. 1826 
ft Johann Heinrich Voß zu Heidelberg, der Über­
setzer oes Homer. 1814 Schlacht bei Paris, Erstür­
mung des Montmartre. 1814 Kapitulation von 
Paris. 1774 's- Karoline, Landgräfin von Hessen- 
DarMstadL, die „große LaNdgräfin". 1559 Adam 
Riche zu Annaberg. der bekannte Rechenmeister. 
1L82 Siizilianilsche Vesper. Ermordung der Fran­
zosen auf Sizilien.

31. März. 1910 s Jean Moreas. bekannter fran­
zösischer Dichter. 1905 Kaiser Wilhelm in Tanger. 
1585 ft Frarrz Abt zu Wiesbaden, bekannter Lieder- 
kümponfsL. 1849 Einnahme von Brescia durch die 
Österreicher nach furchtbarem Straßenkampfe. 1819 
" Ehlodwig, Fürst zu Hohenlshe-SchMngsfirrst, 
ehemaliger deutscher Reichskanzler. 1814 Feierlicher 
Einzug des Kaijers Alexander und des Königs 
Friedrich Wilhelm III. in Paris. 1811 " Robert 
Wilhelm Bansen zu Göttingen, ausgezeichneter 
Chemiker. 1765 1' Anna, Gräfin von Eosel, zu 
Stolpen, eine der schönsten und geistreichsten Frauen 
ihrer Zeit. 1732 " Josef Haydn zu Rohnau. bedeu­
tender Tondichter. 1727 ft I .  Newton, der Begrün­
der der physischen Astronomie. 1596 " Renatus Gar- 
testus (Rene Descartes) zu La Haye. Begründer der 
neuen Philosophie und Schöpfer der analytischen 
Geometrie. 1521 Entdeckung der Philippinen 
durch Magelhaes.

Tlzorn, 29 März 1913.
- -  ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem pensio­

nierten Polizeisergeanten Heinrich Sagert zu Dr. 
Krone ist das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens, 
dem früheren Kirchenältesten  ̂ Altsitzer Johann Ka­
panke zu Oberhütte im Kreise Karthaus und dem 
Altsitzer Rudolf Papke zu Niederhölle im Kreise Be­
reut, das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  Le i  der  J us t i z . )  Der 
Gerichtsaffessor Dr. Hoffmam. in Peiskretscham ist 
vom 1. April ab zum Amtsrichter bei dem Amts­
gericht in Stuhm ernannt. — Der Referendar Erich 
Prahl in Marienwerder ist auf seinen Antrag aus 
dem Justizdienste entlassen.

Dem AmtsHerichtssekretär Dost in Merve ist Lei 
dem Übertritt rn den Ruhestand der Charakter als 
Rechnungsrat verliehen.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  de r  e v a n ­
g e l i s c h e n  Ki rche. )  Der seitherige Pfarrer in 
Nitzahn, Provinz Sachsen, Johannes Waldemar 
Ernst Frese, ist ^um zweiten Pfarrer an der Kirche 
zu Culm. Diözese Eulm, berufen worden. Der seit­
herige Pfarrer in Zippnow, Diözese Dt.-Krone, Jo ­
hannes Rogozinski, ist zum Pfarrer des Pfarr- 
öezirks Gr.-Wittenberg, Diözese Dt.-Krone, berufen 
und vom Konsistorium bestätigt worden.

—- ( P e r s o n a l i e n  v ^ n d e r  R e i c h s p o s t -  
v e r w a l t u n g . )  Versetzt sind die Postsekretäre 
Brandt von Thorn ne Posen, Wessel von 
Lautenburg Westpr. nach T.-orn, Tausch von Oliva 
Westpr. nach Rheda, Bez. Danzig, der Ober-Posr- 
asststent Kanthack von Neuteich Westpr. nach Oliva 
Westpr. Zur etatsmätzigen Anstellung gelangen als 
„Postsekretär" die Postsekretäre Eggebrecht in Thorn, 
Gust aus Riesenburg in Graudenz, Klar in Dirschau, 
Thomas aus Thorn in Danzig.

— ( De r  d e ut s c he  W e r k m e i s t e r - V e r ­
b a n d )  (Sitz Düsseldorf), der Ende 1912 60 000 
Mitglieder zählte, hielt seine Generalversammlung 
während der Ostertage im Lehrervereinshanse ab. 
Den Verhandlungen wohnten Vertreter des Neichs- 
amtes des Innern, der Reichsverstcherungsanstalt 
für Angestellte und der Stadt Berlin Lei. Beschlossen 
wurde auf der OsLertagung Erhöhung der täglichen 
Stellenlosen-Unterstützung auf 2 Mark und Hergäbe 
außerordentlicher Mittel zum Schutze der Mitglieder, 
die durch Eintreten für Stanoesfragen stellenlos 
werden.

— ( De r  west  p r e u ß i s c h e  b o t a n i s c h - z o ­
o l o g i s c h e  V e r e i n , )  der bereits über 1000

befreundet mit Gerva Gazoni ist, so liegt die 
Gefahr nahe — "

„Daß deine gute Freudin die Briefschreiberin 
war," ergänzte Joriede bitter auflachend, „dar­
auf aber, lieber Alexander, kommt es doch gar­
nicht an, sondern, wie mir scheint, auf die Tat­
sache selbst."

„Du bist sehr im Irrtum , liebe Joriode. Ich 
habe nicht Lust, die Zielscheibe des Spottes hier 
zu sein. Ich werde nicht ruhen, bis ich die Ver­
leumder entdeckt, um Rechenschaft von ihnen zu 
fordern."

„Und wenn nun doch etwas Wahres an dieser 
gemeinen Anschuldigung wäre?"

Boddenhusen sah seine Frau groß an. Seine 
Augen traten förmlich aus den Höhlen.

„Das wagst du mir zu sagen," keuchte er. 
„Willst du etwa selber zugeben, daß du mit 
Wernhagen ein Liebesverhältnis hast? Ant­
worte," rief er, mit hartem Druck ihr Handge­
lenk umfassend, „aber antworte, wie es sich 
ziemt, denn, bei Gott, meine Geduld ist jetzt er­
schöpft."

Joriede löste gelassen ihre Hand aus der 
seinen.

„Deine Heftigkeit ist ganz überflüssig, 
Sascha," sagte sie ernst und fest. „Ich habe 
nichts getan, was deine Ehre verletzt, aber ich 
bin entschlossen, mich von dir zu trennen und 
E ül Wernhagens Weib zu werden, weil ich ihn 
liebe und immer geliebt habe, lange, ehe ich dich 
zum Manne nahm, den man mir aufgezwungen."

„Und das sprichst du alles so ruhig hin, als 
wäre es das Selbstverständlichste von der Welt," 
rief Boddenhusen voll mühsam unterdrückten 
Zorns, „schämst du dich denn garnicht, du, eine 
Frau und Mutter, die bis jetzt tadellos in ihrer 
Lebensführung gewesen. Augenblicklich wider­
rufst du deine albernen Reden, oder du sollst 
mich kennen lernen."

„Ich kenne dich zur Genüge, Alexander Bod^. 
denhusen, deine Drohungen verschüchtern mich 
nicht mehr. Nur zu lange habe ich unter ihrem 
Drucke gelebt. Du fragst, ob ich mich schäme? 
Jawohl, ich schäme mich, daß ich deine Frau 
war, daß ich ohne Liebe dir Kinder schenkte, daß 
ich nicht eher den M ut fand, einen unwürdigen 
Bund zu lösen, den ich freventlich in meinem 
jugendlichen Leichtsinn einging, ohne eine 
Ahnung zu haben, daß es ein Verbrechen war, 
was ich beging. Ich habe dich nie geliebt, Sascha. 
und du hast nie versucht, meine Liebe zu wecken. 
Du warst zufrieden, wenn ich schön aussah und 
dein Haus gut regieren konnte. Glänzen sollte 
ich für dich, deiner Eitelkeit schmeicheln. Für 
mich, für mein Sein, mein ganzes Wesen hattest 
du nie einen Schimmer von Verständnis. Deine 
Herrschsucht, deine Brutalität ertrug ich klag­
los. Ich war dir ein gutes, pflichtgetreues 
Weib, eine Lrousorgende Mutter deiner Kinder, 
und ich wäre gewiß noch lange freudlos und 
liebeleer an deiner Seite durchs Leben gewan­
delt, wenn der eine nicht gekommen wäre, der 
einender mein Schicksal ist, den ich geliebt habe 
seit meinen frühesten Kindertagen, und der mich 
liebt, der mir alle Wonnen des Lebens gibt, 
und den ich liebe, liebe!"

Ihre Augen leuchteten wie zwei Sonnen und 
ihre Lippen glühten wie Purpurrosen.

Entsetzt blickte Boddenhusen auf sein Weib. 
War das wirklich seine sanfte, fügsame Joriede?

„Kmd, Kick)," begütigte er, sich mühsam be­
herrschend, „Du bist krank, komm doch zu dir."

„Krank," lachte Joriede bitter auf. „Ja­
wohl, krank, aus Sehnsucht nach ihm. Laß mich 
los, rühre mich nicht an. Ich will frei sein. 
hörst du, ganz frei. Und wenn du mich hältst, 
dann töte ich mich, des sei gewiß."

Mitglieder zählt, wird seine diesmalige Jahresver­
sammlung zu Pfingsten in N e u s t a d t  (Westpr.) 
abhalten.

— ( De r  d r i t Le  o std e u L s ch e H a n d - 
l u n g s g e h i l f e n L a g )  wird am Sonntag den 
6. April im GewerbeHause zu E l b i  n g stattfinden. 
Verträge werden halten über die Konkurrenzklaujel 
im Reichstage Herr K ü k e n s h ö n e r  - Danzig und 
über kaufmännischen oder Haushaltungsunterricht 
für die weiblichen Angestellten Herr Woltmann- 
KönigSberg. Das Schlußwort hat der Vorsteher 
des deutschnationalen Hanidlungsgehilfenverbandes. 
Herr Bechlp-Hamburg, übernommen. Dem Hand- 
lungsgchilfenLage geht der 13. Gautag des Gaues 
Altpreußen im deutschnationalen Handlungs- 
gehilfenvevLande voran. Der Verband stellt mit 
seinen mehr als 131000 Mitgliedern die größte 
kaufmännische Berufsverrinigung Deutschlands dar. 
Nach den vorliegenden Anmeldungen wird die 
Elbinger Tagung aus etwa 40 SädLen des deutschen 
Ostens beschickt sein.

- -  ( Ent s chädi gung für di e  ehrenamL 
lic h e  T ä t i g k e i t  rn de r  A n g e s t e l l t e n v e r ­
s i cherung. ) '  Nach dem Versicherungsgesetz für An­
gestellte erhalten die nicht beamteten Mitglieder des 
Direktoriums und die des Verwaltungsrats für ihre 
Teilnahme an Sitzungen Tagegelder und Vergütung 
der Reisekosten nach festen Sätzen, die vom Reichs­
kanzler bestimmt werden. Der Reichskanzler hat 
nunmehr die Höhe des Tagegeldes auf 18 Mark fest­
gesetzt. Für die Reisekosten wird eine Vergütung 
gewahrt nach den für die vortragenden Räte der 
obersten Rerchsbehorden geltenden Sätzen. Das 
gleiche gilt für die Ersatzmänner. Auch die Bei­
sitzer der Rentenausichüsse, der Schiedsgerichte und 
des OberschiedsgerityLs erhalten nach dem Änge- 
stelltenverstcherungsgesetz Ersatz der baren Auslagen 
und als Entschädigung für den Zeitverlust oder ent- 
gangenen Arbeitsverdienst einen Paulschalbetrag. 
Dieser letztere ist vom Reichskanzler jetzt für die 
Beisitzer des Oberschiedsgerichts auf 6 Mark, die der 
Schiedsgerichte auf 5 Mark und die der RenLenaus- 
schüsse auf 4 Mark festgesetzt. Ersatzmänner erhalten 
die gleichen Beträge.

- -  ( T h o r n e r  L i e d e r t a f e l . )  Bei der 
gestrigen Generalversammlung wurde der Ges-amt- 
vorständ durch Zettel-wahl wiedergewählt. Die Fest­
lichkeiten für das kommende Vereinsjahr wurden 
wie folgt feistgelegt: 19. Juni Sommerfest im 
„Tivoli"; 6. Dezember erstes Winterfest,' 24. J a ­
nuar k. I s .  Herrenabend,' 7. März k. I s .  Stiftungs­
fest. Am 8. Juni dieses Jahres geben sämtliche 
Dhorner Männergesangvereine ein Konzert, dessen 
Ertrag den Altinvaliden Zugute kommen soll. Am 
13. April findet eine Vorstands- und Delegierten­
versammlung des Weichselgaubundes in Graudenz 
statt. Es soll hierbei über die für das erste Weichsel- 
gausängerfest zu treffenden Vorkehrungen und über 
die Lidderausmahl sowie auch über einen Weichsel­
gaugesang beim diesjährigen westpreußischen Pro- 
vinzralsängerfest in Danzig beraten werden. Das

msden Ständen
aucy moienirammcyen. va jetzt die Zeit rn. w 
irn Garten aufzudecken und die erfrorenen«
sotrcrn nr̂ re: Nitriden i0ll?b, is)

M e Zen -ces rrauenriryen Vtumenroprv, E« 
der warmen Witterung leidet, ist so 
über, sodaß diese Ware, die sich, wie srüher beA 
den Tborner Markt in immer steigendem 
cbert hat, nun bald versHwinden wird: der

schöben werden. Gleichzeitig hat die Graudenzer 
Liedertafel die Delegierten des Weichselgaues zu 
der dortigen großen Schillerfeier eingeladen. Am 
Himmelfahrtstage wird die Liedertafel in alt­
gewohnter Weise wieder ein Fruhkonzert im 
Ziegöleipark geben. Der Verein zählt zurzeit 
80 aktive Mitglieder. Die passiven Mitglieder sind 
in gleicher Zahl geblieben.

— ( Di e  J u g e n d l o g e  „ W a h r h e i t s -  
Lreu")  des internationalen GuLternplerordens 
unternimmt am morgigen Sonntag einen Spazier- 
gang nach SchlüsselrtMhle und versammelt sich dazu 
nachmittags 2 Uhr im Logenlokal.

— ( S t a d t t h e a t e r . )  Aus den: TheaLer- 
Lurean: Heute gelangt als letzte Klassikervorstellunci 
zu ermäßigten Preisen Goethes „Faust I" zur Auf­
führung. Morgen Nachmittag ist zu ermäßigten 
Preisen zum letztenmale „Der fidele Bauer": 
abends folgt als Schlußvorstelluna eine Wieder­
holung des Vaudevilles „Onkel Reibedairz", das am 
Benefrzabend des Herrn Martim-Basch einen 
großen HeiterkeiLserfolg davontrug. M it dieser 
Vorstellung erlischt die GiltWeiL der Blocks und 
Abonnementskarten. Das Theater bleibt sodann 
bis zum 27. April geschlossen. An diesem Tage be­
ginnt die Monatsoper, für die das Opern-Lnsemble 
des Rostocker Stadttheaters gewonnen wurde, mit 
Richard Wagners „Tannhäuser".

M it der Darstellung des ,Haust" verabschiedet 
sich Herr R o b e r t  P e t e r ,  den man wohl all­
seitig ungern scheiden steht, vom Thorner Publikum.

(Topfgewächsen) unserer Garrn^ 
das Stück 40 Pfg., blieb großer Überstand. 
dem Fischmarkt sind nun, mit Eintritt warm- 
Witterung. Fische wieder reichlich vorhanden, 
die Preise bereits auf den normalen Stand M g 
gegangen sind und gestern sogar etwas 
waren, da das Geschäft ziemlich matt war uno >> 
nicht unbedeutender Überstand blieb. Aal 
1,30 Mark. Zander und Schleie 1 Mark. K a E  
90 Pfg., Karauschen 80 Pfg.. Hecht 70-80 M  
Barsche 70 Pfg.. Varbinen und Dressen 40—50

Podgorz, 29. März. (Das 25jahrige 
jubiläum) begehen am Dienstag den 1. Apru 
Lokomotivführer Herren Bohr und Z ick er n ih ^ .

um zum Danziger Stadttheater uberzutret^ ^  
das er bereits nach seiner prächtigen L E  
„llriel Acosta" verpflichtet wurde. . . ^ v e r e i n  

-  ( De r  e v a n g e l i s c h e  A r b e f t t e r ^  ^  
T h o r n )  hält seine Monatsveriammlu.  ̂ ^  
Sonntag den 30. März, nachmittags ^
Saale des Jugendhort. Culmer ^Eoauiiee 
Auf der Tagesordnung steht ein 
Mittelschullehrer Paul über „Unsere Ko! n

— (Die He i l s a r me e )  hält morgen, 
tag. nachmittags 2Vs Uhr, in ihrem
straße 28. eine besondere Versammlung Del 
Brigadier Treite aus Berlin leiten ^  
Brigadier wird begleitet sein von - i
Leiter der Heilsarmee für Ost- und ^

— ( Z i e g e l e i k o u z e r t . )  Im
wird morgen Nachmittag das Trompeterrorj' ^  
Ulanen-Regiments Nr. 4 unter Leitung ^  .Mb 
Qöermuftlmeister Pannicke konzertieren, u 
solange die Witterung es zuläßt, im Garten- ^

— ( T h o r n e r  Wo c h e n  markt . )  MstelS 
gestrigen Markt war infolge des schönen
der Verkehr recht lebhaft. Die frischen 
Radieschen. Salat und Schnittlauch, wuroen.  ̂ ^
gemessene,: Preisen abgesetzt. Als New 
künstlich getriebener Rhabarber, wie es bw 
nennen, am Markt. Auf den Ständen

Gärtner

bis 60 Pfg. Auch Obstbäumchen werden 
besten eingesetzt: man darf sich aber n E  
Billigkeit des Preises verleiten lassen, von ^ 
kannten Leuten minderwertige SLäm m c^^s 
kaufen, -die man nach ein paar Jahren des L^ger- 
unid darren»-; dock entfernen muß. Von -r.und Harrens doch entfernen muß. 
waren fehlt in diesem Jahre der Spinat. . 
ohne schützende Schneedecke, bei der MM 
Kälte von über 20 Grad erfroren ist: die F 
dieses heilsamen Gemüses müssen sich. wenn 
frisch haben wollen, also . bis zum Mai a^ 
Die Zeit des italienischen Blumenkohls,

ist schon bis auf 20 Pfg. herabgehangen, ^nUzzerc 
besonders große und schöne Köpfe noch d  ̂ .u
Preise erzielten. Apfelsinen, die über Hambu
..... ..... "  "
blämetz) aus "RiMa, 3 Lezw' / 4 Stück ,0
UNS kommen, wurden das Dutzend mit 35-^80 A ,  
abgegeben. OsLerlilien und Hyazinthen ^  M "

Die Theatersaison W 2/M 3-
Die Spielzeit 1912/13 ist nun vorüber, und Ä , ,  

Stadttheater wird morgen seine Pforten mstÄir 
zur Sommerruh«, die nur durch das v ierw E ». 
Gastspiel der Rostocker Operngesellschaft u»tÄ
brochen wird. Werfen wir nunmehr einen Rucw' 
auf den Spielplan dieses Winters. Der brei^^ 
Raum ist, die Wiederholungen mitgerechnet, ^  
Singspiel gewährt worden. Es sind 12 Ve­
r s  t t e n , Vaudevilles usw. an 37 Abenden aegeA,' 
nämlich Autsliebchen (12 mals, Luxusweibchen i'?  
Tanzanwalt, Trotze Rosinen, Puppchen (se 6s, 
chens Flitterwochen, Mamsell Nitouche (je 4), ^  
kleinen Lämmer, Der fidele Bauer (3s, A k n a , . 
wohnst du?. Wo die Liebe hinfällt, Onkel Rei»ch 
danZ (je 2). An zweiter Stelle stehen die Lutz 
s p i e l e ,  deren 21 an 34 Abenden gegeben > 
nämlich Alt Heidelberg (5s, Heiligenwald 
Renaissance, Lottchens Geburtstag, Die Genera^ 
ecke, Der gutsitzende Frack (je 3s, Das FamilienM^ 
Das Prinzchen, Im  wunderschönen Monat > 
„Die ZwillingsschMestcr, Das kleine Schokoladen

Boddenhusens Gesicht war erdfahl. Müh­
sam rang er nach Worten.

„Joriede," bat er ganz sanft, „komm doch zu 
dir. Sieh, ich weiß ja, daß ich nicht der Besten 
einer bin, daß ich rauh und hart zu dir war 
und daß ich —  auch das gebe ich jetzt zu — in 
dir oft weiter nichts gesehen als ein schönes 
Spielzeug. Aber, Joriede, und das mutzt du 
mir glauben, ich habe dich doch immer treu und 
ehrlich geliebt. Ich habe es selber garnicht so 
gewußt. Ich habe mich so eingelullt im V oll­
gefühl deines Besitzes und ich vertraute dir und 
deiner Treue blindlings. Da kam gestern dieser 
Brief, nachdem ich schon alle Tage gegen einen 
leise aufsteigenden Verdacht, du könntest Wern­
hagen begünstigen, angekämpft. Ich war ganz 
außer mir. Du glaubst nicht, wie ich mit mir 
gerungen. Ich konnte und wollte nicht glauben, 
daß du mich betrügst. Es war ein schrecklicher 
Tag gestern und eine furchtbare Nacht, in der 
ich bitter mit mir gerungen. Ich bin vielleicht 
selber nicht ganz schuldlos, daß alles so gekom­
men ist, Joriede, ich habe dich zu viel allein 
gelassen, ich habe nicht versucht, mir dein Herz 
zu gewinnen, aber es soll anders werden, J o ­
riede, verlaß dich darauf. Sieh, wenn ich dir 
helfe, aus wirklichem, treuem Herzen helfe, so 
wirst du ja diese unglückliche Neigung überwin­
den. Du hast doch Kinder, Joried^ unsere Kin­
der. W as soll ich ihnen sagen, wenn ihre un­
schuldigen Augen fragen: „Wo ist unsere 
Mutter?" Ich weiß, JoriÄ e, du bist keine 
Frau, die sich achtlos einem anderen Manne in 
die Arme wirst. Vertraue mir, Joriede, und 
lerne vergessen, was ja doch nichts weiter ist als 
ein bunter, schillernder Traum deiner Phanta­
sie, der bald zerstiebt."

„Ein Traum," rief Joriode mit glühendem 
Gesicht. „Mein ganzes Leben ist er. Diese Lip­
pen hier haben seinen Mund geküßt. An seiner

Brust habe ich jauchzend geruht, er ist mein '6 
Zeit und Ewigkeit, nach dem ich mich fast 
Tode gesehnt, lange, einsame, glücklose JaM ' 
Unsere Wege, Alexander Boddenhusen, scheiden 
sich für immer. Es wird sich in Lissabon — ^  
wolltest ohnedies dort bleiben — leicht und ohne 
Aufsehen tun lassen. Ich kehre von Lissabon 
entweder mit dem „Meteor" oder auf dem Lan^ 
woge unter dem Schutz von Jente Lörnsen n E  
Hause zurück und ordne, was noch notwendig 
Ich mutz doch auch Abschied von den Kindern 
nehmen, denn du läßt sie mir doch nicht, ^  
einzige, was ich von dir erbitten möchte."

„Nein," entgegnete Boddenhusen hart. „Nein- 
aber ich verbiete dir auch, noch einmal in mein 
Haus zurückzukehren, wenn du entschlossen bist, 
dich von mir zu trennen. Eine ehr- und Pflicht 
vergessene Mutter und Gattin bedarf keines 
rührenden AbschiÄsszenen von ihren Kindern-

Joriode senkte tief den Kopf auf die Brust-
„Es ist dein Recht," sagte sie leise, „und 

Muß mich fügen."
„Ist es dein letztes Wort, Joriede?"
„Mein letztes. Mach uns den Abschied n iA  

schwer, Sascha, und bringe den Kindern meinen 
letzten Gruß, bis mir ein glückliches Geschick er­
laubt, sie wieder an mein Herz zu drücken, und 
sei überzeugt, es wird mir nicht leicht, mich vo» 
allem loszureißen, was meinem Leben bisher 
In h alt gab. Auch von dir nicht, Alexander- 
Aber ich kann nicht anders. Und drohten mir 
Tod und Vernichtung, ich hißte jauchzend die 
Segel und führe in Not und Verdammnis hin­
ein."

„So muß sich dein Schicksal erfüllen. Hast 
du mir nichts mehr zu sagen, Joriede?"

„Nichts!"
(Fortsetzung folgt.)



Mr un!d Ibsens nicht Leirechnen —
^urcy Moretos „Donna Diana" vertreten, 

genannten Stücken gelangten noch zur

ErotzstcMlust. So'n Wittd- 
Töchter, Schneewittchen, Spiel- 

lle 2). ^ /d ach ts trau m , Der Netter in der Not 
jMheit Das lauschige Nest, Die goldene
-^luna T r a g ö d i e n  und Dramen ernster 
flt vertr^/?" ^  aufgeführt an 39 Übenden. Schiller 

0;^.?^LZiL 4 Dramen (Don Carlos, Kabale 
ipeare s^' ^^helm  Tell. M aria Stuart), Shake- 
lTapE^^ueo und Ju lia , Othello), Grillparzer 
Eeinat'-r^^ Jüdin von Toledo), Sudermann 

f(Z^.M te Ruf) mit ie 2, Goethe (Faust).
Galotti). Hebbel (Maria Magda- 

kMickaWow (Uriel Acosta), Ibsen (Stützen der 
Erhärt Hauptmann (Gabriel Schil- 

'^ rtlvE ^I' Paul Hei.se (Kolberg), Otto Erich 
NslciM^ iNosenmontag) mit je 1 Drama; die 
Korke Literatur -7- der wir Deutsche die

Aus ^asernenluft (4)»"Der Privatdözent»
Vauern^N Recht, Die Siebzchnjährigen, Hinter 
M s  D '^ e r  Strom, Erde, Der Hüttenbesitzsr. 
êr Die Zarin. M it dem Repertoir

Aeist g,^^nd-Vorstellungen, deren Publikum sich 
Schülerinnen und Schülern der höheren 

8eschei,' ^ n  zusammensetzt, kann man sich — ab- 
^  K rei^^N ' datz ein Stück wie „Kasernentust" 
7̂  Li^yÄstaübenden hintereinander aeboten wurde 

^^uanden erklären. Weniger dagegen mit 
di .^^^plan der eigentlichen Volksvorstellungen 

Sonntag-Nachmittagen, der außer Alt 
6e 1 /^ 6  (4), Neaaiffance, Hafemanns Töchter 
^ur U Ä o ^En beiden Weihnachtsmärchen (je 2) 
^N nt^^w erLiges Lot, darunter 7 der oben ge- 

Dperettell in 15 Vorstellungen; an 
Whrt ^warnen wurde nur ein einziges auf- 

Totensonntaa —, und zwar die alt- 
Tragödie „M aria Stuart". G a s t s p i e l e  

^E Saison vier: von Agnes Sorma (Der 
von Charlotte Bast<? 

Freiheit), von Gertrud 
(Nosenmontag) und das sog. Luftballett..................................

Man den zür Ausführung gekommenen 
Mit dem Prospekt, so ist letzterer hin-

an tzp..Ariden. Im  übrigen hat sich die Direktion 
Prospekt nicht gebunden; von den 42 Stücken 

28, also Zwei Drittel, nicht gegeben, 
in unserem Stadttheater bisher noch 

"lav '
R t
^er ^geK krten  Dramen „Llüvigo", „Judith", 
^icht»?"EL.ete Kranke", „Der Geizige". „Der

von Zalamea".

Thorner Lokalplanderel.
ln ^  Landtagswahlen werden 
bri^hreren Wahlkreisen andere

als wir es bisher -gewohnt waren. Die 
'ervö.^T^irg Zwischen Nationalliberalen und Kon- 
^liti? ^  welche durch die liberale Großblock- 
lilh ^ÜAchtaffen wurde, ist so stark geworden, daß 
do ParteiVandidaturen gegenMerstehen.
H a la^  bisher um jeden Preis in geschlossener 
To gegen, die polnischen Kandidaten stand, 
üch L 'es in den Wahlkreisen Graudenz-Rosenberg 
Ä  ^ N ,E u rg  nicht zu einer Einigung gekommen, 
^ite Mkreise Strasvurg mutzte von konservativer 
Abq. der bisherige Vertreter, der nationalliberale 

^ e t e  Sieg-Siegsruh, abgelehnt werden, der 
Eintreten für die SoZialdemokraten 

PrM .^nd Scheidemann bei der Reichstags- 
^ tin ^en w ah l den berechtigten Unwillen unserer 

Wählerschaft hervorgerufen hat. 
."dberalerseits nimmt man aber das 

Arn ^ur Strasburg auch weiterhin in Anspruch. 
'M tj^EM reise Graudenz-Roseniberg haben die

K '— .............
M er

prE am iert.

eralen den bisherigen bewährten
Abgeordneten ihre Unterstützung 

.'Mt. wurde
Student . „ _

Um einen Meiten Kandi

E s
Dr.

wurde von ihnen der 
Student-Rosenb erg als

Amts
Gegen-

man einige Zeit verlegen. Nach län- 
Suchen hat man ihn nun in der Person des 

iW ^gen Kommandanten vor: Graüdenz. Geneml- 
^abs r- Mathy, gefunden, der im Falle seiner 
schlior. ach der nationallweralen Partei anzu- 
d^^oen bereit erklärt hat. Wenn es sich hier 

handelte, einen Nationalliberalen gegen 
sy ^ertreter der Umsturzparteien herauszuhauen.

wir es verstehen, daß ein höherer Offizier 
Nei r/aartei zu Hilfe springt. Daß er aber gegen 
stn! aaatstreue Abgeordnete auf den Kampfplatz 
L ^ ' erscheint uns nicht recht begreiflich. Ganz 
Part - b nicht, wenn es hier im Osten und für eine 
CbkE geschieht, die durch ihre Begünstigung eines 
das MMnnn und ihre Hinneigung zum Rotblock 
h^-^örtchen national in ihrem Namen letzterdings 
Nur ^  genug in Frage gestellt bat. Wir können 
tisch Annehmen, datz Herr General Mathy den poli- 
Uich .̂ Vorgängen in seinem bisherigen Berufe 

rmmer die genügende Beachtung hat schenken 
^atw ' Sonst würde ihn das Verhalten der

20 Bm. (KraM und 4V Ma. (Licht) die Kilowatt- «aWcheinl-ich auch eine gute Obsternte S riM E  
" ' " den soll, mit (tufenweijer Er- wird. recht verheihungsvollstunde abgegeben werden . . . . .
Mäßigung des Preises bei stärkerem Verbrauch. 
Trotz' dieser und einer zweiten angenehmen M it­
teilung, daß die Provinz auch die Installationen 
übernehmen will, um eine gute und preiswerte 
Ausführung zu gewährleisten, war von der früherer

^Nallibera'len Partei, die.eind
> l . von Thron und

er. dre zr 
Altar, d

zunächst den erklärten 
en SoZialistensührer

Reichstagspräsidenten wählen wollte 
Scheidemann entschied, wohl 

A gemacht haben. Seine Kandidatu^ besiegelt

u7^nz-R chen
auf deutscher Seite im Wahlkreise 

Um'^nz-Rosenberg, die auch für andere Wahlkreise 
i^er Provinz von Folgen sein kann.

dieser Woche hat eine Kreistagssitzung statt- 
h^^oen, die für den Landkreis die Veideutung 

wie die letzte Stadtverordnetensitzung für die 
vnW- Allerdings sieht das Land der Etats-

.
^Uersütze nicht zu besorgen ist. Im  Gegenteil 

alp .es wohl angängig, sie etwas herabzusetzen;
- b Verwaltung geht von dem Grundsatz aus, 

hberne Steuerermräßigung nicht halb soviel Freude 
wie eine Steuererhöhung Verdruß, und Hai 

. »M b vorsichtigerweise beschlossen, es bei dem bis- 
E P n  Prozentsätze zu belassen und lieber den 
i'^M )uß ^  vorläufigen Rücklagen zu verwenden, 

Einen Fonds anzusammeln, der dagegen schützt, 
später nach einer Steuerherabsetzung unter Um 

n ^ e n  gleich wieder eine Steuererhöhung vorge- 
6.wwen werden muß. Das Hauptinteresse des 

ist gegenwärtig dem von der Provinzial- 
^ rwaltung aufgenommenen 4 Millionen-Projekt 

^berlandzentrale zugewandt, welche dem Lande 
sÄEiben Vorteile und Bequemlichkeiten bringen 
keü' wie sie bisher nur der Städter kannte. 'Es 
K^Ute die erfreuliche Mitteilung gemacht werden. 
-?v die Kilowattstunde an die Äreise für 4,2 Pfg. 
^gegeben werden könne; weshalb die Stadt Grau- 
^M Ich  bereit erklärt hat. das eigene Elektrizitäts- 

an den Nagel zu hängen uckd den Strom 
lür 5 Ps. sie wollte anfänglich sogar 6 Ps. 

— von der Zentrale zu beziehen. Sie 
Mrde sich bei dem Tausch nicht schlecht stehen, da 
Er Strom an die Verbraucher vorläufig noch für

des Planes mit KLiftenanischlag von 9 Millionen, 
schien das Zutrauen zur Sache etwas gedämpft zu 
haben. Auch der Landkreis Thorn wird von der 
hinter den Erwartungen zurückbleibenden Renta­
bilität des Thorner Holzhafens berührt, da der 
Holzhafen die erhofften Frachten für Die Kleinbahn 
Thorn-Scharnau nicht liefert; die Holzindustrie, 
mit deren Aufblühen man gerechnet, ist aus­
geblieben, zumteil wegen der stets drohenden Ver­
sandung der Hasenein fahrt. Über die Stiftung der 
Regierungsjulüläumsgübe von 50 000 Mark zürn 
Neubau der Drewenzdrücke bei Zlotterie. welche den 
Namen „Kaiser Wilhelm-Brücke" führen soll, ist 
schon berichtet; e-benso, daß der Kreis beschlossen 
hat, in Leibitsch zwei 'Arbeiterfamilien anzusiedeln, 
jede mit etwa drei Morgen Land, womit übrigens 
finanzielle Opfer nicht verbunden sind. zu mäh der 
S taa t für jede solche AnsiLdelulrg einen Zuschuß 
von 1000 Mark gewährt. Bemerkt sei noch, daß die 
in BauernbuNdversammlungeu und demokratischen 
Zeitungen oft aufgestellte Behauptung, daß die 
Vertreter des Großgrundbesitzes im Kreistage die 
Mehrheit besäßen, für den Thorner Kreis nicht 
zutrifft, da die Landgemeinden 12. die Stadt Eulm- 
see 6 Vertreter entsenden, denen nur 13 Abge­
ordnete des Großgrundbesitzes gegenüberstehen. Es 
ist aber ein mütziges Unterfangen, derlei Gegen­
sätze konstruieren zu wollen; im Thorner Kreistage 
Haben die Vertreter des Groß- und Kleingrund- 
besitzes von jeher einträchtig zusammengearbeitet, 
und gewiß wird diese Eintracht auch weiterhin die 
ruhige und gedeihliche Entwickelung des Landkreises 
Thorn sichern.

Unter den Plänen und Entwürfen zur Ver­
schönerung unserer Stadt, die wir der Anregung 
von leitender Stelle verdanken, wird einer beson­
ders freudig begrüßt worden sein: der Bau eines 
Musums, der, hierin fast ein Seitenstück zur zweiten 
Brücke, auch schon seit Jahren erhofft und ersehnt 
wurde. Ein Museum ist in unserer Zeit, wo selbst 
das Haüdwerk sich zum Kunstgewerbe ausbilden 
muß, um sich gegen die Fabrik zu behaupten und 
recht zu gedeihen, kaum noch als Luxusanlage anzu­
sehen, sondern muß fast schon als ein notwendiges 
BrldungsMittel gelten. Diesem Zwecke diente unser 
Museum allerdings bisher nur in geringem Maße. 
Es ist vorwiegend ein Museum Thorner Alter­
tümer, und solange nur die jetzigen beschränkten 
Räume im Rathause zur Verfügung standen, konnte 
nicht ernstlich daran gedacht werden, es auch. zu 
einem Kunstmuseum auszugestalten. Es sind zwar 
ein halbes Dutzend Statuen und einige Gemälde 
vorhanden; im übrigen mußte man sich beschränken, 
statt der ganzen Bildsäulen die Köpfe, einige 
zwanzig, zu beschaffen. Die Aufstellung aber, zu der 
-man gezwungen war. macht mehr den Eindruck 
eines Lagerraumes, um acht zu saa<- einer 
Rumpelkammer, als eines -^useuins. und läßt die 
Kunstwerke kaum zur Geltung kommen. Dasselbe 
gilt von den kunstgewerblichen Gegenständen. Der 
Besuch des Museums seitens der Thorner Bürger- 
schaft ist denn auch nur mäßig, zumal für die Alter­
tümer mit dem rechten Verständnis auck das rechte 
Interesse fehlt. Der Neubau wird endlich die Ge­
legenheit schaffen, das archäologische Museum auch 
zu einem Kunstmuseum auszugestalten, das die 
bedeutendsten Statuen, Gemälde. Bauwerke usw. 
in billigen Nachbildungen oder wenigstens in guten 
Stichen oder Photographren in sich faßt, aus­
reichend, um in guter Anordnung den Betrachter 
kunstgeschichtlich leidlich zu orientieren. M it wie 
wenig Mitteln dies bei dem heutigen Stande der 
Technik auszuführen ist. zeigt die im Museum be­
reits befindliche Statue der Venus von Milo. Das 
Original im Louvre zu P aris  würde w M  für eine 
Million nicht hergegeben werden; die Kopie in 
unserem Museum kostet — 1?5 NLark! Und wir 
können, da wir das Original gesehen, versichern, 
daß die Kopie ziemlich denselben Eindruck macht, 
wie das Urbilds und vielleicht den völlig gleichen 
Eindruck machen würde, wenn sie die gleiche feier­
liche Umgebung erhielte, wie im Louvre. Das Be­
denken gegen ein „Museum von Nachbildungen" 
wäre heute nicht mehr gerechtfertigt. Auf kunst- 
aewerblichem Gebiete besitzen w"- sogar in den 
Schatzkammern der Innungen manches schöne 
Original, und anderes würde wohl nach und nach 
von privater Seite beigesteuert werden. Es ließe 
sich also mit geringen Mitteln recht wohl ein Kunst­
museum schaffen. Las in bescheidenem Umfange doch 
als Bildungsstätte wirkte und damit auch die An­
ziehungskraft unserer S tadt erhöhte.

Am Sonntag schließe^ sich die Pforten unseres 
Stadttheaters für die Schauspielzeit, nachdem die 
letzte Woche bisher ohne sonderliche Kunstereignisse 
verlaufen ist, während uns der heutige Abend mit 
der ,Aaust"-Aufführung noch etwas Besonderes 
verspricht. Eine sachliche Zusammenstellung dessen, 
was uns dieser Winter im Stadttheater gebracht 
hat, findet der Leser an anderer Stelle. Daß wir 
mit dem Gebotenen nicht immer einverstanden 
waren, braucht nicht mehr hervorgehoben zu werden, 
und es erübrigt sich, dies noch einmal näher zu 
begründen. Wir können nur den Wunsch wieder­
holen. daß dem ernsteren Kunstgeschmack Lei unse­
rem als Kunstinstitut so kräftig von Stadt und 
S taat geförderten Stadttheater mehr als bisher 
Rechnung getragen ward. Unsere Theatergesellschaft 
zerstreut sich nun wieder in alle Winde. M it dem 
Oberspielleiter Herrn Martini-Basch, der sich am 
Donnerstag als „Onkel Reibedanz" von uns verab 
schiedete. um ein Engagement am Carl Schulze 
Theater in Harnburg' anzutreten, wird u. a. auch 
Herr Robert Peter, unser erster Held und Lieb­
haber. Thorn verlassen, um für zwei Jahre am 
Danziger Stadttheater tätig zu sein. Die erste 
Heldin, Fräulein Kristen, ist für das Bromberger 
Stadttheater verpflichtet, und der Tenorist Herr 
Haffner geht nach Milwaukee. I n  Thorn bleiben 
u. a. die Herren Hentschel, Martens und Sommer 
und Fräulein Hermann. Wir werden also manche 
geschätzte Kraft im nächsten Jahre aus unserer 
Bühne missen und hoffen, daß sie einen tüchtigen 
Ersatz finden mögen. Aber so weit richten sich zu­
nächst wohl unsere Blicke nicht, sondern wir sehen 
vorerst mit gespannter Erwartung der Eröffnung 
unserer Monatsoper entgegen, die nun in vier 
Wochen erfolgen wird.

Der Frühling, der am ersten Osterfeiertag einen 
so prächtigen Einzug gehalten, hat andauernd mrl- 
deres Wetter gebracht, wenn er auch die Herrschaft 
noch mit dem Winter teilen muß. Die S a a t e n  
stehen, wie uns von Herren des Kreistages, be­
stätigt wurde, vorzüglich; sie haben den Wmter 
gut überstanden, dem nur der zarte Spinat erlegen

an. Die Schiffahrt'ist 
in vollem Gange," wie der Mastenwald im Fluß­
hafen zeigt; gestern lagen u. a. 18 Kähne mit 
russischer Kleie am Kai. der Löschung harrend., M l 
W i n t e r h a f e n ,  dessen Erweiterung bis auf dre 
Ausbaggerrmg fertiggestellt ist — auch der 
500 Meter lange Damm für die Uferbahn ist voll­
endet —. Lag' nur noch ein einziger Kahn, der 
einige Ausbesserungen vorzunehmen hatte; aller­
dings fehlt es auch noch an lohnender Fracht, denn 
Zucker für 0 Pfg. den Zentner nach Danzig zu 
fahren, ist kein Geschäft, wegen dessen man sich be­
eilt. Der Damm der Aferibahn wird übrigens am 
unteren, nordwestlichen, Ende eine Verbreiterung 
für den Wagenverkeyr erhalten; es, wird dort, nnt 
der Absicht späterer Sandau'ffchütlung. zurzert 
Gemüll aus den Kasernen abgeladen, was einer 
Anzahl Kindern einen kleinen Verdienst verschafft, 
indem sie, mit Eimern und Schaufeln ausgerüstet^ 
Knochen. Lumpen, Koksstücke usw. aus dem Gemull 
ausbuddeln. Im  H o l z h a f e r r  ist Herr Bau­
gewerksmeister Rinow gegenwärtig beschäftigt, 
mittelst Dampsramme neue Pfähle einzusetzen. Die 
Einfahrt ist ziemlich frei, doch wird. um aber­
maliger Versandung vorzubeugen, geplant, außer 
der Erhöhung des llfers noch eine Buhne anzu­
legen. um durch die hierdurch erzeugte Strömung 
den Sand fortzuschwemmen. Hoffentlich erfüllt sich 
die Erwartung, daß damit dem überstand dauernd 
abgeholfen wird.

Die letzte Woche des Monats März ist für viele 
Familien eine Zeit gärender Anruhe. die auch bis 
in die ersten Tage l-es April hinüberreicht; Denn 
aas Gespenst des Umzuges geht durch die Straßen. 
Wohl in jeder Straße erscheint in diesen Tagen 
des HnupLumzugstermins das bekannte, preist gelbe 
Ungetüm. Möbelwagen genannt, um die bewegliche 
Habe in seinen tiefen Schlund aufzunehmen und sie 
'dann nur neuen Heim, nah oder fern. wieder abzu­
laden. Die Hausfrau hat. wenn es ans Abschied- 
nehmen von der alten Wohnmrg geht, alle Hände 
voll zu tun. und auch der Hausherr. Der jetzt aus 
seiner gewohnten Ruhe und Bequemlichkeit auf­
gestört wird, ist genötigt, mit Hand anzulegen, und 
ergibt sich schließlich resigniert in fein Schicksal. 
Leider wird im Trubel oft mLurches vergessen, was 
leicht ein polizeiliches Monitum im Gefolge haben 
kann. So ist daran zu erinern. daß der umziehende 
Mieter innerhalb von sechs Tagen den Wohnungs­
wechsel polizeilich anmelden muß. wenn er nicht 
in Gefahr geraten will, nach einer Polizei- 
oerordnung vorn Vorjahre in ein§ Ordnungsstrafe 
genommen zu werden. Eine rechtzeitige Meldung 
der neuen Wohnung ist auch angesichts der richtigen 
Eintragung in die Wählerlisten für die bevor­
stehende LandLagswahl erforderlich: denn die
vielen Mangel in den Wählerlisten rühren zumeist 
von mangelhaften Wohnungsangaben her. Auch 
die Gas- mrd Elektrizitätszähler muß man recht­
zeitig, nur Ungenauigkeiten in der Rechnungs- 
stollunq zu vermeiden, revidieren lassen. Wenn 
alles rechtzeitig bedacht und bis ins kleinste orga­
nisiert wird. dann verliert der Umzug einen großen 
Teil seiner Schrecken, wenn er auch trotzdem zu den 
Unannehmlichkeiten des bürgerlichen Lebens gehört, 
die man nach Möglichkeit zu vermeiden sucht.

( W e g e n  D u r c h s t e c h e r e i e n )  wurden  
auf dem G üterbahnhof in Leopoldshöhe 
(B aden) 16  Eisenbahnbeam te verhaftet.

( D i e  Z a h l  d e r  e v a n g e l i s c h e n  
K i r c h e n  i n  D e u t s c h l a n d )  wird dem­
nächst 3 0  0 0 0  erreichen ; a llerdings sind hier­
in auch die Kapellen und B etsä le einbe­
griffen. I n  den letzten zehn Jahren  hat sich 
die Z ah l der deutschen G otteshäuser um  
etw a 3 0 0 0  vermehrt.

( H a r r y m a n s  V e r m ö g e n . )  D a s  
V erm ögen  des im Jah re  1909  verstorbenen  
nordamerikamschen Eisenbahnkönigs Harry- 
m an ist jetzt genau festgestellt w orden. E s  
belauft sich auf insgesam t 3 40  M ill. M ark. 
D a s  V erm ögen  des Oberste» Jakob Astor 
ist dagegen imm er noch 5 0  M illionen  höher, 
so datz H arrym ann nicht der reichste M a n n  
w ar, für den er gehalten wurde. B e i seinem  
Tode befand sich in H arrym ans Besitz das  
hübsche B arverm ögen  von 7 161 210  M ark.

Luftschiffahrt.
F l u g  E  n g l a n d —  D  e u t s ch k a n d. 

F reitag  N achm ittag stieg der F lieger H a - 
in e l in D o v e r  auf einem neuen A pparat 
auf, um nach Deutschland zu fliegen. Er  
überquerte den K anal m it einer Geschwindig­
keit von 8 0  Kilom etern in der S tu n d e .

S tu d ien  a ls  M aler  fortzusetzen und 
Schaden anrichten. So läßt sich das Jahr 1813. d a s ' vouenüen.

M annigfaltiges.
( E i n e  U m t a u f e . )  D er B oard ing- 

P alast in B er lin  hat seinen N am en  gewech­
selt und heißt fortan C um berland-H otel. Z u  
diesem N am eusw echsel gaben Zuschriften 
V eranlassung, die sich gegen die «»deutsche 
Bezeichnung des H o te ls  w endeten.

( W e i t e r e  M o r d t a t e n  S t e r ­
il i ck e l s .)  W ie  a n s Frankfurt gemeldet 
wird, erkannten bei der Gegenüberstellung  
Sterm ckels m it 23  Z eugen  a u s  Schlesien  
mehrere der letzteren m it G ew ißheit in S te r -  
nickel den H euhändler W inkler wieder, der im 
M ärz 1 9 0 9  die W itw e Krause in P e te r s ­
grund und im Dezem ber 1 91 0  den Kossäten 
K nöting in Pom bsen ermordete.

(E i n e t e u r e O h r f  e i g e.) I n  K arls­
ruhe hat ein Lehrer einem Knaben eine Ohr­
feige gegeben. D a  d as Ohrfeigen a ls  Züchti- 
gm igsm ittel in den Schu len  in B aden  ver­
boten ist, verlangte der V ater des J u n g en  
Schadenersatz, zum al durch den S ch lag  das 
Trom m elfell verletzt w ar. D er Lehrer hat 
sich auf der B a sis  einer Z ahlung von 1 4 0 0  
M ark outzergerichtlich m it dem V ater geeinigt.

( V o m  A u t o m o b i l  ü b e r f a h r e  n.) 
I n  der Iakobstraße in M a g d e b u r g  er­
eignete sich ein schwerer U nfall. E in  Herr 
verlieb an der Haltestelle einen W agen  der 
S traß en b ah n . I m  nächsten Augenblick wurde 
er von einer vorüberfahrenden Autodroschke 
zu B od en  gerissen. D ie R äder derselben 
gingen ihm über den Kopf. E r gab nur 
noch schwache Lebenszeichen von sich. D ie  
Auiodroschke übernahm sofort die Überfüh­
rung des Verunglückten nach dem Kranken­
h au s. D ie  P ersonalien  des Verunglückten 
konnten noch nicht festgestellt w erden.

( E i n  p r e u ß i s c h e r  P r i n z  a l s  
M a l e  r.) D er S o h n  des P r in zen  Friedrich 
Leopold, Friedrich L eopold (der Jü n gere , 
w ie er sich nennt), der schon w iederholt von  
seiner B egab u n g  auch öffentlich Z eu g n is  ab­
legte, hat sich auch durch eine S e r ie  von  
Landschaften, die kürzlich Unter den Linden  
bei einem  der bekanntesten B erlin er Kimst- 
salons auftauchte, an Karl H agem eisler, den 
ausgezeichneten märkischen Landichafter, a n ­
geschlossen, mn unter seiner L eitung seine

Z»

B erlin e r M ehm arkt.
Städtischer Schiachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  29. M ärz 1913.
Zmn Verkauf standen: 3853 Rinder, darunter 298 Butten. 

1862 Ochsen, 993 Kühe und Färsen, 785 Kälber, 19 S16 Schafe 
10 286 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

5 0 - 5 2  8 6 - 9 0

R i n d e r :
1. O c h s e n :

a) vottfleischlge, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes (ungejocht) . .

b) vottfleischlge, ausgemästete, im Alter
von 4— 7 J a h r e n ............................

6) junge fleischige, nicht ausgemästete 
und ältere ausgemästete . . . .  

ck) mäßig genährte junge und gut ge-
nährte ä l t e r e .................................

s) gering genährte jeden A lters . .
2. B u t t e n :

g) vottfleischlge, ausgewachsene höchsten
Schlachtw ertes.................................

1>) vollfleischige jü n gere ........................
c) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e .............................
ck) gering g e n ä h r t e ............................

3. F ü r s e n  n n d K ü h e :  
n) vottfleischlge, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtw ertes...................
l>) vottfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 
e) ältere ausgemästete Kühen, wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ck) nläßig genährte Kühe und Färsen 
()  gering

4. Gering gen. Jungvieh  (Fresser) . .
K ä l b e r :

s) Doppellender feinster M ast .  
b) feinste Mast (Vollmast-M ast) . . 
i ) mittlere M ast- und beste Saugkälber 
ck) geringere M ast-und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . . . .

S c h a f e :
Stallmastschase:

k) M astlämmer u. jüngere M asthammel 
l>) ältere Masthannnel, geringere Mast- 

lämmer und gut genährte junge
S ch afe ..............................................

e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschafe). . . . . . . . .

L . Weidemastschafe:
A) M ajtlämmer . . . . . . . .
b) geringere Läm m er und Schafe . .

S c h w e i n e :
s) Fettschweine über 3 Ztr. Lebeudgew. 
b) vottfleischlge der feineren Nassen und

deren Kreuzungen von 240—300 Psd.
Lebendgew icht.................................

a) vollfleischige der feineren Rassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Psd.
Lebendgew icht.................................

ck) vollfleischige Schweine von 160— 200
Pfund L e b e n d g e w ic h t ..................

e) fleischige Schweine unter 168 Pfd.
L ebendgew icht........................

t) S a u e n ................................
Marktverkauf: Rinder: ruhig. —  Kälber: lebhaft, ein Teil

der Preisbew egung war mit die Einführung der neuen 
Futtermittelordnung zurückzuführen. — Schafe: glatt. — 
Schw eine: glatt.

Schlacht­
gewicht

4 5 - 4 8

4 0 - 4 4

4 9 - 5 1
4 5 - 4 7

4 1 - 4 3

4 6 - 4 8

4 4 - 4 5

4 0 - 4 2
3 5 -  37 

— 33
3 6 -  40

9 0 - 1 0 5
7 3 - 7 4
6 5 - 6 7
5 8 - 6 3
44— 55

44— 48

3 9 - 4 3

3 4 - 3 9

- 6 2

80— 62

5 8 - 6 0

5 6 -  53
57—  58

8 2 - 8 7

7 5 - 8 3

8 1 - 8 5
8 0 - 8 4

7 7 - 8 1

7 7 - 8 0

77—79

73— 76 
66—7ü 

- 7 3  
7 2 - 8 0

12S— 150 
122— 123 
108—112 
102-111 
8 0 - 1 0 0

9 0 - 9 8

80—88

7 2 - 8 3

7 7 - 7 3

7 5 - 7 7

73— 75

7 0 -  73
71—  73

Selbst starke Aufgüsse von Kaffee 

Hag» dem coffemfreien Bohnenkaffee» 

verursachen keine Störung des All­

gemeinbefindens oder der Herztätig­

keit» weil das Koffein fehlt.

Grrtachteu aus der 1. Medizinische« Klinik 
der Charitv in Berti«.

Vertreter:
Zl. L lu m e n tk s l ,  I l l o r n ,  O eidersti. 25. 

Telephon 500.

Kgf. ?r«u»r. 8r»LlrmsS.

siäWoilen
gul dvälsnl ss!n will, 

ls s s s  Llok Iinrsrs prodsn kommvkk.
Glatte Seidenstoffe Meter Mk. !.!0 bis 8.50 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
Vsut50t,lku,as grSsst. Zpor.-ZvlösngssotiLtt
Ssicksntisus mloNelssOL
L L L I.M  S V . IS. i-ew -ixsk  S trssss  4S-4« 
s ttsebrm.3vlklsl>tztott.wsdsror In Xrv-olä



M l i t l i c h k  A tzung  der 

StnötnervrSnetkk - Vkrsü lnn llnng
am

Mittwoch den 2. April 1913,
nachmittags 3 ^  Uhr, 

T a g e s o r d n u n g ,  
betreffend:

1. Gesuch der bei der Gasanstalt 
beschäftigten Gesellen um A u f­
besserung der Lohn- und Ver­
besserung der Arbeitsverhältnisse,

2. Protokolle über die Revision der 
städtischen Lassen am 26. Fe­
bruar d. Is . ,

3. Nachbewilligung von M itte ln  bei 
Titel I I ,  Ansatz 1 a, 1 b und 1 o 
—  Verpflegung der Insassen — 
des Etats des Wilhelm-Augusta- 
S tifts ,

4. Prüfung und Entlastung der 
Rechnung der Schlachthauskasse 
für 1911/12 und Genehmigung 
der vorgekommenen Ueber- 
schreitungen,

5. Verpachtung der ehemaligen 
Försterei Smolnik,

6. Bewilligung der auf die Stadt
Thon: entfallenden anteiligen
Kosten sür eine S r. Majestät 
dem Kaiser zum 25 jährigen 
Regierungsjubiläum namens der 
im deutschen Städtetage ver­
einigten deutschen Städte zu 
überreichende Huidigungsadresse,

7. Einrichtung von 2 Aktenkammern 
im Dachgeschoß des Rathauses 
und Bewilligung der erforder­
lichen Kosten.

8. Unterstützttligsgesuch der Witwe 
eines verstorbenen städtischen 
Beamten,

9. Vermietung der angekauften 
Grundstücke Thorn Altstadt Nr. 
253, 254, 255. —  Bäckerstraße 
35, 37 und 37 nebst den Hinter­
häusern an der Grabenstraße — ,

10. Bewilligung der M itte l zur 
Entschädigung der W itwe Ja- 
Hanna Kutlner für die im Jahre 
1902 bei der Pflasterung der 
Bornstraße durch Abrundnng der 
Ecks an der Graudenzerstraße

des Vizefeldwebels Albert Hahn 
zum Bureau-Assistenten,

12. Kenntnisnahme von der Wahl 
des Kandidaten des höheren 
Lehramts v r . Lonraä KIdriettt 
zum Oberlehrer am Oberlyzeum 
und Lyzeum,

13. Anstellung des Polizeisergeanten 
(rustLV Le kva rr auf Lebenszeit,

14. Wohl von 3 Vertrauensmännern 
zur Auswahl der Schöffen und 
Geschworenenf ür das Jahr 1914,

15. Wahl eines Schiedsmannes und 
seines Stellvertreters für den 
V I I I .  Schiedsmannsbezirk auf 
die Dauer von 3 Jahren,

16. Wahl eines Bezirks-und Armen­
vorstehers, seines Vertreters und 
eines Deputierten sür den 9. Be­
zirk,

17. W ahl eines Bezirks- und Armen- 
Vorstehers für den 5. Bezirk

18. Wahl eines Bezirks- und Armen- 
Vorstehers und eines Deputierten 
für den 21. Bezirk,

19. Abänderung der Fristen der
19 und 20 der Städteordnung 

über die jährliche Berichtigung 
und Offenlegung der Liste der 
stimmfähigen Bürger,

20. Erlaß eines Nachtrages zu den 
Satzungen der städtischen Spar- 
kaffe zu Thorn vom 4.April/11. 
M a i 1907, betreffend Vermietung 
von Schließfächern,

21. Verpachtung von 3 bis 4 M o r­
gen des Geländes hinter dem 
Kirchhofe östlich der Lustschiffhalle 
an den hiesigen Verein für Ge­
sundheitspflege zur Errichtung 
eines Licht- und Luftbades, eines 
Spielplatzes und von Schreber­
gärten,

22. Einrichtung der Zentralheizung 
im Rathanss und Bewilligung 
der Aussührungskosten,

23. Abänderung des mit dem könig­
lichen Gouvernement über die 
Benutzung des Barbarkener 
Platzes durch die Truppen der 
Garnison zu Gefechtsübungen 
abgeschlossenen Vertrages,

24. Vergebung der laufenden Maler- 
mrd Steiusetzerarbeiten für das 
Rechnungsjahr 1913/14,

25. Abschluß des Vertrages über 
die zur Verbreiterung der Brom- 
bergerstraße vom Reichsmilitär- 
siskns zu erwerbenden Flächen,

26. Übernahme der Unterhaltung des 
Seitenweges von Station 105-j-50 
bis 120 der Neubaustrecke Thorn- 
Unislaw,

27. Vergebung der Arbeiten und 
Lieferungen zum Bau der Offizier- 
Speiseanstalt,

28. Abschluß eines Vertrages mit 
dem Artilleriedepot Thorn, be­
treffend Herstellung eines An­
schlußgleises über das städtische 
Quellengebiet zur Bahnstrecke 
Thorn-Unislaw,

29. Verlängerung der Verträge 
über die
1. Verpachtung des städtischen 

Viehhofes an die Witwe Stein 
auf 3 Jahre,

2. Verwertung des beanstandeten. 
Fleisches in der Talgschmelze 
und des Probefleisches auf 
der Freibank des städtischen 
Schlachthofes durch den Lohn­
schlächtermeister Lleek auf 
1 Jahr,

30. Beschlußfassung über Maßnahmen 
gegen die von der Unterrichts-

omxksklen unseren §eedrten Lunäen neueste 
Zelile^er In

Im»UtU ÜMtls», »ImlMilell

Wut« »Mlilsttlm M iM  tomlil.
läZIiotier LLn§3n§ von Neukeiten.

p r in e s  o k  U is le s
K 8 8 s s b « L k s rr» v » s  S .

V erw a ltung fü r  das königliche 
G ym nasium  und R ealgym nasium  
angeordneten Aufnahmebeschrän- 
kungen.

Thorn den 26. M ärz 19!3.
D e r Vorsitzende

der S tadiverordneLerr-V eksK m nütm g.

Bekanntmachung.
Am  M ittw o c h  den 2 . A p r i l ,  

nachmittags 2 Uhr, findet in den Räumen 
der Säuglingsfürsorgestelle, Gerberstr. 17, 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn S a n itä ts ra t N r .  m  

statt. M ü tte r und Pflege­
mütter werden aufgefordert, m it den 
Kindern pünktlich zu diesem Term in 
zu erscheinen.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Zum Verkauf von Nachlaßsachen steht 
Termin auf

Nittssch St« 2. Will 1813.
vormittags 9 Uhr,

im Katharinen-Hospital an, wozu Kauf­
lustige eingeladen werden.

Thorn den 27. M ärz 1913.
Der Magistrat,

Abteilung für Hospitalsachen.

Oeffenlliche
Versteigerung.
Montag den 31. d. Mts.,

vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich C ulm erflra tze 8. h ierfelbst, 
wegen Aufgabe des Geschäfts nachstehende 
Gegenstände:

6 Spiegel m it Konsole».
4  moderne Rasicrstühle,
1 Marm orplatte, ra. 3*/g lN 

lang. 4 0  vm breit,
2  eis. Bettgestelle mit Betten, 
1 Waschtisch. Stiih le u. a. n>.

öffentlich mei,Mietend, gegen gleich bare 
Zahlung fre iw illig  versteigern.

Thorn den 29. M ärz 1913. 
__________ Gerichtsvollzieher.

Oeffenlliche
Versteigerung.
Dienstag den 1. April 1913,

vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich A ra d e rftra k e  13» hierselbst, 
nachstehende Gegenstände:

100 Flaschen Wein,
3 Mille Zigarren 

öffentlich meistbietend zwangsweise, im 
Anschluß hieran:

1 Garnitur (Sofa u. Sessel),
2 große Spiegel, I  Spindchen,
1 Vertikow, 1 Waschtisch, 5 
Tische, Stühle, Bilder, Por­
tieren und Stangen, sowie
2 Gaskronen,

wegen Fortzuges öffentlich meistbietend 
gegen gleich bare Zahlung fre iw illig  ver­
steigern.

Thorn den 29. M ä rz  1913.
Gerichtsvollzieher.

Oeffenlliche
Versteigerung.
Donnerstag den 3. April 1913,

vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich in Jako b svo rfta d t, vor dem 
N re n iik i-^ v 's c h e n  Gasthause, nach­
stehende Nachlaßgegenstände:

2 Kutschpferde, 1 Landauer, 
1 Britschke, 1 Kastenwagen,
3 Paar Pferdegeschirre,
1 Pelzdecke

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung fre iw illig  versteigern.

Thorn den 29. M ärz 1913.
Gerichtsvollzieher.

ÄmMrsteizerW.
Am

Mittwoch den 2. April d. Is .,
vormittags 8 Uhr,

werde ich in K u t t a  bei Ottlotschin:

l VriWt M 1 Willen
öffentlich meistbietend versteigern.

Thorn den 29. M ärz 19IZ.
G erich tsvo llz iehe r.

zahlreiche, kapitalkräftige R e flek ­
tan ten suchen w ir zum mögl. 
sof. Abschl. mehr. größ. G ü te r, 

kleinere und größere Landwirtschasterr. 
Z iege le ien , S tad t-, Land-, BiZckerei- 
nnd M ük lengrunds iücke , F a b rike n . 
H ote ls . G aflw rrl-chasten. K o lo n ia l-. 
M a te r ia l-  und Eisemvarengeschäflere 
Detaillierte Besitzerangebotb erbeten 
an die F irm a

B e r l in  H V .,
Mansteinstr. 10.Fortuna"

Lan llbank.
roooaooa Mk. Aktienkapital. 20 000 000 M k. Obligation««.

geschMrieile vanrig.
Kassubischer Markt 17/20 — Fernsprecher 1638,

stellt folgende Grundstücke unter günstigen Zahlungsbed. zum Verkauf:

/ ? r „ i  ;  lZ v  10 km von Thorn, d irek t a«
1. M U l  1. L i r .  ^ y o u i )  Chaussee gel., Größe 593 M rg.,

dav. ca. 400 M rg. Acker, 100 M rg. Wald, 30 M rg. gute zwci- 
schnitlige Wiesen, 60 M rg. Ilnland, Rest Hos u. Gart., säst alle 
Geb. i. gnt. Zustande, gut. leb. u. tot. Jnvent. Auz. ca. 50000 Mk.

2. Ziegeleigut i. k r. Thorn, v.dTh°ru.,c°.
Gr. ca. 301 M rg., dav. ca. 30 M rg. Acker, 60 M rg. Drewen,. 
wiesen, 200 M rg. Wald. dav. ea. 100 M r g .  e tw a 7 0  jä h r. 
gemischt. Bestand u. ca. 100 M rg. etwa 15—20jöhr. Schonung. 
An Gebd. ». a. 1 Ringofen m. 16 Kammern, 1 Maschinenhans 
m. Presse, 6 Trockenschuppen, dav. 1 m. Dampfheizung. Grast. 
Lehm lagcr v. h e rvo rra g . Beschaffenheit. A n  der Chanssee 
Abladeplatz n. b is  d o rt Fe ldbahn, außerd. gnte Wasser- 
frachten, w e il n n m itte lb a r a. d. schiffbare» D rew enz 
gel. J a h re sv ro d n k t. b is  2 0 0 0 0 0 0  S te ine , stets glatter 
Absatz bis zn 30  A lk . Pro 1000 ab Lager. Das Grundstück 
eignet sich f. e in. tücht. Z ie g le rm flr .  Anz. ca. 32000 Mk.

3. Bauerngut i. kr. Thorn, ^ L h E " Ĝ ^
211 M rg., dav. 166 M rg. Acker, 12 M rg. gute Drewenzwiesen, 
30 M rg. 8—30jähr. Schonung, Rest Hof u. Gart. Fast a lle  
Gebd. neu u. in gutem Zust. Ausreich. leb. u. tot. Inventar. 
Anzahlung ca. 27 000 Mk.

Auskunft und Prospekte kostenlos.

L t r s n g  r s e t t .  K e i n e  U r e n r .
S o lid e  Selbständigkeit mit hohem E inkom m en bringt die Ueber­

nahme des Generalvert. uns. Spezial-ApparatS.
Sofort lauf. E innahm en ohne Mühe, ohne Arbeit. Sehr geeignete 

Nebenbeschäftg. ohne B e ru fsau fga be .
Keine Reklame, keine Reisetätigkeit, kein W aren ve rka u f. Einige 

1000 Mk. unbedingt erforderlich zur Uebernahme. Angeb. unter „N e x  3 0 " 
an die Geschähst, d. Ztg._________ ________________________________

Kein kliMlNlls. Nlne liZWW
un d  äook

d ü t ix tz  k r m t z  in  N i l M  8 c k M l i r Ü M  

e M e r s t r .  19 M  i M m t r .  28.

InkoI§6 AÜnstiStzir
H)86k1ii8868 v e r k a n t  ja t r t

g k M ll-Z e d llü r- ll. 2uß8t!kssl 14.00, 11.50. 9.00, 7.50, 6.00. 8.80 

9 L ilM -5 o k M r- ll. 8 v ü p s 8 tiM i4 .o o ,11.00,9.00, 7.00,5.50,4.75 8.96 
8vLdell- u. NSäo!lell-8Llmi8tiöN 7.50. 6.50, s.50, 4.2s S.8V

Or0886 kosten DLnseixiaai'e in versettieäenen Sorten 
verdanke dis Ps-srSnL dSIIkgSr al8 bistter.

. s llpsl

k e s n r ? v v t s n k 8 k s ,  L  L o . ,
I 'N la le :

VZKLZA, ^L88uo. ^larlrt 11.
HsliptKesokükt:

S rS n S g sd e rg  S. D r .

6-«. 3-Zimmer-Wohnungen,
Sonnenseite mit wunderbarer Aussicht nach dem Wäldchen und Weichseltal, 
mit allen modernen Einrichtungen. Gas u. Elektrisch, Bad n. allem Zubehör, 
evtl. auch mit Pferdestall uud Burschengelaß, sogleich oder später zu v e r­
m ieten. Näheres B rom bergers tr. l0 8 ,  dicht am BismarckLurm.

Hliüfstier. ! ftlisiziiistzhaShtr Lriilktllsts. 48.
Muster gratis und franko. Wohnung, 4 Zimmer und Zubehör, für

L ). (K. L L v K o r n L v k ,  B e r l in  6 1 .'4 5 6  Mk. von gleich od. später zu verm.

Wäsche-Reparaturen und Aenderungen in 
sauberster Ausführung übernimmt

Krau 6. PrLeLsMLlch
Heiligegeiststr. 11, Eing. Coppernikussir 

Z u  Besuchen bin ich gern bereit.

SaatkarLöWi
Up to dato 
Industrie 
Magnum bonunr 
Wohttmann
RnnVe Weiße

offeriert billigst

O tto
Kartoffel-Grosjhaudluttsi,

Rostock i.  M .  —  Telephon 338.

7 I V O I . I .
S O .  V I L  ^

K n ie s  Z i ik lc h is l t i t t l
— — ---------- — — Anf ang 4- Uhr. „

Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

KeiGaltige Abendkarte. » Smülitiit: RinduM

Ä s g s l s l - P s k l «
Sonntag den 30. M ärz:

E lc h e s  W M - K s i i s t ^
ausgeführt von dem Trompeterkorps des Ulanenregiments von SchmM 0«

N r. 4 unter persönlicher Leitung des Herrn Obermusikmeisters L»a .av

Anfang 4 Ukr. aiiroy
Famllienbilletts a 15 P f nur im Vorverkauf in den Zlgarrengeschasten v  
M Ä v n  L s L I s k L  (Frlia le ArLushof) u. K o n i «  '6»
B e i  g ü n s t i g e r  W i t t e r u n g  v r o m e n a d e n - N E u

N o ts I « jv rc lis rk s r «ok-
S o n n t a g  « t s n  2 0 .  » « S r r  I S I S :  ^/ LsIIrtŝ-ttonrsrt. /

6 vdr._________— I —_________

Morgen, Sonntag, 30. d. M ts.

Kinematographentheater

Mettopol,
E  Sitzplätze, FMrilhstrllße 7, T c l° p h ° n ^ 3S.

Kindern bis 7 Uhr gestattet.

M M l l M  » M  rs . M W  bis l .  A M I  I M :

Anfang 2  Uhr. 1. Fortsetzung! Anfang 2 Uhr.

Der Film m str KSiiigiii Luise,
2. Abteilung:

Aus Preußens schmerer Zeit.
> > > Historisch-vaterländisches Gemälde in 8 Abteilungen.

Spieldauer 1 Stunde.

H r ä u l e i n  S L v N L  ^ r n s t L ä t
vom königlichen Schauspielhaus B erlin  in der Hauptrolle. 

Täglich vorgeführt um 2>I, S. 7 '/^  10 Uhr.

2. I n  dem obere« Stockwerk, Komödie.
3 . D er Hafen von Barcelona, N atur.
4 . Lonifaz als Ladendiener, Hum or.
5 . Börsen.Rentier, Novelle.

>6. Ganmontwoche, neueste Nachrichten.
7. E in lag e:

Mödchen ohne Vaterland.
Drama in  3 Akten. Spieldauer 1 Stunde.

>  ̂  ̂ - —  — I n  der Hauptroller —  > > —*

Asts dUeken.
Preise der Pliider 

Neserviertkr Platz 50 Pf.. 1. Platz 30 Pf.,
2 Platz 20 Pf.. Kinder 10 Pf.

N o  g e l l e n  v i r  l l e n t v  n n ä  m o r g e n  k i v k

L u m  V o l k s f e s t .  M I m E  

Q r o s s s r  0 u b s l  u n c i  r r u b s l
N6d3t A rosssr P rS L S n rv S r tS N u n s .

. vr686lbe kinäet bs 8 t i m m  1 statt.
verborgt P rivatier an reelle, 

W L t v  sichere Leute ohne Bürgen zu 
5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Natenrück- 
Zahlung. B e r l in  8 V V .
6 1 ,  Teltowerstraße 16._____________

Geschäftsmann sucht

2 - 3 8 8 «  W .
auf 1 Jah r vom Selbstgeber. Sicherheit 
vorhanden. Verm ittler verbeten.

Gest. Angebote unter V .  L .  3 V V  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

8-» Mk
auf Zwischenhypothek vom 1. 4. 13 ges.

Gest. Angebote unter lk .  I I .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

H c k l u n g !
B in  auf meiner Durchreise in  L Y o  rh°k«

und kaufe getragene H e rre n - " U  
Damenfacheu, U n ifo rm en , Ellele»
usw. Angebote unter DU. an 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

An- u. Vsrksrik
von ländlichen nnd städtischen Grund­
stücken verm ittelt m it bestem Erfolg ,  

O . Thorn, Strobandstr. 1^

^ d ld  borgen. Grundstück kaufen 
Ä lR -T ' und verkaufen w ill,  wende 
m it Erfolg an O . V a .n n e s i '» * * *  
R e h d e n  Westpr. (Rüchiorto).



Thor», Sonntag den 3«. M rz W Z. 3t. Zahrg.

Die -prelle.
(vritter V!att.>

Die Tätigkeit -er Anstedlungr- 
ksmmi-fion.

koni -r̂  Denkschrift der Ansiedlungs-
!i„i.?^lnon sind im Jahre 1912 8128 neue An- 
T n I ^ E r ä g e  gestellt worden gegen 8481 im 

und 8276 im Jahre 1910. Außerdem 
^  wieder zahlreiche Bewerber, die in 

kän fahren keine Stelle hatten erhalten 
tr3 "-'c Jahre 1912 wurden 1074 Ver- 

»ge über Ansiodlerstellen geschlossen und 864 
len r 772 Renten- und 92 Pachrstel-
. , sind endgiltig vergeben worden. Im  Jahre 
mui erfolgten 1826 Vertragsschlüsse und 1443 
in?, ^"gungen, während 1912 die Zahl aus 

. M- 1864 sank. Im  ganzen waren bis 
r. „ 1012 18104 Renten- und 2330 Pacht- 

' zusammen 20 434 Ansiedlerstellen, ver- 
Von ollen bisher angesetzten Renten- 

N f- ^achtonsiedlern stammen 5176 aus dem 
5  E im gsgeb iet. io  074 aus dem übrigen 
, .'^Omland und 5184 aus dem Auslande. 
^44 K a ch ^ lE ^  ^usiedlungsbewerbern waren
lo Gesamtfläche der 1912 vergebenen Stel- 

" beträgt 10 479 Hektar, während 1911 18 066 
d i 9 ig  2 g gg7  Hektar vergeben werden konn- 

Im  ganzen sind bisher 20 593 Ansiedler 
m m lim  mit 123 558 Köpfen, die Fam ilie durch­
s c h l ic h  zu sechs Köpfen, zu Rente, Pacht und 
Attete angesetzt. Die seit dem Bestehen der An- 
> solungskommission zu Ansiedlerrecht vergebene 
flache beträgt 293 794 Hektar. Von den 425152 
Vertar umfassenden Eesamterwerbungen sind 
4112 Hektar noch unverwendet. Ende 1912 

umr ein Stellenlandvorrat von 24 605 Hektar 
«rhanden. Für reines Stellenland zur Besied­

lung bleiben 20 600 Hektar übrig. Die Gesamt- 
kvölkerung (Deutsche) der Ansiedlungsgüter 

Und Ansiedlungsgemeinden beträgt ca. 145 000 
Personen.

W as das Landsrwerbsgeschäft anbetrifft, so 
>Md der Anstedlungskommission 1912 307 Güter 
Mst 115 007 Hektar und 379 bäuerliche Grund- 
nucke mit 15120 Hektar, zusammen 686 Besitzun­
gen mit 130127 Hektar, zum Kauf angeboten 
worden, darunter 34 Güter mit 15 242Hektar und 
10 Grundstücke mit 1010 Hektar, zusammen 53 
Besitzungen mit 16 252 Hektar. D as Güteran- 
gebot ist gegen 1911 etwas zurückgegangen. D as 
gesamte Landangebot betrug 1912 130127 Hek- 
mr gegen 157 088 Hektar im Jahre 1911. Das 
säuerliche Angebot betrug 1912 11,6 v. H., 
Mr Jahre 1911 16,6 vom Hundert. Erworben 
wurden zwei Herrschaften, 10 Rittergüter und 
12 sonstige Güter mit einem Flächeninhalt von 
-2 009 Hektar und 17 Bauernwirtschaften mit 
einem Flächeninhalt von 573 Hektar, zusammen 
22 582 Hektar. Ferner sind 8 Staatsdomänen 
(2739 Hektar) übernommen worden. Im  gan­
zen betrug der Landerwerb 1911 8938 Hektar 
iiir 12 472567 Mark, während die Zahl 1912 
auf 25 321 Hektar für 35 440 877 Mark stieg. 
-5M Regierungsbezirk Marienwerder wurden 
^305 Hektar, in Posen 10 822 und in Bromberg 
0095 Hektar erworben.

Von den erworbenen Besitzungen waren eine 
Herrschaft, drei Güter und elf Vauernwirtschaf- 
len (zusammen 8473 Hektar) in polnischer Hand. 
Es wurden über lOZH M illionen Mark dafür 
gezahlt. M it den Erwerbungen aus den Vor­
jahren umfaßt der Landerwerb der Ansied- 
lungskommission Ende 1912 in Gütern 391415, 
>u bäuerlichem Besitz 28 304 Hektar, zusammen 
419 719 Hektar oder 74 Quadratmeilen, wofür 
im ganzen über 4 1 4 ^  M illionen Mark gezahlt 
worden sind. Von diesem Eesamterwerb stam­
men 535 Güter und 329 Bauernwirtschaften mit 
299130 Hektar aus deutscher Hand, während 197 
Güter und 240 Bauernwirtschaften mit einer 
Fläche von 120 589 Hektar aus polnischer Hand 
stammen. Letztere umfassen 28,3 vom Hundert 
der Fläche der überhaupt erworbenen Güter. 
Der Durchschnittspreis für 1 Hektar betrug 1907 
1508 Mark, fiel 1910 bis auf 1114 Mark, stieg
1911 auf 1395 Mark und 1912 auf 1400 Mark. 

Die Festigung des alten deutschen Besitzes in
den Ansiedlungsprovinzen hat weiter gute Fort­
schritte gemacht, und das Jahr 1912 war noch 
etwas günstiger als 1911. Die Förderung der 
Anfiedlung selbständiger deutscher Arbeiter 
durch Prämien wurde fortgesetzt. Es wurden
1912 99 000 Mark Prämien verteilt. Die För­
derung der Rindviehzucht und des Obstbaues in 
den Ansiedlungen hat weiter gute Fortschritte 
gemacht. Im  ganzen haben 605 Ansiedlerstellsn 
im Jahre 1912 ihren Besitzer gewechselt. 4-4- -r-

weitere kämpfe in Tripolis.
Die AgenZia Stefani meldet aus Tripolis vom 

Montag: Infolge zahlreicher Streifzüge von A u f ­
s t ä n d i s c h e n ,  die sich gegenüber von G h a r i a n

festgesetzt hatten, beschloß General Ragni, sie aus 
ihren festen Stellungen zwischen hen Tälern des Ar- 
baa und des Sert zu vertreiben. Zu diesem Zwecke 
brach die H a u p t k o l o n n e  unter General Lequio 
gestern früh um 6 Uhr von Tebadut gegen Assaba 
und die Höhen westlich von Wadi Arbaa auf, wäh­
rend eine H i l f s k o l o n n e  unter dem Obersten 
Fabbri, die sich hauptsächlich aus eingeborenen Ir re ­
gulären zusammensetzte/von Birkuza auf Montrus 
und Rabta vorrückte. Nachdem die Kolonne Le­
quio sich nach langem Kampfe, aber mit geringem 
Verluste gegen 11 Uhr vormittags der Höhen von 
Assaba bemächtigt hatte, ging sie gegen das etwas 
mehr westwärts gelegene feindliche Lager vor. Diese 
Bewegung führte zu/einsm noch heftigeren Kampfe, 
der nach wiederholten Bajonettangriffen mit der 
Einnahme des feindlichen Lagers endigte, das reich­
lich Proviant und Munition enthielt. Es wurde 
durch Feuer zerstört. Die Feinde zerstreuten sich in 
eiliger Flucht, teils in der Richtung auf Mizga, 
teils auf Jeffren. und wurden über vier Kilometer 
weit verfolgt. Äußer vielen Gefallenen, die auf 
feindlicher Ente schon während des ersten Teiles 
des Kampfes beerdigt worden waren, blieben auf 
dem Schlachtfelde noch 220 Tote und noch mehrere 
Verwundete/Nach den Aussagen der Araber, die 
im Lager vorgefunden wurden, sind mehr als 
zweihundert Kamele und Maultiere mit Schwer­
verletzten beladen worden. Während dieses Haupt­
kampfes entwickelte sich die Kolonne Fabbri auf 
den Höhen und begann ein lebhaftes Gefecht in 
der Richtung auf Montrus, das über fünf Stunden 
dauerte; sie gelangte bis in eine Stellung einen 
Kilometer vor Montrus. Die Verluste der Italiener 
betragen 24 Tote und 13  ̂ meist leicht Verwundete.

Infolge der glücklichen Kämpfe vom 23. d. Mts. 
besetzte General L e q u i o  am Montag A s s a b a  
und M i s g l i c a .  Beide Orte waren vom Feinde 
verlassen. — Es sind alle Anordnungen getroffen 
worden, um die Zufuhrstraßen für die italienischen 
Truppen, welche die unternommenen Aktionen 
eifrig fortsetzen, zu sichern.

Die Kolonne des Generals L e q u i o  ist M itt 
woch Abend in S u a d n a ,  zwanzig Kilometer vor 
J e f f r e n ,  angekommen, dessen Notabeln erschienen, 
um ihre Unterwerfung zu erklären. Sie nahmen 
alle ihnen auferlegten Übergabe-Bedingungen an; 
Suleiman el Baruni, der um Wiederaufnahme der 
Verhandlungen gebeten hatK, ist auf die Antwort 
Lequios hin, daß er vorher tue weiße Fahne aus 
der Citadelle von Jeffren hätte hissen sollen, in west 
licher Richtung entflohen.

Am Donnerstag rückte General L e q u i o  in 
J e f f r e n  ein. Ein weiteres Telegramm des Gene­
rals meldet: Um 10 Uhr 30 Minuten wurde in 
Gegenwart sämtlicher Truppen unter Fanfaren- 
klängen, Salutschüssen der Artillerie, den Hochrufen 
der arabischen Bevölkerung auf die Befreierin 
Ita lien  und begeistertem Jubel der Truppen auf 
der Burg Jeffren die italienische Flagge gegißt. 
Auf allen Wegen und noch mehr in Jeffren selbst 
wurde mein Einzug in tue Stadt mit andauernden 
Ovationen begrüßt. Die Notabeln der Stadt haben 
mich beauftragt, dem Könige ihre Grüße und den 
Ausdruck ihrer tiefen Ehrfurcht zu übermitteln.

Erster deutscher Kongreß für 
alkoholfreie Jugenderziehung.

B e r l i n ,  28. März.
I n  dem unter dem Ehrenprotektorat des Reichs­

kanzlers tagenden ersten deutschen Kongreß für alko­
holfreie Jugenderziehung wurden heute die Be­
ratungen zu Ende geführt.

Präfekt Dr. S t r e h l a u e r  - Neisse sprach über 
die alkoholfreie Erziehung im Hause. Er betonte, 
daß die richtige Erziehung der Jugend diese un­
bedingt dazu anleiten müsse, den Alkohol zu meiden. 
I n  den ersten Jahren müßten die Kinder bereits 
an reizlose Kost gewöhnt werden. Früchte, Milch 
und einfache Mehlspeisen müßten vorherrschen. Das 
Kind müsse unbedingt vor dem Anblick des Alkohol- 
genusses und vor allem vor dem Anblick der Folgen 
bewahrt bleiben. Selbstbeherrschung, Erziehung zur 
sittlichen Freiheit und Pflege einer charaktervollen 
Selbständigkeit stehe mit der Jugendabstinenz in 
enger Verbindung. Die Durchführung dieses Ge­
dankens würde durch das Beispiel enthaltsamer El­
tern und Erzieher aufs Nachdrücklichste gefördert 
werden. Man wolle jedoch jeden Schritt eines ver­
ständnisvollen Entgegenkommens dankbar aner­
kennen.

über die Grundsätze zum alkoholgegnerischen Un­
terricht in der Schule stellte Professor Ernst 
W erner-H eidelberg  nach einem eingehenden Re­
ferat eine Anzahl von Leitsätzen auf, in denen er 
die Mittel angibt, mit denen die Schule der ANo- 
holgefahr entgegentreten kann. Die hauptsächlichsten 
Mittel seien Unterricht und Gewöhnung. Die syste­
matische Belehrung könne einem der vorhandenen 
Unterrichtsfächer angegliedert werden. Eine Schwie- 
rigkeir liege allerdings in der teilweisen rmd noch 
mangelhaften Kenntnis des Problems Lei den 
Lehrern selbst. Die Schulbücher müßten auf die 
Richtigkeit ihrer Angaben zur Alkoholfrage unbe­
dingt geprüft werden, eine Beteiligung der Lehrer 
bei Festen abgehender Schüler sollte nur dann zu­
lässig sein, wenn die Form eines Kommerses ver­
mieden wird.

Sodann sprachen im Anschluß an das letzte 
Thema sechs weitere Redner über die Praxis des 
alkoholgegnerischen Unterrichts in der Schule und 
zwar getrennt nach den einzelnen Kategorien. — 
Professor Dr. P  o n i L a u - Leipzig und Fräulein 
Elisabeth K n ieb e-G ö ttin g en  behandelten diese 
Frage vom Standpunkt der höheren Knaben- 
Lezw. Mädchenschule, Lehrer T e m m e - Nordhausen 
und Lehrerin Wilhelmine L oh ma n n - Bi e l e ­
feld vom Standpunkt der Volksschule, Lehrer 
Ul br i ch t - Dr es den  und Frau Z a n d e r - S i e ­
b en -B erlin  vom Standpunkte der Fortbildungs- 
und Haushaltungsschule.

Pastor Lic. R o l f f s - Osnabrück betonte in 
'einem Vortrage: „Jugendpflege und Alkoholfrage" 
die Wichtigkeit einer Leitung der Jugend im alko­
holgegnerischen Sinne in der Zeit zwischen Schul­
bank und Kaserne. Die von der Jugend selbst be­

gründeten Organisationen übten keinen günstigen 
Einfluß auf die Charakterbildung aus. Mehr zu 
erwarten sei von den evangelischen Jünglingsver 
einen, den katholischen Lehrlings- und Cesellenver 
einen, den Turnvereinen, den konfessionell neutralen 
Jugendvereinen usw. Die sozialdemokratischen 
Iugendausschüsse haben in anerkennenswerter Weise 
den Kampf gegen den Alkohol ausdrücklich in ihr 
Programm aufgenommen. Da all die Vereine je­
doch nur einen Bruchteil der Jugend umfassen, so 
wäre es am besten, die Jugendpflege gänzlich an die 
gewerblichen Fortbildungsschulen anzugliedern und 
auch dort gegen den Alkohol zu wirken.

Es folgten darauf acht wertere Vortrage» welche 
Einzelbilder aus der Arbeit der alkoholgegnerischen 
Jugendorganisationen boten. Es sprachen Studien­
rat Pros. Dr. H a r t  in a n n - Leipzig über absti 
nente Schülervereine. Lehrer K o o p  m a n n - T o n  
dern über Jugend und Wehrlogen, Pater S  y r in g  
Heidhausen und Direktor H a w - Leutesdorf am 
Rhein über die katholischen Jugendorganisationen, 
Pfarrer G ü r t  l e r - Hohensalza über die Jugend­
arbeit des evangelischen Blauen Kreuzes, Adjutant 
R o t h  st e i n  über die Tätigkeit der Heilsarmee und 
K a tzen  st e in -B e rlin  über die Jugendorgani­
sationen der Arbeiter. — Sodann wurde die Tagung 
in der üblichen Weise geschlossen.

Are Hochwasserkatasteophe in
Nordamerika.

Auf dem einzigen Drahte, der Newyork noch mit 
D a y t o n  verbiiroet. telegraphierte der Präsident 
der National Eash Register Company von Dayton: 
„Die Lage ist verzweifelt, alle Einwohner mit Aus­
nahme derjenigen an den Grenzen der Stadt find 
vom Wasser zerniert und seit zwei Tagen ohne Nah­
rung. Im  Zentrum der Stadt wütet seit 24 Stun­
den eine Feuersbrunst." — Donnerstag Mittag 
wurde man des Feuers in Dayton Herr. Ein Day- 
toner Telephonbeamter berichtete, daß in einer 
Kirche in Dayton eine provisorische Leichenhalle 
eingerichtet worden sei, und er könne von seinem 
Standort aus den Transport zahlreicher Leichen, 
meistens von Frauen und Kindern, beobachten.

Nach den letzten Berichten ist W e s t - P e n n ­
s y l v a n i a ,  N o r d w e s t - V i r g i n i a  und K e n- 
tucky durch starke Überschwemmungen bedroht; ein 
Teil von P i t t s b u / g  steht unter Wasser. 
Truppen weroen nach W e s t - I n d i a n a p o l i s  
entsandt, wo Läden geplündert wurden und wahr­
scheinlich das Standrecht proklamiert werden wiro. 
Aus A r k a n s a s  wird von verschiedenen Plätzen 
gemeldet, daß der M i s s i s s i p p i um 3714 Fuß ge­
stiegen ist und noch weiter steigt. Die Flüsse Hudson. 
Mohawk und Cenesee im Staute Newyork sind starr 
anges^wollen. Erheblicher Schaden ist bereits ange­
richtet. I n  den mittleren Tälern und in der Gegend 
der ^"en geht der Regen in Schnee über. An der 
Küsü des Atlantischen Ozeans ist der Sturm in 
bestätigen! Wachsen begriffen. Nach der Meldung 
eines Lokalblattes sind in E o l u m b u s  über 000 
Menschen ertrunken. Generalarzt Blue vom Ge­
sundheitsamt ist nach Ohio mit einer großen Menge 
Typhusserum gereist, da infolge des Mangels an 
Trinkwasser große Gefahr besteht, daß eine Epidemie 
avsbricht. I n  M i d d l e t o w n  (Ohio) sind 8000 
Menschen obdach- und schutzlos. I n  L i n c i n n a t r  
steigt das Wasser, der Eisenbahnverkehr ist stark be­
wandert. I n  Washington steuern die Mitglieder des 
diplomatischen Korps zu dem Unterstützungsfonds 
bei. — Der Gouverneur von Eolumbus erhielt vom 
Büraermeister von Ehillicothe die Mitteilung, daß 
in E h i l l i c o t h e  500 Menschen ertrunken sind.

Die „Evening Post" meldet aus P i t t s b u r g »  
daß aufgrund einer Umfrage die durch die ^Über­
schwemmung verursachte Verminderung der Stahl- 
ausbeute des Landes nach mäßiger Veranschlagung 
auf 500 000 Tons geschätzt wird.

Ein Kondukteur eines Hilfszuges schilderte die 
Szenen in P i q u a ,  wo f ü n f h u n d e r t  P e r ­
s o n e n  e r t r u n k e n  sein sollen. Er erklärte, die 
Sturzfluten hätten die Häuser aus ihrem Fundament 
gehoben und sie mit den Bewohnern stromabwärts 
gerissen. Die Menschen seien entweder ertrunken 
oder von den Trümmern erschlagen worden. — I n  
I n d i a n a p o l i s  beorderte der Gouverneur die 
Ttaatsmiliz, um die Bürger vor Raub und P lün­
derung zu schützen. — I n  W h e e l i n g  ist der Ge­
schäfts- und Fabrikbezirk bis zu zehn Fuß tief über­
schwemmt. I n  der Stadt herrscht Panik.

Abgesehen von den persönlichen Nachforschungen 
des Korrespondenten der Associated Preß, welche er­
gaben, daß die Zahl der Toten in Dayton weit ge­
ringer ist als die früheren Schätzungen annahmen, 
ist die Lage in den Überschwemmungsgebieten noch 
unklar, da es unmöglich ist, die Ströme zu befahren. 
Die letzten Berichte aus D a y t o n  sprechen von 
zweihundert Toten, wobei die Verheerungen am 
Nordufer des Flusses nicht mitgerechnet sind. Dre 
Todesfälle in E o l u m b u s  werden auf 450, die 
in Z a n e s v i l l e  gleichfalls auf 150 geschützt. I n  
P e r u  greifen Krankheiten um sich. I n  H a m r l -  
t o n  wurden durch den Einsturz eines Hotels 50 
Personen getötet. Zahlreiche Städte sind noch ab­
geschnitten." Da das Wasser überall zurückgeht, hofft 
man, in kurzem bestimmte Nachrichten erhalten zu 
können.

Nach den letzten Nachrichten hofft man, daß die 
Zahl der insgesamt Lei der Überschwemmung U m - 
g e k o m m e n e n  ni cht  g r ö ß e r  a l s  2 0 00 sein 
wird. I n  D a y t o n  fand man Hunderte von Per­
sonen unversehrt, die man v e r l o r e n  g l a u b t e  
Sechzig Sträflinge des Gefängnisses, die seit Diens­
tag ohne Nahrung und Wasser sind, meuterten und 
drohten dem Direktor des Gefängnisses und seiner 
Familie mit dem Tode. Der Drrektor erbat dre 
Hilfe von Miliztruppen. Obschon es an Lebens­
rnitteln fehlt, ist niemand vor Hunger gestorben. 
Man schätzt, daß in Dayton allein 75 000 Personen 
obdachlos und 15 000 Häuser unterspült sind. Der 
Schaden in Dayton wird auf 25 Millionen Dollar 
geschätzt. Die Lage im westlichen V i r g i n i a  ist 
ernst. Auch im Osten von P e n n s y l v a n i e n  hat 
die Bevölkerung schwer zu leiden. Viele Gruben sind 
geschlossen. Die Überschwemmung erstreckt sich aus 
die sieben Staaten Ohio, Jndiana, West-Virginia,

Pennsylvanien. Newyork, Kenntucky und Illinois 
Der Schaden der Bahnen wird auf 25 Millionen 
Dollar geschätzt. Der Gouverneur von Ohio erklärte 
die Verluste des Staates wären größer als beim 
Erdbeben in Sän Franzisko. — Ein weiteres Tele­
gramm aus D a y t o n  meldet: Das W a s s e r  ist 
sichtlich g e f a l l e n .  Die Leute, welche durch die 
Überschwemmung im Geschäftsviertel festgehalten 
wurden, konnten sich ohne Hilfe nach den Vorstädten 
begeben. Das Vüraerkomitee, unterstützt von der 
Miliz, ist Herr der Lage.

Nach Meldung aus N e w y o r k  steht der H u d - 
s o n f l u ß  höher, als während des Hochwassers irr 
Jabre 1857.' Der tiefer gelegene Teil von A l d a n r  
steht unter Wasser. Die direkte Bahnverbindung 
nach dem Orte ist unterbrochen. Zahlreiche kleinere 
Ortschaften stehen unter Wasser.

Die Hilfsaktion.
Präsident W i l s o n  hatte Donnerstag eine lange 

Besprechung mit dem Kriegssekretär G a r r i s o n ,  
nach der angekündigt wurde. Wilson sei entschlossen, 
selbst nach Ohio zu gehen, wenn seine Anwesenheit 
dort nützen könne. Er wolle jedoch zuvor den Be­
richt Garrisons abwarten, der Donnerstag Nach­
mittag nach dem Überschwemmungsgebiet abgereist 
is t .  um die Rettungsarbeiten persönlich zu leiten. — 
Der „Evening Post" zufolge findet bereits ein 
großer Geldabfluß nach dem Jnlande zur Hilfs­
leistung statt.

Mutter.
Studie von H a k a.

(Nachdruck verboten.)
„Wann kehrt Ih r  Herr Gemahl zurück, 

gnädige Frau?" Leise, fast ängstlich kommt 
diese Frage von den Lippen eines Mannes 
M itte der Vierziger. D ie Entgegnung gleicht 
einem Seufzer. „Morgen!" Eine Dame von 
etwa 28 Jahren gibt die Antwort. Nachlässig 
lehnt sie in einem kleinen Sessel, von hellblauer 
Seide überzogen. Eoldverzierungen befinden 
sich an dessen Holzteilen. Ein leichtes, schleier- 
artiges Gewand von meergrüner Farbe läßt 
ihre geschmeidigen Körperformen erkennen. 
Unter diesem dünnen Überwurf sind einige 
Schleifchen sichtbar. Die schlanken Arme, nur 
zur Hälfte bekleidet, ruhen im Schatz und halten 
ein kleines Spitzentuch. Das feine Gewebe des 
Kleides lätzt Hals und Nacken frei. Beides sind 
Kunstwerke der Natur, —  elfenbeinfarben scheint 
die Haut. — Ein Gesicht mit klassisch reinen 
Zügen vollendet das schöne Bild. — Sanft und 
lose umrahmt blondes, weiches Haar in prächti­
ger Fülle das Haupt. — Ihre tiefblauen Augen, 
die eben traumverloren in den Raum schauten, 
wandern zu ihrem Gegenüber. E s ist eine seh­
nige Cportsmannfigur in moderner, englischer 
Kleidung. Das Gesicht ist stark gebräunt. Die 
Züge sprechen von grotzer Energie. Die rechte 
Hand zupft nervös an dem kurzgeschnittenen 
Schnurrbart. Seine grauen Augen blicken un­
verwandt auf den Teppich. — ------

„Warum ist eigentlich Ih r Herr Gemahl 
fortgefahren?"

„Er sagte, er müsse noch etwas Geschäftliches 
erledigen."

„Das ist bei seiner Reise nach dem Engadin 
wohl kaum anzunehmen."

„Nein! E s ist auch blos eine AusrÄe. I n  
Wirklichkeit konnte er es hier an dem stillen 
Ort nicht mehr aushalten. —  Er mutzte mal 
wieder ein bischen unterwegs sein!"

„Und warum gingen S ie  nicht mit, gnädige 
Frau?"

„Weil seine Lebensweise in einem Kurort 
nicht meinen Beifall findet." —

„Ihr Herr Gemahl hat doch aber schon ein 
ganz beträchtliches Alter!"

„Ja, eigentlich sollte man meinen, datz er 
nach seinem unstätigen Leben ein wenig Ruhe 
wünschen w ü rd e?"------

Es blieb still zwischen den Zweien. Die Luft 
war schwül, so schwül wie sie es eben vor einem 
Gewitter ist. — Die Stimmung der Natur über­
trug sich auch auf die Menschen. — Die Glieder 
waren ihnen bleischwer. Der Atem wurde be­
klemmt. —  Alles rings um sie wirkte einstlM- 
fernd, nicht zu einem tiefen, festen Schlaf, son­
dern zu einem unruhigen, nervösen Träumen.
------ Die blaugoldenen Farbentöne der Tapete
schienen ineinander zu fliesten. Der Raum war 
gefüllt mit vielen Sesselchen, Polstern und son­
stigen kleinen Möbeln eines stilvollen Boudoirs. 
— Ein Parfüm von sützem, anheimelndem, be­
törendem Duft wirkte auf die Sinne. ----------
Durch die Balkontür bot sich dem Beschauer die 
reizvollste Abendlandschast dar. M an sah auf 
die gegenüberliegenden bewaldeten Berge. Zu­
erst erkannte man ihre Konturen gut, dann 
weniger, zuletzt verschwamme» sie in ein uner­
gründliches Grau. —  Vorn am Abhang befan­
den sich einige Villen. S ie  lagen so still da, — 
so winzigklein waren sie. —  Und über alles gotz 
das schlafengehende Gestirn sein blutrotes Licht.
----- -  Erdrückend zogen mächtige grauschwarze
Wolken am Horizont auf. Noch waren sie sehr 
fe r n .---------- -



' '  I.Aber, gnädige Frau, trotzdem konnten Sie 
doch mitgehen! Sie sind doch nicht stets auf 
Ih re n  Herrn Gemahl angewiesen!" —

„Ich  hätte es ja  tun können! Aber, sehen 
Sie, er ist andererseits Kavalier, er liege mich 
in  einem fremden Bad nie ohne seine ständige 
Begleitung!"

„Nun. so ist doch eigentlich alles in schönster 
Ordnung!"

„W ie  können Sie noch so spotten! —  Meinen 
Lie. m ir sei wohl, wenn nur semand m it m ir 
ist. — allem weil es ihm Pflicht ist?"

„Das braucht Sie doch garnicht zu stören. 
Sie haben Ih ren  Schutz bei sich und gehen dort­
hin, wo Sie ss wünschen!"

„Sehr einfach gesagt! — Haben Ste schon 
einmal Menschen kennen gelernt, die einen m it 
Reden mürbe machen können?"

„W is  meinen Sie das?"
„Nehmen Sie einmal ein Beispiel: Es ist

ein Wetter, so schön, daß man spazieren gehen 
mutz. Sagen w ir  weiter, ich bringe meinen 
M ann dazu, mich zu begleiten. —  Glauben Sie, 
ich könnte mich an der N atur erfreuen? —  V o ll­
kommen g e irrt! —  Da heitzt es dann: Könnten 
w ir nicht umkehren. Hier ist's so staubig, — 
schlechter Weg. — die Sonne sticht so furchtbar, 
—  im W ald ist es bedrückt — ja. aber im M o- 
nopol-Cafä, im Hotel d'Espagne könnte man 
jetzt in  aller Ruhe auf der Terrasse sitzen. — 
Wollen w ir  nicht umkehren?" —  Das kann ein 
niederer Mensch aushalten, ich nicht!"

„Ich  kann es vollkommen verstehen."
„Und kann ein Mensch, der nicht so ober­

flächlich veranlagt ist, dieses ständige Herum­
ziehe» von einem Hotel ins andere dauernd m it­
machen? —  A lle in  schoil deswegen tue ich gut, 
nie m it meinem Gatten zu reisen." —

„W as ist denn noch?"
„Sehen Sie, dieses geschilderte Leben führt 

er aus Nervosität, weil ich ihn störe, und er 
zeigt dadurch, wenn auch vielleicht nicht m it Ab­
sicht. vag ich ihm lästig falle."

„W arum ?"
„Meine Gcgemvart entzieht ihn seiner 

Hauptpassion, dem Spiel. — "
„Aber. gnädige Frau, was wollen Sie noch 

mehr. lassen Sie ihn doch spielen, — so sind Sie 
doch fre i!"

„Das ist ja das Merkwürdige, — haha," sie 
lachte leis, —  „denken Sie, er ließe mich allein? 
Oh nein! Das tu t er nicht, — warum ist m ir 
unerklärlich. Vielleicht ist er eifersüchtig!" —

„Aber wie erklärt es sich denn, datz Sie sich 
hier allein aufhalten können?"

„Das ist m ir auch schleierhaft. —  E r glaubt 
wohl, ich sei hier sicher verschlossen. —  Vielleicht 
meint er, dass ich hier an dem kleinen O rt zu 
sehr beobachtet werde. —  S'ist aber auch ganz 
egal. denn in m ir liegt es nicht, ihn zu hinter­
gehen."

„Dann w ird er wohl schöne Augen machen, 
wenn er mich hier findet."

„Sicher!"
„W as meinen Sie, gnädige Frau, w ird er 

tun, wenn er erfährt, datz ich noch lange hier 
sein werde?"

„Das ist m ir ganz klar! W ir  werden sofort 
aufs Gut reisen."

„W irk lich?"
„Bestimmt w ird es sein Wunsch sein!"
„Und Sie werden fahren?"
„Ja , du lieber Gott, ich werde w oh l!"
„W arum  denn? Sie haben doch auch einen 

W ille n !"
„Das schon! Aber ich widersetze mich nie

mehr. E r kann so furchtbar quä len .--------------
Und ich bin schon so mürbe gew orden!"------- -

„Schade!"-------------
„W a ru m ? "-------------
„Nun, datz Sie wieder fort müssen, nachdem 

w ir uns eben hier getroffen."
„Wiedergetroffen durch Z u fa ll!"
„J a , durch Z u fa ll! —  Mich zog der O rt der 

Erinnerungen mächtig an. —  Ich hatte Ze it und 
wollte in aller Ruhe der vergangenen Tage ge­
denken!" —  --------

„Sehen Fi«, dasselbe fühlte ich, drum bat 
ich meinen Mann. m ir diese V illa  zu kaufen. — 
Wie oft bin ich dieselben Wege gegangen, die 
w ir  damals zusammen gewandelt sind. —  Und 
trotzdem m ir das Leben alles nahm, eines be­
h ie lt ich, —  die Erinnerung!"

„Es waren schöne Tage! —  Ich habe sie nie 
vergessen. —  Doch als das Unglück kam, —  als 
I h r  alles verlort, —  w ir mutzten auseinander-

gehen! — Wre sollte ich armer Teufel eine Frau 
e rnäh ren?"-------------

„Ja , du hattest recht!--------Es wäre nie ge­
gangen! —  W ir  mutzten uns trennen! — Doch 
sage, warum hingst du den Lunten Rock an den 
Nagel, das hätte doch nicht sein brauchen?" —

„Ich  konnte nicht mehr in  der selben Um­
gebung aushalten wie frü h e r.-------- Ich mutzte
weit hinaus! —  Sieh', ich hätte es nicht ertra­
gen, hier zu Land deine gezwungene Heirat m it 
anzusehen. —  Drüben war es etwas anderes.
—  Es war ein großer Trubel. —  Ich mutzte viel
arbeiten. —  Ich kam garnicht zu m i r . " --------

„Ich  hörte, du seist reich geworden —  glück­
lich. —  Ich sprach einen deiner früheren Kame­
raden!" —

„J a , Geld habe ich! Aber — Glück? — 
nein, das Glück, das ließ ich hinter m ir. —  Es 
blieb fü r mich verloren —  mein G lü ck !"--------

„Dein Glück? —  Dahin? —  meines ist auch 
nicht mehr! —  Es ist entschwunden! —  Du 
kannst nicht ermessen, welche psychischen und 
physischen Qualen ich im  Anfange meiner Ehe
ausgestanden habe.--------Eines erleichterte mich
wohl, der Gedanke an den Preis. —  M ein  
Vater kam wieder hoch. —  Die beiden alten 
Leutchen, sie glauben, ich sei glücklich geworden.
—  Doch ich habe dafür leiden müssen!"--------

„Armes W e ib !--------Ich hatte es wohl nicht
so hart." —

„Erzähle! —  W ir  sahen uns so lange nicht!"
„So schlimm wie d ir ging's m ir nicht! — 

Nachdem ich meine Standesvorurteile zu besie­
gen gelernt hatte, bekam ich Verständnis fü r den 
kaufmännischen Beruf und arbeitete mich immer 
mehr hinein. Dann ging ich fast aus im  Ee- 
schäftsleben. —  Die W elt sorgte dafür, datz ich 
meine Gedanken nicht zurückwandern lietz.
Die nüchternen Zahlen, die kniffligen Kaufver­
träge Netzen mich nicht träumen. -̂------ "

„O  weh, —  und hätte ich nicht das Träumen
gehab t!-------- So ging ich spazieren, ich dachte
zurück. —  Und jedesmal durchlebte ich das, was 
einst w a r ,-------- wie du und ich zusammen ver­
eint gewesen. —  Weißt du einmal dort aus 
jenem Berge? —  W ir  kamen auf die Höhe und 
schauten zurück ins Ta l. — W ir  waren einsam, 
keine Menschenseele um uns und ich sagte: „E s 
ist so schön, könnte es doch immer so sein!" — 
Du meintest, das läge nur an m ir. —  Und dann, 
w ir hielten uns zum erstenmal fest aneinander 
geschmiegt. — W ir  schwuren uns im  S tillen : 
„So wollen w ir  im Leben einander ange­
hören?" —

„ M ir  ist auch gerade dieser Moment so oft 
im Geist zurückgekehrt. —  Doch es hat nicht 
sollen sein. —  W ir  konnten den Schwur nicht 
halten. —  Alles zu vergessen, wurde m ir nicht 
leicht." — Müde schüttelte er den K o p f .--------

„Z u  Anfang war es sehr stark, dieses Heim- 
unü Liebesmeh. W ie oft saß ich am P u lt  und 
vor m ir lagen die großen Bücher m it den vielen 
Karros und Linien, —  dahinein sollte ich Zah­
len schreiben. —  Die Finger taten m ir weh vom 
Führen der Feder, da verließen die Gedanken 
das Kontor, das Dollarland und gingen in 
unseren deutschen Wald, wo ich mein Glück in  
der Erinnerung gelassen. —  Ich hätte weinen 
können wie ein K ind, dem man das genommen, 
was es für das schönste und höchste h ie l t . --------

Die K linge l des Telefons brachte mich dann 
wohl wieder an den O rt, an dem ich war. Dann 
war m ir das Tippen der Schreibmaschine so, als 
picke jemand immerzu an mein Herz. Ver­
schwunden blieb der schöne W ald —  dein W ald."

„J a , mein W ald! E r blieb m ir teuer. - »  
Ich vertraute ihm alle meine Schmerzen an. Ich 
dachte deiner, —  deiner Zukunft, wie sie sich ge­
stalten würde. —  A ls  ich hörte, datz du eine 
gute Position, auch in  der Gesellschaft einnahmst, 
glaubte ich, du würdest eine der amerikanischen 
Schönheiten kennen lernen. Sie sollen ja sehr 
interessant se in .--------

Sie würde dich bezaubern und du würdest 
Sie heimführen und glücklich werden, —  glück­
licher als ich. —  Und ich wünschte es, ich bat das 
Schicksal, es sollte es d ir  gut, so recht gut gehen 
lassen." I n  der Erinnerung feuchteten sich ihre 
Augen und Tränen liefen über ihre blassen 
Wangen. —

„Es hätte passieren können. Die Frauen 
sind dort schön — und klug! —  W ie oft ließ 
eine solche m ir gegenüber alle M inen springen. 
Ich mutz lachen, denke ich daran; der Name 
„Baron Klingen von und zu D iringsburg" ver­
fehlte auch dort seine W irkung nicht. —  Einmal, 
es war auf einer Jacht eines dieser Eoldmen-

schen, wäre es möglich gewesen. W ir  lagen nach 
dem Essen auf Deck in  tiefen Bambusstühlen. — 
über uns wölbte sich das Sternenzelt. —  Der 
W ind schwellte mäßig die Segel. —  Elegant 
g li t t  der Kahn durch die Wellen. —  Wohin das 
Auge sah —  Wasser —  grünlich —  blau. — 
Der Mond glitzerte auf der blanken Fläche. — 
Neben m ir war eine niedliche M iß . —  I h r  
Vater war in  der Kajüte und funkte m it der 
Börse. —  Ich verkehrte v ie l in  seinem Hause. — 
Sie wollte mich absolut zu einer Erklärung 
bringen und so redete sie in Gleichnissen. Z u ­
letzt fragte sie: „Können Sie m ir sagen, Herr 
Baron, ob Menschen, die einmal geliebt, nicht 
vergessen?" „D a  kann man m it ja  und nein 
antworten," entgegnete ich. „Nun, so nehmen 
w ir  einmal den F a ll,"  erklärte sie weiter, „ein 
M ann könne sich aus irgend einem Grunde m it 
dem Mädchen seines Herzens nicht verbinden. 
E r verläßt die Stätte seiner Vater, wechselt den 
Beruf, ist tüchtig, erw irbt sich das Vertrauen 
seines Chefs und findet äußerlich eine neue 
Heimat. —  Ih m  t r i t t  in  dem anderen Lande ein 
Weib entgegen, das ihm nicht m ißfällt. E r 
mutz fühlen, datz er ih r nicht gleichgiltig, ih r 
alles ist. Sollte er da nicht vergessen können? 
Sollte da die alte Liebe nicht der jungen wei­
chen, und er durch die F rau auch innerlich im 
neuen E rd te il festen Fuß fü r immer fassen kön­
nen?" —  Sie war still. —  Ich dachte an dich,
—  bliebst du m ir nicht immer unvergeßlich! —
Die S itua tion  war damals nicht unverfänglich. 
Ich hatte nichts seit fünf Jahren von d ir  gehört, 
hatte neben m ir ein schönes reizvolles Kind, das 
einer großen Liebe wert war. Die Stimmung 
der Landschaft, alles war dazu angetan, zu ver­
gessen und der Gegenwart zu leben. —  Doch da 
kam m ir dein B ild . —  Ich unterlag nicht der 
Versuchung —  und so konnte ich antworten: „Ich  
kann m ir sehr wohl einen solchen M ann vor­
stellen. Doch reden Sie da von alter und junger 
Liebe. W ie wäre es nun aber, hätte der M ann 
nur eine Liebe, die sich immer gleichbleibt. — 
Eine Liebe, die in  ihm ist, ob er nah oder fern 
von ihr ist —  die ihn begleitet, ihn beruhigt, 
ihn anspornt, ihn am Leben h ä l t ! " --------

Die Frau schluchzte. —  Ih r  schönes Haupt 
lag auf der niedrigen Lehne des Sessels. M it  
ihren Häichen barg sie das Gesicht.

Der M ann stand aus und kniete neben der 
bebenden G e s ta lt.--------

Die Schwüle war noch drückender geworden- 
Ih m  standen Schweißtropfen auf der S tirn . — 
E r nahm die eine Hand von ihrem Gesicht und 
drückte seine Lippen auf den Arm. Beider Ge­
danken waren eins. Sie dachten an ih r ver­
gangenes Leben. —  Acht Jahre waren es her
—  acht lange Jahre! —  Getrennt waren sie von 
einander worden und jetzt waren sie wieder bei­
sammen. —  Sie hatten sich im  Herzen die Liebe 
bewahrt. —  Nun hatten sie sich gegenseitig da­
von erzählt —  von ihrer erhaltenen Liebe. —

Sie nahm leise die andere Hand herunter 
und strich liebkosend über seinen Scheitel. — 
Dann beugte sie ih r Haupt dem seinen entgegen 
und berührte m it ihren Lippen seine S tirn , 
seine Augen. —

Des Mannes Kops sank aus ihren Schoß — 
durch den dünnen Überwurf fühlte er ihren 
Körper. —  E in  Strom von Leidenschaft toste 
durch seine Adern. E r ritz sie ungestüm in  seine
Arme und bedeckte ih r Antlitz m it Küssen.--------
Zwei blühende Menschenkinder waren sie und 
wurden durch das unerbittliche Schicksal ausein­
ander gerissen. —  Acht lange J a h re ! -------------

Die lang zurückgedämmte Leidenschaft brach 
sich Bahn gleich einer Naturgewalt. —  W ild  
und schier unersättlich wurden ihre Liebkosun­
gen. E r nahm die zarte Gestalt in  seine nervi­
gen Arme und bettete sie auf den Divan. Heiser 
flüsterten seine Lippen: „D u  mein Liebstes. 
Süßes, List du ganz mein?" Fast w illenlos 
nickte sie ihm Gewährung. I n  schrankenloser 
Hingebung bebte ih r Körper ihm entgegen. —

D a ---------eine eigenwillige Knabenstimme
wurde im  Nsbengemach hörbar!

„Ich  w ill  zu meiner M u tte r! —  Sie sollen 
mich loslassen!" Darauf eine Frauenstimme: 
„D u darfst jetzt nicht hinein, wenn Besuch da 
ist."

„Ich  geh' aber doch!" M an hörte das A u f - ! 
stampfen eines Fußes, „M u t t i  w ird  ̂ nichts 
sagen!" —  Beide fuhren empor. — Einige Se­
kunden später stürmte ein etwa siebenjähriger 
Knabe ins Z im m e r.--------E in  tränenloses A u f­
schluchzen der Frau, sie b irg t ih r Antlitz in den 
Locken des Kindes und leise murmelt sie: „V e r­

zeih', mein Liebling, ich vergatz! "7 „  , ^  
wundert schaut der Kleine auf seine M uti 
von dort auf den fremden Mann, der da > t ^  
gend an der offenen Balkontür lehnt und
Landschaft hinaus s ta r r t .--------

E in  Blick unendlicher Liebe' und Hmg ^  
geht von der F rau zu dem Manne hiusibi ^ 
gleich einer rührenden B itte  scheinen die 

ibvon Oi-in-n rii kommen: „Es darf

und ein Blitz M le A  
Hell zuckt es am Firmament. — Strom 

>rab —  das drohende Esw
-  I n  dumpfem Grollen

von ihren Lippen zu kommen:
s e in !" -------------

Da —  ein Krach

Regen goß herab 
hatte sich entladen, 
verhallte der Donner. —

Manniftfaltioes.
( V e r h a f t u n g  Z w e i e r  B a n k i e r  

m e g e n W  e ch s e l s ch i e b u n g e 
S t e g l i t z e r  Polizei hat Freitag Zwei ^ . 
Haftungen vorgenommen, die einiges . 
sehen erregen dürften. S ie nahm s ^  
B e r l i n e r  Bankiers fest, die «sster 
Verdacht stehen, eine Reihe von Schiebung

n si"b u''
Bankiers Sträube und Seemann in Steg
verübt zn haben. Die Verhafteten D b  
Bankiers Sträube und Seemann in Steg 
Die eingeleitete Untersuchung wird ergeru ' 
inwieweit sich die Verhafteten des Betrug 
schuldig gemacht haben. ^  . „st

( E in  L e h r l i n g  a l s  Gs l d s c h  r a 
knacke r.) Einen schweren GeldschrankSi 
stahl verübte der Lehrling Ernst Kolon ' 
der bei einem M a g d e b u r g e r  Kamm" 
in der Lehre war. E r erbrach einen Kam  ̂
schrank, stahl daraus etwa 15 000 Mark u _ 
flüchtete. Es wurde ein Steckbrief h>m 
ihm erlassen. ,

( B e s t r a f t e r  M ä d c h e n  h a n d l  e "
Die Strafkammer in Duisburg verurteilte o° 
Kellner Hahnen, der dabei abgefaßt u iM "/ 
als er zwei Mädchen nach Argentinien oe 
schleppen wollte, zu 5 Jahren Zuchthaus »» 
10 Jahren Ehrverlust. Seine Helferin,
24 jährige Filia lle iterin Magdalene Sp>em 
w u rd e , zn 1 Jahr und 1 M onat Zuchtha» 
und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt. ,

( t t b e r e i n e n  a u fs e h e n e r r e g  e n
d e n  S e l b s t m o r d )  berichten die Mün»)^ 
ner B lätter aus P a p p e n h e i m .  Dmiaw 
hat der Inhaber des am Donnerstag zusam 
mengebrochenen Bankhauses M . Haagen, oe» 
Abgeordnete Haagen, sich im Starnberger 
See ertränkt. Es soll eine bedeutende 
Schuldenlast vorhanden sein. ,

( E i n e  u n v e r h o f f t e  E r b s c h a f t . - /  
I n  S t e e l e  an der Ruhr fanden die 
Kinder eines schon vor langer Zeit verstorben 
nen Bergmannes bei der Instandsetzung 
ihrer Wohnung in einem zugeklebten Wand« 
schrank das Sparkassenbuch ihrer Elteru- 
Das Buch lautet über 20 000 Mark, die im 
zwischen m it Z ins und Zinseszins aus mehr 
als 40 000 M ark angewachsen sind. ,

( I m  S p i e l  e r schösse n.) D tt 
12 jährige Sohn einer W itwe in Aachen er« 
schoß seinen 14 jährigen, zu Besuch weilenden 
Vetter aus Greveiibroich. Dieser hatte eine 
Schußwaffe mitgebracht, die er feinem Vetter 
m it den Worten überreichte: „Schieß' ein« 
mal auf mich". Im  nächsten Augenblick 
krachte auch schon ein Schuß und traf den 
Knaden tödlich.

( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d . )  3 " 
Godesberg bei Bonn hat der Anstreiche^ 
gehilfe Oberle aus Eifersucht auf seine ftu« 
here B raut drei Schüsse abgefeuert. Das 
Mädchen wurde lebensgefährlich verletzt- 
Obeile beging Selbstmord.

( W a r n u n g  v o r  e i n e r  A u s «  
s t e l l u n g . )  Unter dem hochtönenden Titel 
„Esposizione Nazionale Patriottica ed In te »  
»azionale dell' Artee del Lavoro" ist >n 
F l o r e n z  für 1913/14 eine Ausstellung 
geplant, zu der Einladungen bereits im Um« 
lauf gesetzt sind. Wie die „Ständige Aus« 
stellungskommission für die Industrie" aus' 
gründ zuverlässiger Informationen bekannt 
gibt, kann eine Beteiligung nicht empfohlen 
werden. ________

( E i n  b i s h e r  un v er  öf  fe n t l  i ch t e s G  e d i  cht 
Von T h e o d o r  K ö r n e r  at t  s e i ne  B r a u t )  wird 
sicher gerade jetzt, wo die Zeit vor 100 Jahren allen 
Deutschen so nahe wie nie zuvor steht, einer lebhaften 
Anteilnahme begegnen. Dieses Gedicht brigt die „Garten­
laube" in ihrer letzten Nummer (Nr. 12). " W ir verdan­
ken den Fund dem bekannten Dichter Franz von Königs* 
brun-Schcmp, dem es geglückt ist, in einem österreichischen 
Privatarchiv das Tagebuch und das Stammbuch der

llröM tsrn
-

sinel cßis dsstsn!
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s^ufinder^^Eome Adamberger, der Braut Körners  ̂
^eiiieri^ . ^  ün Stammbuch und

sA d ^^^gs-GlüSwunsch dar.

^UanopEl̂  ^ ) .  ̂ Die ehemalige. SulLansstadt

daß der europäische"  ................. ...................... '

sk A
es Ze

s .
Uni^

^^Underj"m- ^ 5 ? '  .überragt. Im  vergangenen

leiner tirsprunglichkeit zu erhalten
rkehr« "

.s k ;
)es A
als ,

Einwi 
welche
um^ ^  einigen monumentalen"Bau-

? L N r » »  j - ^ " , p l n
k °'tvcrkeb, konnte sagen,
^uren ,-i i ,U  s.Eem Schienenstrang, fast ohne 

zM^rLassen, vorübereilt. Das Eharak- 
n n ^ e s ^ ^  sein durchweg Lurko-
-^es alsO^^^ö/- Diese Stadt ist eigentlich nichts 
i??00 Einmal? furchtbar weitläufiges Dorf mit 

ben, wel?^uern, die in zeltartkgen Baracken 
Aeben ^  protzen, vornehmen Rosengärten

M Z W M U
^  Diebitsch die Hadrianstadt, uns
A  ^iede desselben Jahres wurde daselbst
r, 6e Adrianopel unterzeichnet. Im  Krim-
^ al Bo^,.^-^EN 15 000 Franzosen unter Ge- 
> !̂chen dw Stadt und im letzten russisch- 

rückten die Rüsten, nachdem die 
^  berais - A^storung des Pulvermagazins und 
^ter C.?'^gezogen waren, am 20. Januar 1873 
Ä  22. Strukow und das Gros der Armee

l̂rw ^  und andere Vogel heiser krächzend einen 
Rest der alten Herrlichkeit. Von 

M a n ^  II. befestigt, diente das Serail von 
i ẑ. bis zum Falle KonstanLinopels als Re- 

bauliche Veränderung erhielt es 
N ?. 1758, als es Sultan Mustafa III., nach- 

'̂ Uf Jahre vorher durch ein Erdbeben be- 
^stte l.,^^den war, neu herstellen liest. Hier 
LH iw  ̂^ ^url X II. von Schweden, der Lekannr- 

^der S^^^cht Lei Pultawa 1709 nach der

Mauern von Wien und^bis zu den Tem-

„Die Spinne verrichtet Türsteherdienste in des 
Kaisers Hallen, die Eule stimmt an das Feld­
geschrei im Palast Afrasias . .

humoristisches.
( G e h e i l t . )  Der Ohrenarzt Professor B. hat 

einen schwerhörigen Patienten in Behandlung. 
Nach einigen Wochen erklärt er ihm: „Die Behand­
lung ist zueNde. S ie sind geheilt," — „Wie meinen 
Sie, Herr Professor?" —- „Sie sind gcheilt!" ruft 
ihm der Arzt ins Ohr. — „Na, das ist schön," meint 
der Patient, „und wieviel bin ich Ihnen schuldig?" 

„Zweihundert Mark!" — „Dreihundert Mark?" 
„Ganz recht," bestätigt der Arzt, „na, sehen Sie, 

wie schön Sie hören können!"
( A u f r e g e n d e  L e k t ü r e . )  Der Herr Ge­

mahl, nach einem anstrengenden Tage, vor seiner 
Bibliothek: „Na. heute möchte ich einmal etwas 
garrz Spannendes, Aufregendes zur Lektüre wäHlerr, 
irgend etwas Schauriges, Unheimliches. Fürchter­
liches!" — Die Frau: „Hier. lies doch die neue 
Rechnung meiner Schneiderin!"

(Durch d i e  B l u m  e.) Frau Krüger: „Sagen 
Sie. Herr Doktor, würden S ie eine Frau heiraten, 
die dichtet?" — Doktor: „Nie!" — Frau Krüger: 
„Ich habe es meiner Tochter auch streng verboten!"

Gedankensplitter.
Erkenntnis ist eine Sonne, die den Menschern 

geist erleuchtet; sie breitet nach allen Richtungen 
hin ihre glänzenden Radien aus; sie erfüllt mit 
ihrer Klarheit die Welt. und der Geist schwimmt 
auf ihren hellen Strahlen und badet sich im Licht» 
meer. Ludwig Bechstein.

Die besten Ärzte in der Welt.
Trotz aller Neider, aller Hasser.
Es sind. im Bunde treu gesellt:
Diät. Bewegung, Luft und Wasser.

Narue
der Beobach» 
tliugsstatiou
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24 Stunden

Borktnn ?58.4lSO bedeckt ! 8 vorw. heiter
Hamburg 7S2KQSO bedeckt 8 meist bewölk-
Swiuemimde 766,4 OSO heiter 8 — ziem!, heiter
Neufahrwasser 7i0.8OSO wolkenl. 7 » — mehr bewölkt
Meine! ?73.8!OSO heiter 3 — ziem!. Hüter
Hannover 760,2 SO bedeckt 7 meist bewölkt
Berlin 762.5SS bedeckt 6 ziemt, heiter
Dresden 762.5!O heiter 9 — vorw. heiter
Breslau 766.3 SO bedeckt 8 — Ineist bewölkt
Bromberg 769.3D b-deckt 7l — vorw. heiter
Metz ?54.ö>NO bedeckt 9! -- ziem!, heiter
Frankfurt. M. 757,4'NO bedeckt 9 — ziem!, heiler
r>inrlsrlthe 7o5.7 NO bedeut 8 — ziemt, heiter
Nittuchen 753,! SO wolkig 5 — ziemt, heiter
Paris —
Vlissittĝ n 754.4 OSO Regen 8 6.4 nachts Nled.
Kopenhagen ?6.',8 SO Nebel 5 — Nied.i.Sch.*)
Stockholm 775/2 SO wolkenl. 2 — vorw. heiter
Haparauda 772,3 SW wolkenl. -  5, — nachts Ried.
Ltrchangel .— — — — uachm. Ried.
Petersburg 780.0 SW Dunst — 6 — vorm. Nied.
Warschau 770.3 OSO haldbed. 6 — meist bewölkt
Wien ?6 j 5 SSO heiter 8 — vorw heiter
Rom M,5 N heiter 10 — ziemt, heiter
Hermannstadt 764.6 SO Regen 11 S.4 nachts Ried.
Belgrad 64,1 — bedeckt 10 2,4 ziemt, heiter
Biurrttz — — — — — vorm. Nred.
Nizza -- — — — — Wetterleucht.

Brom borg,  28. März. Handelskammer-Bericht. 
Weizen unv., weihe, Weizen mind. 128 Psd. hott. wiegend, 
brand» und bezngfrei, 188 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holt wiegend, brand» und bezngfrei. 184 Mk., do. 
wind. 120 Pfd. holländisch wiegend, brand- ,..«d bezngfrei, 167 
Mark, geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
nnv, Roggen mindestens 122 Pfund hott. wiegend, 
gut, gesund, 138 '.Mk., do. mindestens 120 Pfund hott.
wiegend, gut gesund. 155 Mk, do. mindestens 117 Pfd. 
hott. wiegend, gut, gesund, 148 Mk., do, mind. 115 Pfd. holl 
wiegend, — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Meiste zu Müllereizwecken 145—150 Mk., Brauware ohne 
Handel. — Futtere, bsen 153—175 Mk., Lochware 185—205 
Mark. — Hafer 129—149 Mk., guter Hafer zum Konsum 
150—15S Mk., Hafer mit Geruch 121—123 Mark. — Die Breiie 
»erstehen sich loko Dromberg.

^ l s  m von Hellas. Doch der alte Adria- 
adt nurU

nposten des
Ü°r> 5?? vorüber, und heute ist die S  
MsK? un Verfall begriffener Autzenpo.

Reiches. Die stolzen Mauern des alten 
^  geborsten und ihre Trümmer bedecken
Udiiitt?oden. M it einem Gefühl der Traurigkeit 
'Ätt yr * Besucher Abschied von der Stätte ein- 

Herrlichkeit, wo, wie kaum an 
^hess^dern Drte. die Worte des persischen Dichters

Ma gde bur g .  28 März Zuckerdericht Aornzucker 
88 Grab ohne Sack 6.60—9,65. Milchprodukte 75 Grad 
chue Sa,M.55—7,70. Stimmung: ruhig, stetig. Brotrasfinade 1 
ohne Faß . Kristallzucker 1 mit Sack —,—
Gern. Raffinade mit Sack — Gem.  Melis I mit 
Sack — . Stimmung: gefchastslos.

H amburg,
Spiritus ruhig,
31 Gd., per April Mai 3! Gd.

28. März. Rttböl stetig, 67.
per März SL Gd.. per März April

Wetter: bewölkt.

30. März: Sonnenaufgang 5.43 Uhr,
Sonnenuntergang 6.28 Uhr, 
Mondaufgang 3.39 Uhr, 
Monduntergang 10.92 Uhr.

31. März: Sonnenaufgang 5.40 Uhr,
Sonnenuntergang 6.30 Uhr, 
Mondaufgang 4.08 Uhr, 
Monduntergang 11.17 Uhr.

Wetter-Uebersicht
der Dentfchen Seewarte.

Hamburg 29. März 1912

*) Niederfchlag in Schauern.

LL e t l c r n » i a K e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussicht! chs Witterung für Sonntag den 30. März: 
Wechjelnd bewölkt, trocken, milde.

Amtliche Notierungen -er Danziger Produkten« 
Börse

vom 29. März 1913.
Für Getreide, Hülsensrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mt. per Tonne sogenannte Faktorel-Provision 
nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: schön.
Wei zen unv., per Tonne von 1020 Kgr.

Regnlierungs-Preis 206'> Mk.
per März 205 Br., 264'  ̂ Gd.
per April— .̂ai 205 Br., 264'? Gd.
per Mai-Juni 208', Br.. 208 Gd.
per September—Oktober 201'/, Br., L0L Gth
hochbunt 637 Gr. 189 Mk. vez.
bunt 624-740 Gr. 140—176' ', Mk. bez.
rot 713-790 Gr. 170—187 Mk. bez.

Roggen stetig, per Tonne nun 1060 Kgr.
inländisch 714—744 Gr. 160 Mk. bez. 

r Regulierungsprels 160 Mk.
per Ap.ii-Mai 159- §-160 Mk. bez. 
per Mai-Juni 162- »-162 Mk. bez. 
per J .ni-Juli 164 Mk. bez.

G erste unv.. per Tonne von 1006 Kgr.
transito groß 668 Gr. 149 Mk. bez.

Ha, er unv., »er Tonne van 1000 ttgr.
in-äud. 143-167 Mk. bez.

Rohzucker. Tendenz: stetig.
Rendement 88"/«, sr. Neujuhrw.O.W Mk. bez. intt. S, 

t t leie per 100 ttgr. Weizen» 9,60-10,50 Mk. bez.
Roggen- 10,00—10.20 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkteii-BSrse.

lloehnikuinUmknaü-^^U'?'
'M M N S W M

B ei allen Hackfrüchten bestätigt eS sich von Jahr 
zu Jahr immer mehr, daß neben der Auswahl der 
richtigen Sorte eine kräftige Thomasmehlgabe als Er* 
gänznng zum Stallmist das sicherste Mitte! ist, um be­
friedigende Ernten Zu erzielen.

k l e i d e n  8 l e  e l i r l i c k
in Ikrem ilrteil unä 8ie werden nsck einmsUZem 
Versuck Zugeben, cka88 8 ie

n ie  b e88er  K e ^ 38c k e n
ksden, wie mit Per5i!. Ailillionen tisu8srsuen 
drsucken unck loben 68 tüZIiok!

Oederal! erdLNttcd, m« lose, nur in Orixmal-̂ aket»».

' U M  " "  ' S  >

I

N e n k e l ' s  k l e i c k - 8 o ü s .

Kuclolok ttsrtrog,
^ k r v b v n - k k s t t z l l n i l

v e r

^ ^ i e k i H u s I r i e r t e

^ Ü d lL d N I.8 0 D M 6 1 '

über
^ « e iü e r s lo k e ,  8 e i -  

v n m e n -  
k i n ä e r - - K le i -  

^UnF, M  e i s s ^ v s r e n ,  
s e i n e n ,  ^ V A 8 e k e , 
^ r ! K o  t  Ä F e n ,  
Z e r r e n  - N le i ä u n x ,  
^ v r 8 e t t e ,  N a n c l-  
^ e b u k e ,N r a v v s t1 e n ,  
^ ^ k ir m e , 8 e k ü r r e n  

usvr. nnlt ctie

S P L 2 I L I , .
M i t o s e
fü r  K s r ä in e n ,  IVIö- 
o e ls to K e ,'?  e x p i c k e ,  
^  Ü K e 1 u n ä  t ü r  
^ n n g a r d e i t e n ,  t ü r  
^ e k n i 1 t - A r u 8 l e r  

^ v e r ä e n  g u t  
1 ^ u n 8 c k  I r a n k o  

L U A esktnäl!

L°6U b i t t e  2 IN L ä r s 8 8 i e r v n :  K u ä o l p l i  I I 6  r  t  18 0  k i  o d e n - V e r s n n ä  3 ,  B e r l i n  6 2 ,  L r v i t t z 8 t r L 8 8 6 .

c M M L -8 to « ° , -?L "L «L
Zcketer ÎL:.

^ 0 8 ^ Ü ! H - 8 l0 Ü 6 ,  ^mustert, meliert unä mit duntkarbiLeu 
Mekten, Breite 130—140 em . . ............................ Mieter 24k.

origiusl siigt Lostümslokks,
unä Seöieikevstokke, öreite 120—145 om ........................Zcketer LIK.

Lmisrkige Losltimstollo,
OiaZon.-Linci. unä äaeguarämuLter, Breite 130—140 vm, Mieter LIK.

melierte unä xestreikte Ltokke kür praktisedo 
Lleiäer nnä Hostüme, Breite 110 -140 orn . . . . Mieter Alk.

glatt, obanZeaut nnä Zestreikt, ^ssobdare 
I'lanelle, äeutseiie unä ellZli êde I'abrikate, 

Breite 70—80 e m ............................................... ....  Mieter L1K.

,  ,  , ,  I kixs- u-S votsIisMe, „ZL"
Ächk-V di3 giert, Breite 105-130 e m ............................................... LIeter Llk.

r . o o  b .  i 4 . s »

s . r s 14 so
z . o i i » .  7 .S l>  

2.2« .. 14 ss 
1.SS . »  Z.1K

Voiles, Isrqiisott« u»S LUeLmoitos,
leietite, äarodsieötiFe Oe^vebe, Breite 105—130 em . . Mieter 5IK.

Kemustsrie Lolienues unä LrsMmös,
ckaegnarä-, Blumenmuster u Zestiekte Berä., Br. 110—120 em, Ntr. 51.

S»II>sMoL° Stolte, SNL'KML''Lr'»
Zemustert, Breite 110 em . . . . ................................Mieter LIK.

Lls. dsär. Vollmousselm,
Breite 

80 em, Ueter

men-, I?antsLi6 - Llutiter, 
deebeleA. Boräürevmuster, 

L . ß 9  Nk., Br. 115—120 em, LQr Î.1 . 6 5  bis

Näntelsiotts,

2 . 7 «

1.56 
5.66
2.56
2.85
3.25

bis 8.56 
br, 5.56 
br-16.75 
die 9.66
bk 3.76
bis 16.66

îleZre 8e1äviL8l«IIe
Voiods Leiäen - Lreppgeveds,

OrLpe äe Odine, ('röxe 6biv0i8,0resie Ouoki68t?6, Oräpe Riviera, Or̂ pe 
äe^ioe, Oröpv Odarmeur, neueste krrwrr. I'urd., Br. 105em, Lleter Ickk.

kardige, glaitk 86iäen8toÜ8, 6
Baülette, Satin äe 6bine, l̂eksaiivo, vueliedse, BaiUe-ZIou^e'.u, 
neueste landen, ^ k» 4  9^» Breite 80-110 em, 

Br. 44-55 em, Mr. bis S.LrZ Îk.. Mieter 1̂k.

Lsiäsns Lostüm- unä WantsIstoLts.
OSte äe Odeval, Bouisiuo, ^rmure, <7rZi)e tailleur, 6repe Sobavtnv  ̂
unä IVbipeorä-Binäuvgvv, Aestreikt, kariert, äoml^ieic,
Breite 80-120 em ......................................................Mieter 51k.

Ldme-Lkiäs, desonäerk Neudkit,
ekkektvolle Blumenmuster auk alattem unä ObauFeaut-druväe, 
Breite 48—55 em, H 8  Breite 96 - 108 em,

Mieter Llark Ä . L v  bis 0^ S V Alk., Mieter LIK.

^ 6 lÄ 6 ü " !8 ü ! l  6  ̂ HUNck Hnn-
IitÄ tvn , in äen  n e u e s t e n  I lui karben unä Oban-  
Keants ,  Breite 110 e m ........................................  . Mieter )IK.

H ü ! l8 8 lÄ 6 ü   ̂ 8lO Ü b^ jv- unä auslLnäisebe Fabrikate: 
Tussab, SebautuvK, Krepp- unä -Lrmure-SekaotunF, natin-kardix 
uuä êkärbt, Breite 46—120 em . . . . . . .  7 . Neter NK.

8 A W Ä 8 8 !6 I 'l6  8 6 I Ü 6 H 8 l6 Ü 6 z  «iSKnnEv
Krepp- uuä Satin-BinännFen mit Banken- unä Llumen-KIustern, 
in äen neuesten Karden, Breite 90 -105 em . . . . Neter Îk.

karierte unä gestreckte L e i ä e ,^ ^ -
sine, Taktet, Surak, Satin äe Obine nnä Zlessaline, 8 p s Li a I »  
K o l l e k t i o n  von Lekotten,
Breite 46—52 em, ^ ^ Breite 80—100 em,

Mieter LIark « .V  V bis ZIK., Lletsr LIK.

keiusöiäeue Vockes uuä Marquisettes,
leieiite, äurelisiobtiAe Oevvebe, grosse Lortimente in äen neuesten 
Karden, Breite 100 e m ................................................. LIeter 51k.

Lkäruekte Leiäeustoüs,
8treikeninuster, sotv. buntkrb. Kantasiemuster im Bulgaren-Oesebmaek, 
Breite 50-80 em, ^ -V Lreite 65—110 em.

ZIeter l̂m-k L .8 U  bis 51k., Mieter 5IK.

4.5«
3.66

bis 11.56 

b-, 27.66

bis 8.75 

6.06

4 56 b. 14.5«
M e  Hulträge vou 29 Mark au t r a u k o .
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ErMMmäler,

GrsbMerempfiehlt
L. Irm8r, H m ,

Steinindustrie,
— Culmer Chaussee l .  —

Ale Pk«jm
Hause m it Klavierb. Aug. u. ^  8 . 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der «Presse".

Gartenhaus,
nchlg und schön gelegen, bestehend aus 
5 Zimmern und allem Zubehör per 
1. A pril, evtl. früher, zu vermieten. Gas, 
Wasserleitung vorhanden.

Graudenzerstr. 17.
d. 2—5 monatl. Kursus 
als Buchh.» S e k re tä r. 
V e rw . E rnkom . b is  
6000 M k .  Gegr. 1897.

Prospekt frei.
D ir. L e ip z ig -L i 104.

Ĥ̂StkÜeilgtbiche
Fuuger Mann,

her mehrere Jahre in einer Zuckerfabrik 
als Wiegemeister und Platzaufseher m it 
gutem Erfolg tätig gewesen ist, sucht um­
ständehalber ähnlichen Posten bei mäßigem 
Gehaltsanpruch. Thorn od. Nähe bevor­
zugt. Gute Zeugnisse. Angebote erbeten 
unter ^ . L .  4 '.  an d. Gesch. d. „Presse".

sucht älterer Herr, sehr solide und ge 
wissenhaft. Kaution vorhanden, eventl. 
Kapitalbeteiligung m it 10—15 000 M ark 
an solid., rentablem Unternehmen.

Gest. Angebote unter I» .  1 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Zum lofortigen A n tritt w ird ein „nver- 
heirat.Ler

HHeamter
gesucht. Gehalt 400 Mark. Kenntnis 
der polnischen Sprache erwünscht.

Im. Am»»! bei Selm.

Dmllliilte Hmtll
finden gegen Spesen mid Provision an­
genehme Stellung.

Angebote unter L>. k '.  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____________

Rockschneider,
tüchtige Arbeiter, stellt sofort für dauernd

v .  v o U V L .
Tüchtige

auf Werkstatt sofort gesucht. Dauernde 
Veschäftigung.

N eoic lO » ', Breitestr.
TilthtM Sttllmchergkstlltrl

können sofort eintreten bei l k .  
Wagenbauerei m it elektrischem Betrieb, 
Tuchmacherstratze 26.___________

l - v K l ' I l N g S
können eintreten bei

Bäckermeister N u v k i.  Lindenstr. 3.

stellt ein
Lo»LvL«vLl, Malermeister, 

Neust. M arkt 11.

Maiimlkhrliiige
stellen ein

Baugeschäft, Thorn .
F ü r mein Photographisches Atelier 

wird per bald ein junger M ann als

I - v k n I in g
g e s u ch t.

M e lie r  « o n a t l » .
Suche per 1. A p ril oder später für 

mein Schuhwaren-Engros-Geschäft

einen Lehrling
m it guter Schulbildung aus achtbarer 
Familie,

IT .  V rrlm erstr 3.

BNer- iliiS 
Koniiitorlchrlinze

stellt ein

Thorner Brotfabrik,
G. m. b H.

M c k M
zum Anfahren von Rundholz aus dem 
Walde stellt sofort ein .

0 . S oppart.

Kostüme! Paletots!
grosse Auswahl —  Silllgste preise bei

S u K ts v  k l is s  ^ s e k k o l g s r ,  U M :  t N l l I I IM .
wüdreml «kr llmbau« »«»«msrre Z5- in ts t^ ä tis e h e r l l la r k t  12»

Xlnctlsr-
MAWV-Ul'SZTK

Stüolr 48 Lk.

Lekul - Vsrnists?
voll 78 rl bis 13.88 ?'»!> 

Lckul - ^ lsppsi» ,unter ckeiu uu<1 auk üem Lücken 2U trafen.
in jeSvr Prslslsgv.

»snctsrdsttsksLlen.
ksetsrirsstsn.

RMÄSI'''
§Lkut-§rrümpke,extra cierbe und solide tznalitäten.

UZnÄsr-

init ........28

RmÄsr-
StfSSSN,Natrosen-, Zpaektel-, Null- u. Tüll- Linder - Oaruitureo.

ürmüsi'-
I.svsSZiSS'Z,mollerno Loüotten unck Zepunkt,

von 48 kk. dis 1.48 rile.

irincks^-X Isiosr.
iUncksr-!4snlsI.

iiincksr-§«,ssLsr.

Ksnelsr-
UsD§deeZsrkung, Matrosen- und i doelrê - Untren.

6rö88te

1 l l8 N k lK I .

Mtrecl Hbrabam
r i  S prites lrssse  r>.

0rO88ttz
1 ll8M kl.

SteiuschW«
nach meinem Kieswerk Virchow i. Pom. 
(Strecke KaMes-Falkenburg) sofort für 
dauernde Beschäftigung gesucht. Bahn- 
schütter 2,50 Mk., Kopfsteine 4 M k . Lluch 
werden

Arbeiter
dort und in meinem Kieswerk Iastrow  
W pr. (Strecke Schneidemühi-Neu-Stettin) 
jederzeit eingestellt

In n e r ,  Thorn,
_______  Telephon 257.

Zg. Hllilsilttiltl
kann sich per 1. A p ril melden.

<M o Ia o u d o v s k t,
Elisabethstraße.________

Gesucht

I M u lm .
der deutschen und polnischen Sprach« 
mächtig, auch des Maschinenschreibens 
kundig. Angebote Postschliestsach 
N r. 1. T h o rn

Funges Mädchen
mit guter Schulbildung w ird für die 
Nachmittage zu 3 Kindern von 11. 9 und 
6 Jahren gesucht. Angeb. unter N r. 5 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

AlleinmLdchen. sowie Büfett­
fräulein, Kinderfräulein und Hausdiener 
ür Thorn, B erlin  und Güter. Lm m a 

V o lrk s , verehel.M lsvdwsvr», gewerbsm. 
Stellenverm ittlerin, Thorn, Bäckerstr. 29

Gartensrüu
gesucht__________  M e llie n ftr .  79, 2.

auberes, tüchtiges Mädchen zum 15. 4. 
g e su ch t._______Parkstr. 11, Z, r.S
1« . " '

wird gew. z. 1. A p ril Kloster str. 20, 1.
jüngeres, sauberes Auswartemädchen 
» verlangt__________ Mauerstr. 38. 1.

Jüngere Auswärterin
f. vor- u. nachm. ges. M ellienftr. 81,2, r.

Geld-Iarlehn "L.LL'
ung. diskret, reell und schnell v. Selbstg.. 
Sedlevogt. B e r l in  94, Roßstr. 8. Rückp.

sofort bar an jedermann bei 
W L 44I  kl. Ratenrückzahlg. bis 5 Jahre. 
Reell, diskret und schnell, w ,  L ü t ro v ,  
B e r l in  700, Dennewitzstr. 32. Kosten­
lose Auskunft. Viele Dankschreiben.

am 1. April in Thorn (Schlachtviehhof).
Die Versteigerung beginnt «m Uhr.

MnkirrnK» HO Bullen, ea. 40 tragende Kühe und 
Auslllkv, Färsen, ea. 40 ungedeckt«' Färse».

Verzeichnisse kostenlos vorn 15. März ab durch Tierzucht­
direktor Nouert-Vanzig-Langfuhr, Hochschulweg 4.

Alle Bullen werden vor der Auktion klinisch untersucht. Zucht 
auf Leistung. ^

Lieferung auch auf Bestellung.

Westpreußische Herdbuchgcsellschaft.
C M liijm s Mittiizjtjjksl 1.3V W  im Isriiischtil Hsf'.

___________Anmeldungen hierzu auf dem Platze.______

K M l I M

löWieds
k r u o l i t v o l l s  N ü s t e r .  —  O r v s s t s  ^ . u s i v M .  

U iU i§ s t s  k r e is e .

I_sir>sr>bÄU8

O l i l s b o w s k i
Ureitestr.. üvkv Lrückenstr.

Bar Gell,
schnell verleiht t n r - I  w i n k l e , ,  
B e r l in  48. Friedrichstr. 1 l3  o. Auskunft 
kostenlos. Vroulston er>t bei Auszahlung. 
Täglich eir hcnde Dankschreiben.

AjlrinstkhtiiSk. Aistl. Wkise.
groß, schlank, blond, 100 000 M k. Verm., 
wünscht rasche H e ira t. Austün t erh. 
jed. ernste Bewerber, b. d. geg. eine Hei­
rat kein Hindernis vorliegt.

« F w e s " ,  B e r l in  18.

Edelschweinclier (14 M o u . alt, 
Friedrichswerter), Helianthi- 
Pflanzen-KnoLcn, 1 0 0 0  Stück 
4  M k.. viermal nahrhafter als 
Kartoffel«, neue, starke 4 "  u. 
3 "  Wagen, fast neuer Ge­
treidemäher, Kartoffelwaschma­
schine, Selbstfahrer, Häufel­
pflug, Pferdegeschirre und an­
deres mehr 

verkauft

L . Iiü U m L im , Lkibitsch.
Für Taubenliebhaber!

20 Paar Möwen
hat abzugeben

Otto A ik8rM 8ki. Brombergerstr. 35 d.

Diverse Nachlaßsachen 
billig zu verlausen,

w ie: 1 Kleiderschrank. 2 Bettgestelle (eins 
ausziehbar), 1 Kücheneinricht. (die M öbel­
stücke u. Kücheneinricht. f. 40 M .), sowie 
1 Dezimalwage, 1 Geige und paarige 
Rassetauben.

T h o rir-M o cke r. Trepposcherweg 8.

81 Morgen Land,
10 M inuten von Bahn und Molkerei 
entfernt, zu verkaufen. Zu  erfragen in 
der Geschäftsstelle der »Presse"._______

S o x e n ,
Rüde, 2 Jahre alt, stubenrein und wach- 
sam, billig zu verkaufen. Zu  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Ksssn,
niedrig veredelte, beste blühende Sorten, 
12 Stück 3 Mk., 25 Stück 5 Mk., liefert 
gegen Nachnahme

H i d e i ' t  L v o r « .  Rosenschuie, 
__ _________ReUmgen H o ls te in .___

Gr. Gartengrundstück
m it m ehreren Bauste llen zu verkaufen. 
Näheres in der Geschäftsst. der „Presse".

E in guter, wachsamer

HHlltlil
zu kaufen gesucht.

Stadt. Mn-erheim.
Gebrauchte Möbel, 

Betten, Fahrräder kaust
l8 n « L o n « K L ,  Tuchmacherftr.

Thorn-Mocker. ^
-----------  J ic h .: » .  L o o N e .

vorzüglich« L a t z  E
Räume sind augene 

Gebrauchten Enstpäiiner-

J a g d rv a g tü
billig zu kaufe» gesucht. 2lng- 
« .  an die Gefchästkstelle der

kauft Z . L s n u v L k ^ D r l l ^

V v b i in iü s S l i i i l s c k ^

Wghmnß...
2 Etage, 4 Zimmer, Küche, ^ r p e c
mit reichl.Zrlbehör, versetzungsh^
1 .3 . zu vermieten.

Werner. Culmer

Meine Wohnung
oom 1. A p ril zu vermieten

3 Zimmer und ^  

______________ am neuen B E —

FrieVrichstraße »>
Hochherrschastliche

'M O d riT M U
Näheres beim P ortie r ^und

8 Zim m er und sehr reichlicher Autelt- 
von sofort oder später zu ve

Gut möblierte

W o kn u n S ^
2 Zim mer und Entree, zum 
marckstruße 1. Hochparterre, zu oe 
Zu erfragen beim P o r t ie r .  , oek* 

Daselbst sind 2 Pserdestalle .3»

3-Zimmerwohnuttg U
m it Zubehör und kleinem Dorgar 
2 i0  M ark vom 1. 4. 13 Z» v e r E  « 

Frau R a y o n s

4 '1. E
m it Balkon und Zubehör vom f 
vermieten M o cke r. L in d e n ^

ins. möbl. Z im m . s. 12 Wik. z. ver^' 
ersr. in der Gescbäftsst. der

Parterre-Wohnunö,
3 Zimmer, Talstr. 42, umzugshaio- 
fort billig ru vermieten.

W o k n u n H
7 Zim mer m it Gaseinrichtung, 
Garteubenutzung nnd Zubehör ver

Heilllfelieiststl. l.
3 Trep., ist eine Wohnung v. 2 3 ^ : ^ .  
u. Küche v. 1. A p ril d. Js . zu verM 

Zu erfragen Hettigeaerstftr. ts^ - -

W o k n u n g » .
Talstraße 25, 1. Etage, 4 Z im ^ r  A  
reichlichem Zubehör per 1. April 
zu vermieten. ______

I^ s 0 e n

W  M l. M B

zu vermieten
Wohnungen

M arienste .

» o N n u n g ,
1. Etage, 6 Zim mer und Zubehör r 
1. J u li eventl. früher zu vermieten

v .  S syw arm . S c h il le r^ ^

Zriedrichstr. lv!l2, 
Herrschaft!. Wohnung

6 Zimmer, Badestube, Küche re. k A .M  
oder später zu vermieten, auf 
Pferdestall. M e s  Nähere beim

Offizierswohnung,,,
mSbk, schönste Lage, Ecke Neust. M or» 
Gerechteste. M eld, an L io n lo r. 1

Kleine Wohnung.
of. zu vermieten K lo fte r ftr . 1 0 ^

kiiie Wchililiill.
bestehend aus 5 Zimmern, Heller 
m it Wirtjchaftsbatkon u. B a d e e in n ^  
in der 3. Etage, vom 1. A p ril d. 3^'  ̂
vermieten.

S e rm L u a  v a n v ,
Gerechtestraße 18 20.
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Die prelle.
(viertes Blatt.)

Aus wch
('Nachdruck verboten.)

. ^ne An
X.

Audienz Lei Friedrich dem Großen, 
sandte ^  ^uni 1784. Die Mittagssonne 
Atockrau^^ heißeste Glut auf das Dorf 
präsida ^raudenz herab, als der Regierungs- 
vo^ ^  -s von Marienwerder, Herr von Schrötter, 

b o ^ a u se  her die Dorfstraße herunterschritt. 
sollen Tageszeit das Leben in dem
auf wie erstorben. Aber heute wogte es

 ̂ ^  ül den Straßen. Gepäckwagen rollten 
tea b; ^  Uniform und Diener in Livree eil- 
venia König Friedrich II . war vor
eing./^bLunden in seiner westpreußischen Residenz 
nach^/^n und hatte sofort einige Herren um 2 Uhr 

 ̂ our Audienz befohlen, unter ihnen auch 
Lgierungspräsidenten von Schrötter. 

dem ^  ^^ug das Herz doch etwas stärker unter 
goldgestickten Rock, als sonst, 

d^ ^ e n  male sollte er dem Gewaltigen unter
^NLei,^" ^ te n !  Vor kurzem war er zum Präsi- 
ihn s ^ ^ u n t  worden. D<
^  H ansehen und auf Herz und Nieren prüfen,

er große König wollte

konnt ^  seinen Posten paffe. Und vormachen
^  Man dem nichts.------ -

vor i /  ^  um die Ecke Log, lag des Königs Haus 
^öni ' andere auf den ersten Blick, als eines 
deckt ^  Huus. Fachwerk, einstöckig, mit Stroh ge- 
ItraK ^  Vorderseite gleichlaufend mit der Dorf- 

^uterschied es sich kaum von den anderen 
^bänden.

fiH 1 ^  Schritte ertönten, von Schrötter wandte 
' Hinter ihm kamen der Präsident von der
von die Kammerdirektoren von Korckwitz und 
rv^^vMhardt, die ebenfalls zum König befohlen 
^vhnh ^ ich M tig  ^afen sie vor dem königlichen

Aöni  ̂ ^user führte die drei in das Kabinett des 
tzg Schrötter in das Zimmer nebenan.

k̂cht gut anders möglich, denn des Königs 
auk? ^  Mockrau enthielt nur zwei Wohnzimmer 
Ilirte* Speisesaal. So schlugen die Wogen der 
an C ^ u n g  im Nebenzimmer oft recht deutlich 
Nilis ^ k te rs  Ohr und ihm wurde dabei nicht freier 

Zwar verstand er nicht die einzelnen 
 ̂ Vlw* der König erhob seine Stimme oft 

d ^ .^ u t  und Herr von Schrötter schloß daraus, 
vie Audienz ungnädig verlief. Sollte das für 

^ Vorstellung ein schlechtes Omen sein?
anderthalb Stunden wurden die Chefs der 

fo  ̂ entlasten. Herr von Schrötter sollte so- 
öoiin Könige erscheinen, meldete der Läufer. 

rig^Uin war er durch die Tür getreten, als Fried- 
hat?^ig  auf ihn Zuging. M it einem scharfen Blick 
7-  ̂er seinen neuernannten Präsidenten gemustert, 

zu? Ih n  zum Präsidenten gemacht, ohne Ih n  
.?^nen. Das ist aber ein Posten, den nur ge-

^Vliche und geschickte Leute bekleiden können. 
ÄA ' ich Ih n  sobald als möglich sehen und

dadurch wiederum zu erkennen geben, oaß Er

Berliner Vries.
A . ----------  < Nachdruck verboten.)

Vielen, vielen Jahren >das früheste Osterfest, 
dabei eine Witterung, wie zu Pfingsten! Pelz 

!ssrn ^nterm antel, Muff unld Petzstola waren ver- 
Anden und hatten — wenigstens am ersten

^ v ta g e  — hellen Frühlingskleidern Platz ge- 
Linde Frühlingslüfte und Fvühlingssonne

slb überall das junge Grün hervorgelockt, und 
A der Karfreitag mit seiner Wärme und 

^Aenhelle hatte als Vorbote milder Ostertage 
Ivckl ^hllose Menschemnasse in die Umgegend ge­
ben ^  die Müggel, an den Te-geler See und in 
^ Erunewald. Es war ein buntes Bild. das die 
^  Hebung Berlins in diesen Tagen bot; denn es

ein geradezu ideales Wetter zum Wandern, 
Uur für Pfadfinder und Wandervogel, sondern
für die taufende von erholungsbedürftigen 

l ^!chen, für die die Festtage willkommene Ge- 
^ e n h E  Loten, den dumpfen Mauern der Großstadt 
I ^ntflwhen und fern von Aktenstaub und Bureau- 

im Freien die frische Frühlingsluft zu genießen, 
h..H von der Poesie der an symbolischen Ge- 
Ĥ Achen s§ reichen Osterzeit merkt man in der 
 ̂ Mtrchj o)onig. Für das Verstecken und Suchen 

^  Ostereier, das für die Jugend auf dem Lande 
^ 2 auch in den kleineren Städten die größte Oster- 

eude ist, bietet die enge Stadtwohnung nur 
l̂vacĥ n Ersatz, und das Märchen vorn Osterhasen 

- .̂ irr überwundener Standpunkt für die auf- 
Großstadtjugend, die in den Auslagen der 

Haufenster alle die schönen Sachen bewundern 
z^n, bie der Osterhase zum Feste mitbringt.

Dsteil̂ n die Motive der kunstvoll hergestellten, als
VgLfchonk'e gedachten Gegenstände den Gedanken 

. Osterhase und Osterei auch nicht verleugnen, ein 
^  ^  kostbares 'Ostergeschonk, wie es die heutrge 
^HMucku)arenindustrie herstellt, kann nie den 
Zauber ersetzen, den ein buntbemaltes, leibhaftiges 

 ̂ bietet, versteckt uüd gesucht im ersten Grün des

die Wichtigkeit seines Postens und wieviel daraus 
ankommt, solchen mit aller Treue und Rechtschaffen- 
heit wahrzunehmen, beständig vor Augen haben 
muß. Ich bin der erste Justitiarius im Lande und 
diesem auch schuldig, darüber mit allem Ernst zu 
halten, daß eine unparteiische Justiz überall geübt 
werde, rveshalben ich denn auch auf diejenigen 
Leute, die dazu bestellt sind, die Oberaufsicht führe. 
Ich befehle Ihm  demnach, das Ihm  anvertraute 
Amt getreulich und ohne die mindesten Neben­
absichten oder sonstige Leidenschaften zu verwalten, 
einem jeden, er sei reich oder arm, eine unparteiische 
und schnelle Justiz angedeihen zu lassen. Nieman­
dem zu Liebe noch zu Leide etwas zu veranlassen, 
vielmehr durchgehend mit einer wahren und stren­
gen Unparteilichkeit zu Werke zu gehen, wonach Er 
sich also strikte zu richten hat. Denn die Justiz mutz 
Fuß vor Fuß ohne alle Nebenabsichten befolget 
werden, und was die alten Sachen hier sind, die 
müssen auch nach den alten Rechten behandelt und 
abgetan werden. Wird Er nun dieses alles Seiner 
Pflicht gemäß genau beobachten und Seinem Amte 
rechtschaffen vorstehen, so werde ich gelegentlich auch 
weiter für Ih n  sorgen, so wie ich im Gegenteil auch 
andere Verfügungen treffen werde. Wonach Er sich 
also richten kann."

Herr von Schrötter hatte in ehrerbietiger Hal­
tung die Worte des Königs angehört. Bei den 
letzten Worten hob er den Kopf und sah dem Ge­
waltigen offen und frei in die Augen.

„Euer Majestät wollen mir gnädigst gestatten, 
zu bemerken, daß ich schon 12 Jahre hindurch Rat 
und Vizepräsident gewesen bin und daß ich stets 
Zufriedenheit meiner Oberen genossen habe. Ich 
werde auch künftig von jeder meiner Handlungen 
Rechenschaft geben."

Wieder sah ihn der König scharf an. Aber es 
schien, als ob das blitzende Feuer seiner Adler­
augen sich milderte. Er hob den Krückstock und 
stieß ihn auf den Boden.

„Nun gut! Wollen sehen. Bin zufrieden, daß 
Er so lange schon bei dem Kollegio in Marion- 
werder steht und hinfolglich diese Provinz West­
preußen genau kennen muß. Habe mir gut was 
aufgeladen damit, Laß ich diese Wüstenei von der 
Krone Polen übernommen habe! Die Edelleute 
wirtschaften schlecht und haben keine Ambition, aus 
ihren Gütern etwas zu machen und der gemeine 
Mann besteht fast aus lauter Dieben und Misse­
tätern. Habe aus dieser Provinz ungleich mehr 
Kriminalurteile unterschrieben, als aus allen 
übrigen!"

Wieder stampfte der Krückstock auf und die 
Miene des Königs verfinsterte sich.

„Euer Majestät wollen gnädigst verzeihen, aber 
in Hinsicht des letzteren Umstandes hat sich die Na­
tion angefangen zu bessern, denn im letzten Jahre 
haben wir nur 26 Diebstähle gehabt, die der Re­
gierung angezeigt sind — —"

„Dann werden sie nicht alle angezeigt!" warf 
der König ein. Aber Herr von Schrötter ließ es

Gartens oder des Waldes von einer fröhlichen 
Kinderschar. Schade darum, daß die echte Poesie 
der alten Osterbräuche in der Großstadt so ganz 
geschwunden ist.

Das gesellschaftliche Ereignis der Ostertage war 
für Berlin die P r e m i ö r e  i n  K a r l s h o r s t ,  
mit der die Berliner Rennsaison eröffnet wurde. 
Die landschaftlich prächtig gelegene Bahn in der 
Wuhlheide wies am Ostermontag einen Besuch auf, 
den man mit 10 000 Personen sicher nicht zu hoch 
einschätzt. Wenn auch das Wetter nicht ganz hielt, 
was es an den Tagen vorher versprochen hatte, 
und zeitweise ein ziemlich kühler Wind über den 
Rasen fegte, so hatten es sich die unzähligen Sport­
freunde, die die Reichshauptstadt birgt, doch nicht 
nehmen lassen, diesem ersten Berliner Renntage 
in der neuen Saison beizuwohnen. Wohl sah man 
Zumeist noch dunkle Winterkleider, aber es hatten 
sich auch zahlreiche helle Toiletten hinausgewagt; 
und schon die Hüte der Damen, bei denen tatsächlich 
der so lang verpönte „kleine Hut" überwog, ließen 
die Farbenfreudigkeit ahnen, die uns die Mode 
dieses Sommers bringen wird. Daß es an den 
verschiedensten Uniformen nicht fehlte, ist selbst­
verständlich; und so war es ein buntbewegtes Bild, 
das sich namentlich den Besuchern der ersten Tribüne 
zeigte. Auch der Sport, der geboten wurde, war 
hochinteressant. Es gab durchweg starke Felder, und 
an spannenden Endkäinpfen mangelte es nicht. 
Es war freilich ein Tag der Außenseiter und ein 
Tag der — Stürze. Dementsprechend war denn 
auch die Quote, die der Totalisator, der weit über 
eine halbe Million Mark Umsatz hatte, lieferte, 
zumeist recht hoch; sie stieg im Mars-Jagdrennen 
sogar auf 213 Mark für 10 Mark. Don Rekord in 
Stürzen leistete sich das Schüler-Jagdrennen, in 
welchem nicht weniger als vier Pferde zu Fall 
kamen. Auch in den anderen Rennen fehlte es 
nicht an roiterlos gewordenen Pferden, von denen 
„Journal" seinen Sturz mit dem Tode büßen mußte.

sich nicht nehmen, eine Lanze zu brechen für das 
ihm unterstellte Land.

„Auch was die Zivilprozesse betrifft, so ist eine 
Abnahme derselben seit der Einführung der neuen 
Prozeßordnung sehr merklich."

Der König lachte kurz auf. „Glaube Er das 
nicht! Denn durch die neue Prozeßordnung wrrd 
zwar der Gang der Prozesse befördert, nicht aber 
die Zahl vermindert."

Schrötter widersprach auch hier mit dem schul­
digen Respekt.

„Es wird jetzt denen Interessenten nicht gestat­
tet, undeutliche Kontrakte zu schreiben, die zu Pro­
zessen Gelegenheit geben! Und dann hat Euer Ma­
jestät ja das Hypothekenwesen eingerichtet. Da­
durch ist vielen Prozessen vorgebeugt und solche, die 
ganze Güter betreffen, werden selten anitzt vor­
kommen."

Der König winkte abwehrend mit der Rechten.
„Nicht in zehn Jahren werde ich die Berichti­

gung des Hypothekenwesens erleben!"
„Ich kann Eurer Majestät pflichtmäßig ver­

sichern, daß bis auf wenige einzelne Güter das 
Hypothekenwesen in Absicht der adligen Güter re­
guliert ist."

„Also Er meinet, daß aus der Provinz noch was 
werden wird?"

„Ohne Zweifel, Euer Majestät! Nur müssen 
einige Jahre vergehen, ehe der Same Frucht 
brrngt. Sehen Euer Majestät das Kadettenhaus 
in Eulm an! Es gibt den Beweis schon jetzt ab, 
daß, wenn die jungen Leute hier eine gute Er­
ziehung erhalten, sie auch gut einschlagen. Wir Ler 
der Regierung möchten wünschen, daß wir unsere 
armen Unmündigen sämtlich dort unterbringen 
könnten."

Interessiert blickte der König auf.
„Also würdet Ih r  gern sehen, wenn es auf 206 

Stellen eingerichtet würde?"
„Allerdings, denn Euer Majestät kann es von 

den Chefs der Regimenter bezeugt werden, daß die 
jungen Leute aus dem KadeLLenhause fast alle we­
nigstens besser einschlagen, als die aus der Eltern 
Hause genommen werden."

Darin hat Er recht! Das haben mir viele Chefs 
der Regimenter wirklich gesagt. Allein will Er 
wisserr, warum ich nicht 200 ins Kadettenhaus 
nehme?" Weil ich nämlich kein Geld habe."

Über Schrötters Antlitz flog unwillkürlich ein 
Lächeln. Der König sah es.

„Glaube Er mir ganz im Ernst, mir fehlt es an 
Geld! Das kann man überhaupt in Westpreußen 
mit dem Licht suchen und findet es nicht. Und die 
es haben, gehen wo anders hin un^ verzehren es. 
Richte er auch darauf sein Augenmerk: es sind hier 
im Lande noch sehr viele Gutsbesitzer, die ihre Re- 
vennues in Polen verzehren und die ich deshalben 
gerne möchte los sein. So muß Er sehen, wie das 
zu machen, daß sie ihre Besitzungen hieselbst nach 
und nach verkaufen, damit wir sie ganz und gar 
loswerden . . . Geht das an, daß sich andere Edel­
leute Zu dergleichen Gütern finden, so ist das um so

Besonderes Pech hatte der Ziethen-Husar Leutnant 
von Falkenhausen, der dreimal in den Sattel stieg 
und dreimal zu Fall kam. Die meisten Stürze 
liefen indessen glücklich ab, nur Dr. Borgt brach 
sich das rechte Schlüsselbein, und Dr. Riese, der nach 
Zwei errungenen Siegen bei seinem dritten R itt 
-mit „Nansen" kopfüber ging, zog sich außer einer 
leichten Gehirnerschütterung verschiedene Kontu­
sionen zu, die den beliebten Herrenreiter wohl eine 
Zeitlang dem grünen Rasen fernhalten werden.
Das Hauptrennen des Tages, der nrit 15 000 Mark 
dotierte ,^Dster-Preis", nahm einen besonders 
interessanten Verlauf. Hier führte die Reitkunst 
des Jockeys Harry Aylin des Herrn Aldag LiLtle 
Ven in einem Felde von 12 Pferden zum Siege.
Alles in allem kann der Berliner Verein für Hin­
dernis-Rennen mit der diesjährigen KarlShorster 
Premiere sehr zufrieden sein. Sie eröffnet die 
Aussicht auf eine interessante Saison, die auch 
manchen Sportfreund aus der Provinz nach Berlin 
und nach Karlshorst führen dürfte. Freilich, die 
Heimfahrt in „drangvoll fürchterlicher Enge" wird 
er dabei in den Kauf nehmen müssen. Die Ber­
liner sirrd ja  an überfüllte Eisenbahnabteile und 
stundenlanges Warten bei solchen Gelegenheiten 
schon gewöhnt. Um den gesteigerten Anforderungen 
des Verkehrs besser Genüge leisten zu können, beab­
sichtigt die G r o ß e  B e r l i n e r  S t r a ß e n -  
b a h n g e s e l l s c h a f t  zweistöckige Wagen einzu­
führen, wie sie in verschiedenen Großstädten des 
Auslandes bereits in den Sommermonaten ver­
wandt werden. Da der Zugang der neuen Straßen­
bahnwagen sich bekanntlich in der M itte befinden 
und so angeordnet sein soll, «daß die ein- und aus- 
steigenden Fahrgäste sich in keiner Weise behindern, 
so ist auch die Treppenanlage in der M itte des 
Wagens geplant. Die neuen Wagen sollen so ge­
baut werden, daß das Schutzdach über das ganze 

i Verdeck reicht. Die Seitenwände schließen große .
> Fenster ab, deren Scheiben bei Somrnerwetter her- dieser

besser, geht das aber nicht durchgehends an, so will 
ich auch wohl zugeben, daß gute und wohlhabende 
Bürger und Kaufleute von solchen Gütern welche 
an sich kaufen. Denn ich will doch lieber ordentliche 
Kaufleute auf den Gütern haben, als liederliche 
Wirtschaft. Dieses gebe ich Ihm  zu er­
kennen, damit Er sich in vorkommenden Fällen da­
nach richten kann. Sind überhaupt schlechte Wirts 
hier, die Edelleute in Westpreußen!"

„Majestät wollen gnädigst gestatten: nicht alle. 
Viele meliorieren ihre Güter, seit man ihnen von 
auswärts Kredit gibt."

„Von wo denn?"
„Aus der Mark, vorzüglich aus Berlin."
„Kann Er mir etliche Ereditores namentlich 

anzeigen?"
„Unter anderen den Baron von Reck. Auch geht 

man damit um, einen Teil von Westpreußen zur 
pommerschen Kreditkasse zu ziehen."

„Das geht nicht! Ich werde nicht zugeben, daß 
meine pommerschen Vasallen ihr Geld auf Wüste­
neien geben und es verlieren."

„Werden nicht lange Wüsteneien bleiben unter 
Euer Majestät Regierung!"

Der König sah Herrn von Schrötter scharf an, 
Dann wandte er sich um und schritt am Schreibtisch 
vorüber, an dem der Geheime KabineLtsrat satz 
und arbeitete, dem Fenster zu. Dort blieb er stehen 
und sah eine Weile hinaus in den flimmernden 
Sonnenschein. Dann drehte er sich mit einem Ruck 
wieder dem Regierungspräsidenten zu.

„34  glaube ja selbst, daß aus dieser Wüstenei 
noch einmal was werden wird! Und es gefällt nur 
nicht schlecht, daß Er so eintritt für Seine Provinz. 
Das Verzagen hat noch niemals geholfen — Habs 
reichlich erfahren in meinem Leben. Und nur, wer 
nicht verzagt an diesem Lande, der wird hier auch 
etwas schaffen können. Aber Arbeit und Mühe 
wird derenthalben noch genug nötig sein. Auch mit 
dem schlechten Lande hier! Habe noch gestern von 
Graudenz aus an die Kammer in Marienwerder 
dekretieret, auf Mittel zu denken, wie das schlechte 
Land zu verbessern sei. Man soll das Heidekraut 
abmähen, solches auf Haufen bringen, es verbrennen 
und sodann die Asche nebst anderem Dünger mit 
unterpflügen. Diese Methode ist in England sehr 
gebräuchlich und dorten von großem Nutzen. Dann 
soll sie auch einen Versuch machen mit Lupins. Die 
werden nämlich ausgesät und hiernächst mitsamt dem 
Kraut untergepflügt. Auf dieses Feld wird sodann 
Luzerne gesät und auf diese Weise erlangt man 
künstliche Wiesen. Hat man diese erst, so wird in der 
Verbesserung der Kultur schon ein vieles gewonnen."

Der König hatte die letzten Worte wie zu sich 
selbst gesprochen. Von Bewunderung erfüllt, blickte 
Schrötter zu ihm hin. Das war eben dieses großen 
Königs Größe, daß ihm auch das Kleinste noch 
groß genug schien, ihm seine königliche Fürsorge zu­
zuwenden. . . .

Friedrich trat jetzt an den Schreibtisch und nahm 
ein Aktenstück in die Hand. Das reichte er Schrötter.

abgelassen werden können, während im Winter und 
bei geschlossenen Fenstern Ventilatoren für die 
nötige EntMfLung sorgen sollen, sodaß es möglich 
sein wird, in den Deckräumen das Rauchen zu ge­
statten. Es sollen zunächst einige Proibewagen 
gebaut und in Betrieb genommen werden, um 
beobachten zu können, wie die neue Einrichtung sich 
bewährt. I n  verkchrstechnischer Hinsicht liegt der 
Vorteil darin, daß die Wagenzüge weniger Raum 
einnehmen, als ein Motorwagen nebst Anhänger, 
und mehr Personen befördern können. Zurzeit faßt 
ein Wagenzug, , je nach Bauart des Anhängers, 72 
oder 77 Plätze, während die zweistöckigen Wagen 
84 Plätze haben werden. Auch die Hoch- u n d  
U n t e r g r u n d b a h n  rückt weiter vor. Die neue 
Strecke dieser für den Berliner Verkehr längst un­
entbehrlich gewordenen Bahn, die vom Spittel- 
markt zur Schönhauser Allee reicht, soll Anfang 
IRai eröffnet werden, womit auch der Osten der 
S tadt günstigere VeMndungsgelegenheiten erhält. 
Die neue Strecke führt durch den Spreetunnel, in 
welchem die Oberbauarbeiten nahezu vollendet sind; 
aber wer mit der Lage der Bahn nicht vertraut ist, 
merkt kaum, daß es unter dem Flußbett hindurch­
geht, denn die zum Spreetunnel führenden Rampen 
sind sanft geneigt, und dazwischen liegt eine schnur­
gerade Horizontale.

Auch den „Daheimgebliebenen" fehlte es in den 
Ostertagen nicht an Untechaltungsstvff. Der g r o ß e  
J u w e l e n r a u b  im Kino zeigt wieder einmal, 
wie leicht es manche Leute einer Gaunergesellschaft 
in der Großstadt machen. Eine steinreiche Russin, 
die noch dazu viel reist, vertraut blindlings wild­
fremden Menschen. Geblendet durch die adligen 
Namen, durch das feudale Auftreten der Pseudo- 
lavaliere, fängt sie im Laufe der Unterhaltung 
selbst davon an, wie kostbare Schmucksachen sie bei 
sich führe. Was lag für das Gaunertrio unter 
solchen Umständen näher, als der Gedanke, sich 

Kostbarkeiten zu bemächtigen! Und wis



„Eine Vorstellung von dem von Pruszak Lei 
Schwetz, darin er sich beschwert, daß sein Prozeß so 
lange gedauert hat. Er hat das nachzusehen, woran 
es lieget, daß dieser Prozeß so behandelt worden 
und ob das alles wahr ist, was er deshalben 
schreibet und mir darüber eine kurze und deutliche 
Anzeige zu machen."

Der König hielt inne und sann einen Augenblick 
nach.

„Damit wären wir fertig. Noch eins will ich Ihm  
sagen: ich glaube, Er ist ein rechtschaffener Mann. 
Bleibe Er ein solcher und lasse Er sich das Wohl 
des Ihm  anvertrauten Teils meiner neuen Provinz 
allzeit wohl auf dem Herzen liegen. Als solcher 
werde ich selbst Sein Freund sein!"

Schrötter war entlasten. Noch einmal vor dem 
Hinaustreten aus dem Audienzzimmer umfaßte sein 
Äuge die Gestalt seines geliebten Königs.

Klein war sie, diese Gestalt, das Antlitz vom 
Alter zermürbt, aber welch Feuer sprang aus diesen 
blauen Augen und welche hohen, auf das Wohl 
seines Landes gerichteten Gedanken arbeiteten unab­
lässig hinter dieser majestätischen Stirn!

Als Schrötter das Haus verließ, wurden schon 
wieder andere Provinzialbeamte in des Königs 
Zimmer zur Audienz geführt. Gestern erst war er 
in Graudenz angekommen, nach einer beschwerlichen 
Reise über Stargard in Pommern, über Schlochau, 
Konitz und Tuchel. Wie von Eisen mußte der Zwei- 
undfiebzigjährige sein!

Schrötters Blick ging, a ls er die Dorfstraße hin- 
abschritt, nach links, wo sich auf dem rechten Ufer 
der unteren Ossa eine große Ebene bis zum Fuß 
der Berge hinzieht. Hier sollte morgen die große 
Revue stattfinden. Die Spitzen der Zelte für die 
Infanterie — die Kavallerie lag in den umliegen­
den Dörfern — blitzten auf im grellen Sonnenlicht. 
Hier und da übten Abteilungen, um sich für den 
morgigen Tag vorzubereiten. Überall Leben, Be­
wegung, Arbeit, wo der große König weilte! Und 
neues Leben blühte auch auf in der „Wüstenei" 
Westpreußen über den Ruinen, welche die polnische 
Herrschaft hinterlassen hatte, das wußte Schrötter 
aus seiner zwölfjährigen Tätigkeit am besten.

Ein Hochgefühl fing an, sein Herz zu schwellen 
und freudig sprach er vor sich hin: „Wo der Hohen- 
zollernaar seine Flügel breitet, da ist gut weilen! 
Gott gebe, daß unsere teure Heimatprovinz West- 
preußen immer unter dem Schatten dieser Flügel 
wohne!"

Schnell errichtete Bauwerke.
— ——— (Nachdruck verboten.)

Die australische Stadt Bankstrown, in Neu-Süd- 
Wales, kann sich rühmen, die schnellsterrichtete Kirche 
der Welt zu besitzen. Dieselbe war, vom Fundament 
bis zum Dach, Linnen zehn Stunden vollendet; für 
ein Gebäude von ganz pastabler Größe ist dies ge­
wiß eine bisher unerreichte Leistung menschlichen 
Fleißes, wenngleich schon vordem verschiedene Bau­
ten in fabelhaft kurzer Zeit aufgeführt wurden» von 
denen eine englische Wochenschrift einige anführt.

Vor einigen Jahren brauchte die kleine Bap- 
tistengemeinde zu Kansas City eine neue Kapelle, 
und die ganze Gemeinde, Männer, Frauen und 
Kinder, machte sich an die Arbeit, mit dem Erfolge, 
daß das Kirchlein an einem einzigen Tage vollendet 
wurde. Als die Sonne aufging, war noch nichts 
als das leere Land zu sehen, und um 8 Uhr abends 
wurde in der vollkommen fertigen Kapelle schon ein 
Gottesdienst abgehalten! Das Gotteshaus ist 12 
Meter lang und über 7 Meter breit, und bietet 200 
Personen Platz. Es ist unter dem Namen der „Split 
Log Baptist Misston Church" in Kansas City be­
kannt. Es dürfte wohl kaum an einem Bauwerke 
mit größerer Begeisterung gearbeitet worden sein, 
wie an diesem Gotteshause.

leicht war es den Dieben, einfach unter Mitnahme 
der Handtasche, die die Frentde in der Garderobe 
abgegeben und die ein Vermögen an Schmucksachen 
enHielt, zu verschwinden! Leichter konnte es den 
Iuwelenräubern wahrhaftig nicht gemacht werden; 
und Schuld der bestohlenen Russin war es sicher 
nicht, wenn ,Herr von Wettersheim" und „Herr 
von Stterstädi" später nicht „gerissen" genug waren 
und sich in Mürrchen von der Kriminalpolizei 
fangen ließen. — Auch an sonstigen spannenden 
KrnmnalfäNen fehlt es in Berlin nicht. Nach fast 
dreimonatlicher Dauer ist endlich das Urteil im 
Sattlerprozeß gesprochen worden, der zeigte, wie 
heute die „Schwindelbankiers" die Leichtgläubig­
keit und Unerfcchrenheit ihrer Kunden ausnutzen. 
Mag das Urteil im ersten Augenblick auch hart 
erscheinen, so wird es doch allseitig mit Befriedigung 
aufgenommen werden und hoffentlich dazu bei­
tragen, weite Kreise vor den Manipulationen 
solcher WinEelrbankiers zu bewahren. Interessant 
ist es, daß der Staatsanwaltschaftsrat, der die 
Untersuchung geführt hatte, zum 1. April seinen 
Mschied aus dem Staatsdienste nimmt, um seine 
auf dem Gebiete des „Bucketshop" gewonnenen 
Kenntnisse a ls Rechtsanwalt zu verwerten. Ob der 
große S p i e l e r p r o z e ß  gegen S t a l l m a n n  
u nd G e n o s s e n ,  dem man in Berlin mit begreif­
lichem Interesse entgegensteht, schon jetzt zum Aus, 
trage konrmen wird, erscheint zweifelhaft, da einer 
der Hauptzeugen erkrankt ist.

Am 1. April tritt in Berlin die neue kommu- 
naale B i e r -  u n d  K i n o  st e u e r  inkraft. Wäh­
rend die Gastwirte und die Brauereien nicht beab­
sichtigen, die Steuer auf Konsumenten abzuwälzen, 
planen die Lichtspieltheater eine Erhöhung der 
Eintrittspreise. Der Schutzverband der Lichtspiel- 
theaterbesiher droht so gar, die Kinotheater zu 
schließen, — n.

Noch wunderbarer, wenn man die Qualität der  ̂B a n f i e l d  a b ,  der mi t  einem zweiten
Offizier einen F lu g  zur B egrüßung des Erz­
herzogs unternommen hatte. Der F lieger  
erlitt einen Schenkeldruck). Der Erzherzog 
sprach B anfield  seine vollste Anerkennung für 
seine glänzende Fliegerleistung au s, beson­
ders für seine Geschicklichkeit und G eistes­
gegenwart durch welche ein größeres Unglück 
verhütet worden sei.

Arbeit mit inbetracht zieht, war eine Leistung, die 
im vorigen Jahre auf einer Ausstellung für ideale 
Heimstätten (Ideal Homes Exhibition) zu Olympia 
in London vollbracht wurde. Hier wurde nämlich 
eine hochelegante Elf-Zimmer-Villa in weniger als 
sechs Tagen fertig hingestellt! Man wird sich eine 
Vorstellung von der Leistung machen können, wenn 
man erfährt, daß im ganzen 250 Tonnen Baumate­
rial verbraucht wurden, und daß 75 000 Bausteine 
und über 30 000 Ziegel erforderlich waren.

Die am schnellsten erbaute Fabrik besitzt eine 
englische Seidenfirma, namens Kynochs, Lim. Als 
dieselbe mit ihren alten Fabrikräumlichkeiten nicht 
mehr auskam, ließ sie Pläne anfertigen, und am 
19. November 1906 wurde der Grundstein zu dem 
neuen Gebäude gelegt. Bereits am 6. Dezember des­
selben Jahres war die Fabrik nicht nur im Bau 
vollendet, sondern bereits mit den nötigen Maschinen 
ausgerüstet, sodaß man an dem genannten Tage schon 
mit der Fabrikation von Seide in den neuen Räu­
men begingen konnte. Die neue Fabrik ist ein Bau 
von ziemlich beträchtlicher Höhe; in einzelnen Teilen 
ist sie bis zu 18 Meter hoch. Die Geschwindigkeit, 
mit der ein Bau von dieser Bedeutung vollendet 
wurde, ist daher wohl Lewundernswert.

Kurz muß man auch die Zeit nennen, in welcher 
zwei Blinde in Kaliformen, namens Vrown und 
Martine), sich vor einigen Jahren ein hübsches 
Landhaus erbauten. Sie brauchten zwar einige 
Monate dazu, hatten aber auch nicht die geringste 
Hilfe von feiten ihrer sehenden Mitbürger. Sie 
hatten alle Anerbietungen derselben standhaft zurück­
gewiesen und arbeiteten Tag und Nacht, konnten 
aber nicht verhindern, daß ihre Mitbürger in 
Scharen herbeiströmten, um staunend und voller I n ­
teresse das sonderbare Werk wachsen zu sehen. Und 
es wird versichert, daß das Häuschen trotz der Blind­
heit seiner Architekten, ganz reizend ausgefallen, 
und die Arbeit eine tadellose sei. Otd.

Zeitschriften- und Bücherschau.
Wie ein zündender Funke fällt oft ein großer Gedanke 

n  die S tille  des Herzens und läß t dort Entschlüsse reifen, 
die für das ganze Leben entscheidend sind. Aber derartige 
Gedanken sind keine Alltagsgäste, sie drängen sich nicht 
auf und n u r in besinnlichen Augenblicken, fern von dem 
G ew irr des geschäftigen T ag s  nahen sie sich und üben 
ihre faszinierende W irkung aus. Eine Fülle solcher Gei- 
steSleuchten, die sich den tiefangelegtesten M ä n m n r und 
F rau en  aller Zeiten offenbarten, findet sich in den zu 
e i n e m  B and vereinigten Sam m lungen  von Sprüchen 
und Gedichten „ L e b e n s f r e u d e " ,  „ W o l l e n u n d  
W i r k e  n"  und „ U n s e r  L e b e  n " , gesammelt und her­
ausgegeben von P .  I .  T onger, (klein Oktavsormat, 
480 Seiten , P re is  in Leinen geb. 2 Mk., in Kaliko m it 
Goldschnitt 3 Mk., in Chagrinleder m it Goldschnitt 5 
M k., V erlag von P . J .  T onger, Köln a. N h? — Dieser 
B and  birg t einen größeren Schatz in sich, a ls  der in den 
Tiefen der Erde verborgene, denn er besteht nicht ansG old und 
Edelgestein, die un s kalt entgegen leuchten, sondern aus 
goldenen S tra h le n , die das Herz erwärm en und es zu 
heiliger G lu t entflammen. Diesen S trah len  wohnt eine 
Zauberkraft inne, sie leihen der Freude, der herzerquickenden, 
inneren Freude, F lügel und sie senken sich in  die entle­
gensten Fa lten  des Herzens und lassen es ansinbeln in dem 
S ieg esru f: „O  W elt, wie bist du so wunderschön." Und 
wo die Freude über die verdüsterten G em üter die O ber­
hand gewonnen, da wird die Arbeit, das W ollen und 
Wirken zur Lust und unser Leben wird vergoldet von 
diesem rosigen nrewigen Himmelslicht. I n  der T a t, die 
Tongersche Spruch- und Gedichtsammlung ist wie ge­
schaffen fü r unsere Z eit, die in kultureller Beziehung aus 
hoher S tu fe  steht, aber die Triebfeder alles persönlichen 
und sozialen Wohlbehagen am Leben, der Freude, die 
T ü re  weist. „M ehr F reude", m ehr Einkehr in das In n e re  
des unerschöpflich reichen Ic h  m uß die Losung sein. Laßt 
euch nicht von äußerem Schein, von nichtigem T an d , nach 
dem ihr strebt, betören, versucht es in  das In nerste  eures 
Busens zu steigen, euch zu verjüngen an dem verborgenen 
Schatz, den eine liebende G ottheit euch auf den Lebens­
weg m itgab. D ie Lektüre des Tongerschen Buches zeigt 
euch die P fade und, mögen euch noch die Id ea le  der 
Ju g en d  kosend umspielen, oder m ögt ih r bereits von den 
S tü rm e n  des Lebens ermüdet sein, jedem sagt das Bilkh 
etw as, jedem nach seiner Jn du v id u a litä t.

H a n s  M  n ch,  Z w e i  T  a g e v o r  D a  m a s k u s .  
V erlag von E . Ungleich, Leipzig. Brosch. 2.20 Mk., geb. 
3,80 Mk. — D er bekannte H am burger Jm m u n itä ts -  und 
Tuberkuloseforscher Mnch zeigt sich uns in obiger E rzäh­
lung a ls  ein seltenes T alen t, das un s durch die überaus 
feinen Schilderungen des menschlichen Seelenlebens, wozu 
er sich in erster Linie den „ S a u lu s"  a ls  T y p u s eines 
erhabenen Geistes, einer großen Persönlichkeit wählte, in 
Erstaunen setzt. E r schildert un s m it packenden, treffenden 
W orten die Zeit der ersten A usbreitung des Christentum s, 
un ter seiner F ü hrun g  besuchen w ir die prunkvollen, sinn- 
berauschenden Heidenfeste ebenso wie die heimlichen Z u ­
sammenkünfte der A nhänger der neuen Lehre und die 
Heimstätten der Ju d en . I n  diese W elt des Zw iespalts 
t r i t t  plötzlich S a u lu s , ein fanatischer Eiferer, der m it 
Feuer und Schw ert die A nhänger Christi ausro tten  will. 
Aber allmählich steigen auch ihm Zweifel an der alten 
Lehre auf, und un ter den schwersten Seelenkämpfen, die 
un s Much m it feinem, psychologischem Scharfsinn schildert, 
reift dieser Gew altige zum Verkünder des Christentum s 
heran. Je d e r, dem daran  gelegen ist, das in einem Buche 
zu firidey/ wonach unsere Z eit vor allem v erlang t: psy­
chologisches D urchg ingen , w ahres und tiefes Empfinden 
und künstlerisches Gestalten, w ird dieses kleine Kunstwerk 
m it Heller Freude begrüßen.

Luftschiffahrt.
T o d e s s t u r z  m i t  d e in F  l u g a p p a- 

r a t. Der F liegerleutnant B r e s s a r d  
stürzte F reitag  früh in B e r d u n  infolge  
e in e r . M otorexplosion a u s 800  M eter Höhe 
ab. Er w ar sofort tot.

A m  Freitag Nachmittag mn 5 ,36  Uhr hat 
„Z  4" in F  r i e d r i ch s  h a s s n die A b - 
n a h m e f a h r t  angetreten, die über Ulm, 
S tu ttgart, M annheim , dann die Rheinebene  
hinauf b is B asel und wieder zurück bis 
B ad en -O os führe» wird. Die Abnahm e­
kommission befindet sich an B ord.

W ährend der Überfahrt des Erzherzogs 
Franz Ferdinand von T r i e f t  nach P o l o  
s t ü r z t e  der F l i e g e r  Fregattenleutnant

M a n n i g f a l t i g e s .
(G  r u  b e n  u n  f a l l.) A uf dem ini A b­

teufen begriffenen Schacht 2 des K aliberg­
werkes H a n s a - S i l b e r b e r g  in E i n ­
st e l d  e , P rov in z  H annover, erfolgte F rei­
tag Nachmittag einen Langendurchbruch in 
der Tiefe von 132 M eter. V on  der B e leg ­
schaft von 14 M ann  liegen 2 M an n  tot ii» 
Schacht, während die übrige», von denen 
4 verletzt wurden, gerettet w eiden konnten. 
Der Schacht steht unter Wasser.

( E i n e n  U n f a l l )  erlitt der hochbetagte 
Kapitän der österreichischen G arde G raf von  
Beck in W i e n ,  indem er sich M ittwoch  
beim Verlassen seiner W ohnung durch einen 
S tu rz  einen Bruch des linken O berarm s 
nahe der Kugel zuzog. D a s  Befinden des 
G rafen ist, den Umstünden entsprechend, gut.

( M a s s e n s t u r z b e i e i n e m S e c h s -  
t a g e r e n n e n.) B e i dem in P ra g  statt­
findenden Sechstage-R ennen  ereignete sich 
M ittwoch Nacht ein schwerer Unfall. Um  
12 Uhr nachts stürzte einer der sechs Fahrer  
an einer Kurve, wodurch die übrigen auch zu 
F a ll kamen. D er B erliner Ehlert wurde 
schwer verletzt, die übrigen kamen mit leichte­
ren Verletzungen davon.

( S c h r e c k l i c h e r  U n f a l l  b e i m  
S t i e r k a m p f . )  I n  dem Stierkampfzirkus 
in M a d r i d  hat sich eine fürchterliche 
S zen e  vor den entsetzten Zuschauern abge­
spielt. E in S t ie r  stürzte sich auf den „P ica-  
dere" N odriguez, w arf ihn vom  P ferde her- 
unter und spießte ihn mit seinen Hörnern am  
Halse auf. S o  herunterhängend trug er den 
„Picadere" bis zur M itte des Zirkus, w o  
man ihn endlich durch herbeigeholte M an n ­
schaften befreien konnte. Der Zustand des 
Verunglückten ist hoffnungslos.

Die gestohlene Zlöte.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

---- -------- (Nachdruck verboten.)
Der Musiker Paul Vrenze hatte eine Flöte ge­

stohlen. Weinend betritt er nun den Gerichtssaal, 
mn sich dieses Diebstahls wegen zu verantworten. — 
Richter: Sie sind der Musiker Paul Brenze? — 
Angekl.: Fragen Se mir blos nich zu ville. Mir is  
det Herz so schwer un det Jemiet so voll, det ick vor 
Tränen un Heulerei jarnich sprechen kann. Un de 
Neue frißt mir an de Seele un in de Einjeweide 
ieber meine Schlechtigkeit. Eenmal is et jeschehn, 
aber det kann ick sagen, een zweetet mal wirde ick 
nich mehr klau'n. Außerdem vestreite ick et, det ick 
jeklaut habe. — Richter: Sie sind total unverständ­
lich. Sie bereuen, daß Sie gestohlen haben und be­
streiken gleichzeitig den Diebstahl. — Angekl.: Eni- 
schuldijen Se man, Herr Jerichtshof, det ick vor 
lauter Reue jar nich richtig bei Kapeh bin, aber ick 
war noch nie for't Krim'nal. — Richter: Sie haben 
aber ein sehr schlechtes Gedächtnis. Sie sind trotz 
ihres jugendlichen Alters von 21 Jahren bereits 
zweimal und immer wegen Diebstahls bestraft wor­
den. -  Angekl.: Wat? Ick? -  (besinnt sich). Ja, 
richtig! Jott, det hatte ick janz vajessen. Sehn Se 

" ' "  " janz Lei Kapeh bin?
m S ' ^

also, "det" ick heute nich 
Richter: Also nun gestehen sie schon, Sie haben die
Flöte gestohlen? — Angekl.: Nee, ick habe nich je- 
stoblen. Man könnte det verleichte so uffassen, aber 
ick konnt Ihn, Herr Jerichtshof, ausnanderpolken,

det von DieLstahl jarnich de Rede sein kann- 
jing uf de Musikerbörse, wenn ooch nich us ol ^  
da schmeißen se mir raus. nee, in eene Destu ' M 
ooch mal Nachfrage is. Da kommt een x,
un ankaschiert mir zu 'ne Toofe in de SVrnein^.., 
straße. „JuL", sage ick, „ick komme mit de " 
Hatte aber keene Flöte nich. Ick ließ mn ^ 
Anjeld je'm uf det Jeschäft un wie der Mnu 
war, vasoff ick de Mark un wart'te bis een 
mit de Flöte kam un et kam eener. Ick j(k 
un et jing, ick blus, wie so'n Kinstler. Nu MsH 
zu mein' Kollejen, ick will meine Frau mal n 
blasen — Richter: Haben Sie denn eine 
Angekl.: Ick werd' mir hieten. Det war man 
Er lacht, der andre, uf den seine Flöte ^  ,
hatte, un ick jeh' raus un vajaß det W iedE ^n  
weil ick doch nich richtig von Kapeh bin. 
brauchte ick doch die Flöte an' Amd uf de 
wo ick zu die Mark schonst vasoffen H L fl.: 
Richter: Waren Sie denn Lei der Taufe? ^  zu 
Ick werd mir hieten. 'Ne Nacht um de ^  ^  
schlagen, man ja nich. — Richter: Da jar 
doch wieder betrogen. — Angekl.: So , înit 
nich ufjefaßt. -  Richter: Was haben Sie d e n ^  
der Flöte gemacht? — Angekl.: Ick weetz " l M  
det mit der Flöte war, kaum war ick draUv ' 
jing det Luder nich mehr. Et kam keen 
Ick dachte also, wat soll ick oder der andre, U  rch 
Flöte, die keene Töne mehr hat, uf die keen > ^  
mehr pfeifen kann, deshalb ha'k ihr vasE ' '§js 
Der Angeklagte wird Zu einem Jahre 
verurteilt. — Angekl.: Da ha'm se mir j a K t  
de Flötentöne beijeöracht. Da hat mir mew « 
Jemiete jarnischt jenützt. Aber klauen tue » 
mehr. Ick wer' mir hieten.

----------------------------------------------------------------- ---- 2(li(
H u nd e r tj äh r i g e s B e s i tz j u b i l  ä u M-

13. M ärz  sind hundert J a h re  verflossen, seit ^  
malige Klosterbrauerei der Panlanerm önche, d i e i m - o ^  
1806 der B ierb rauer F ran z  Xaver Zacherl pachtete, jA 
diesem als E igentum  erworben wurde. D er 
w ar selbst für die dam alige Zeit ein außerordentlich. ^  
driger, er betrug 13 000 Gulden, w as ungefähr 
B etrage von 22 600 Mk. entspricht. Zacherl 
schon im J a h re  1843 den mechanischen Dampfbetne 
und machte auch schon den Versuch, Maische und ^
m it D am pf zu kochen. Schon als deren Pächter ^
in den J a h re n  1810/11 den großen Lagerkeller oM ^  
Herberg erbaut. M it dem Kauf der B rauerei 6 '̂ 
ihm das P riv ileg  des Salvatorausschanks. Um ' 
P riv ileg  entstanden bald heftige Kämpfe, die damit 
Erledigung fanden, daß sich Zacherl in einem 
gesuch an König Ludwig I. wandte. Durch eine u  . 
Entschließung wurde ihm dann die unbehinderte H
seines S a lv a to r-P riv ileg s  fü r die Zukunft gesichert- ^  . 
seinem im Ja h re  1849 erfolgten Tod ging dw 
im Erbwege an  seine Neffen Heinrich und Ludwig . 
derer über. D eren heute noch lebende Söhne 
Xaver und Ludwig wandelten 1886 die B rauerei un 
der F irm a  G ebrüder Schmederer, Aktienbrauerei nl e 
Aktiengesellschaft um. S e it  21. Dezember 1907 
die Gesellschaft Aktiengesellschaft P a u la n erb räu  Salvaro 
brauerei.

Kill Lllllile ssgt
.................nacü 6ooo km ist an Zen
Decken ncrcü fast keine Zpur von 
nutrunF 6es Gummis ?n seinen."
Im Zleicken Zinne Lussern sick über äen

pnsumstik
raklreicke nns freiwillig gesandte 2usckriüen.

kMillMMoiMM- mii! Atlü-keM-ki).
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ft . .  Aussührung.

M M M L
., Husten- 
^  Dualen ch-
^Sä, ĝs." Mculhol-BonbmiS B. W

Apotkeke»linbc».

SLeL§.

K«I>M»^V^«-°or Sol-«.
Ar LitzÊ ûrksvLe L-vkr-mslLlr 
bovätzrL̂ *«i' l̂LsediveQteelmiL.

! ÔZcMlyg.

-AZÜwra, kksuM L
m er"'' Lus tön,

In
4.

D,c> ^7- ^^^eiio  ̂ und i i>inrL.
^ ist r̂ossarti .̂

2  M « K «  OL-rri88,

^  kdrvmsebe
LSsLi'nUejÄQn

S-^Mx°>'ELLL-
äLrtk^'avL', LZvi-Iin, LiekSii- 

^nsknnkb unaiikkälli^.

I n  nttls,U lfen

r 2 » b .  O r u n c l s l ü o S c s ,
verz^Vne 29 und 29». über 8 «! 
verkäs bei 10 000 Mk. Anzahlung zu 

v Näheres beim Besitzer Frau 
> ^ L . e r  v .L r e E .  Strobandstr. 13 ländlich -̂------------ — -------------

...Grundstock
Ûseâ . rgen Land, mit Obst- und Ge- 

"/ massiven Gebäuden, 4 Woh- 
sür xr,' ^enl lnassiven Stall, passend 
8en rzz^^^^idler, steht zltm sosorti

BLosLn,»»?!«, Nudak.

> Ä  Kiüsch,vagen.
Aaet^oderne und wenig gebr. Landauer, 
^onn^ Koupes, Kutschier-, Jagd- und 
b"d U A n , Dogkarts, nur In Fabrikate 
8. ^ M r re .  Berlin, Luisenstr. 21,
^ - Evkntte. _______

 ̂ 9ut erhaltene
biilw „, Pliischgarnitnr

b S» verkaufen
_____Mocker. Wieseiistr. 6.

Ä  ^ -  Serviertisch, Spiegel, Tisch zu 
^-ÄA'fen MeLienstr. «». 2. I.

stattliches, zngfestes

Pferd
Händ»^ umständehalber billig in gute 
Handel Land zu verkaufen. Zwischen-

TkÄlwgen unter X .  I» 233  an die 
^ ? -Estelle der „Presse" erbeten.

^  doppelt gewundene

t r e p p e
l Nv»; «l 8

^eiswert zu verkaufen

-HKrkeWrkk Thor«
^Tnite ier,
a D, ? irlattener. v. Spezialzuchtstamm, 
I.öy (is Stück) 3,00 Mk., andere 

2^ark verkauft

^lbMurarm, LkiLitU
MO Zentner

ab^ '̂ / - i0 Mark frei Bahnhof Sialno, 
'^0s 1,00 Mark pro Zentner, ver- 

^ . käuflich in

-M lu s bei Gelerrs.
„ ^ guterhaltener

la,tg, ^hr billigen verkaufen. 
- 7̂ ^ ^  Araberstr. 21

^  obem^TUT^

°°"aust billig

E ) .  M ^ L L Z L i S W l : ,
----- Bergstr. 43.

^^U'8 gebrauchtes

. M Ä W
bchj gutem Ton, umställdehalber 

Ä? ZU zu verkaufen. Näheres
^r'rrvLl<oHV8kZ, Ger.berstr. 1t.

Bekanntmachung.
Im  Tommersemesler 1(9^5 haben Unterricht:

Klasse I  

Klaffe I I  

Klaffe I  

Klaffe I I  

Klasse l i la  

Klasse I I I  d

Klasse I

Klasse I I

Klaffe I I I

Klasse I

Klasse I

Klasse I I

Klasse I  
Klasse I I

Holzarbeiter Dienstag und Freitag

Dienstag und Donnerstag

Metallarbeiter Montag und Freitag 
Dienstag und Donnerstag

Mittwoch"und Freitag 
Dienstag und Freitag 
Montag und Mittwoch

Dienstag und Freitag 
Donnerstag und Freitag 

Montag und Mittwoch

Schuhmacher und Schneider
Dienstag und Freitag

,, ^ Mittwoch und Donnerstag

„ Montag und Freitag

Sattler und Tapezierer Mittwoch und Donnerstag

Gemischte Berufe (Zeichner) Montag und Dienstag

Gemischte Berufe (Nichtzeichner) 

Bäckerklaffe
Kellner, §köche, Barbiere 

Vorklaffe

Dienstag, Donnerstag, Freitag 
Dienstag, Mittwoch, Donnerstag 

Dienstag und Donnerstag 
Dienstag und Freitag 

Dienstag, Donnerstag) 
Mittwoch und Freitag H

6 - 8  „ „ 2 ,1 1 .
6 - 8  ., „ 3 ,1 .

4 '/s -6  „ „ 2 ,1 1 .
6 - 8  .. ., 8 .1 .
6 - 8  ., „ 5 ,1 1 .
6—8 „ „ 8, I .
6 - 8  ., „ 5 ,1 1 .
6—8 „ „ 1, I .
6 - 8  „ ., 3, I I .
6 - 8  .. ., 1, I .
6 - 8  „ „ 3, I I .
6 - 8  „ 2. I
6 - 8  „ ., 6 ,11.
6—8 „ „ 9, I .
6—8 „ „ 1, I I -

4 V e -6  .. 8 .1
6 -8  ,, „ 6, I I .
6—8 „ „ 7 ,1 .

4 ' /z -6  .. „ 6, I I .
6—8 „ „ 3, I .

4 ' . - 6  .. „ 6 ,11 .
^ / z - 6  .. ,. 8 .1

6 - 8  .. ,. 1. I I .
6 - 8  „ ,. 7 .1 .

4'/s—6 „ Zeichensaal.
41/2— 6  „ Zimmer 9, I .  

6 - 8  „ Zeichensaal,
6—8 „ Zinimer 9, I .  
6 - 8  .. ., I .  I .  ^

12 '/2 -3-/2„ 2, I .
2 - ö  .. „ 7 ,1 .
6—8 „ „ 4, I .

Das Svmmersemester beginnt ani 2. April. Schüleranmeldungen werden Dienstag und Freitag, abends von 
6 —6Vs Uhr, entgegengenommen.

Thvrn den 28. März 19 t3.

Zur Kmlnim der geMMAn M M m sM e.

von 4^2—6 Uhr, Zimmer 1, I.

le p p ic k s
Lsrcim snU n s e re

SxrSLial-
KKTeNunN

fün
^ vppiO kv

unü
Qai'üSnsn  
is t n s v k -  
HveisNok 

rNv
gr'ÖssIv  

in  H io i'n .

VON Liiern äL 8 N e u e s te  e m p fe k ie n  b ii i i§ 8 t

EsdrüÄsr?s«s,
L p s r is lk s u s  tü i' W o k n u n g s e in n o s tlu n g s n ,

v rü « k » n » » rs » » e  3 0  S 2 .

(srl k^sNon i
« ItL iZ -S itis c lis r «H srkt 2S

V s L L k -  u n r i  V s p p i c k k s n c i S u n g

nlle modernen Oevvede uri6 ^.rten.

HßiivvckUii V ^ c k t i iM  öirMäkäk»

- ' >  ̂  ̂ 7'  ̂  ̂  ̂  ̂ 7^17 -

I? v ;  u r n t  S 4 K

-, stiireii-, H>eil!l!l!zk!ikfel »iill cstnilAst VlirelililisstK
liir Nsmoa- und Uerren-6 »itletohe, kortiöron, keil«, 'Ivppiell« vtv.

Wertvolle LsZsnslünäs vveräsn auk ^Vunsod allein nnä mit desonäsrsr Lorglslt dekanäslt.
8 p v r is l i iä t :  f ä r b e n  re in  w o lle n e r  V a m e n g s rü e rv b e  n a v k  p ro b e .

^vrrLN-^ZkslQrnbQ ^  eigener LedneicierWerkstatt saek-
rLN 'üa! Nuv gemäss ^ebü^elt, auk VVunsek ausZedessert.

— -----------------  S » o r r iö r s n  -  K s i n i g u n g . ---------------------

8 » 18 vigene Lrkdvn.
M i8»betst8tr»88« 10.

7  - 7  -  - 7 ,   ̂ ^ - 7 ^ , 7 7

P re !8 x v s tr8 u t.

>WlS7LAÄk'

-^ t r /rF o .

kbQ^L'SLQ^r.L^LS/'tS^/'iLSSS ^S .

/SLM LW KD

M M L i W ?
^ r r / r ^ r

1 Sofa, SpmSe, Spiegel- 
spind

billig zn verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der .Presse".
Au verkaufen alte Betten. Bettgestelle 
A  getragene Sachen, großer Kessel und 
Luftbierpumpe. SeglevjLr. 7, 1, r.

Umzugshalber sind verichiedene Möbel­
stücke. wie:

Salongarnitur,
Betten,
Spinde usw.

preiswert zu verkaufen. Zu erfragen
B reitcstraste 3 6 ,  2 .

Billig! N e s t e  B illig !
Vachestv. 12.

ü/lk>8 81otkwä80kk
aus cker- fadrik von L käüok in l-viprig-PIagwitr

>8t l!kr beste krsetr tiir ü .s insnw äsobe.
^'Lr/^rso/r.

VorrätiA iu Iliorn bei:

k .  M s N 2 s l  a .  L . V e s t x d a l ,
sowie in ciurc-d l l̂akata Kenutliaii

§e m rieb t on V a i k au lsstelleu.
AE" F8» »  voi«

MS»t LL1i»N< Sei » Ltd  
lL< tLon Rr. zr ,«lL„ssK«i>, »tzo-
^  Le «1< SL( sr<

^a/rLiw/>i§FLa///. «DrieL/äL^/r^-
e/tt/t-'6S«Ss6/rMss^,

« I s v / § / s r r e r r .

Loukor' M-' ^Mr^irise/ra/Mc'/re Srrc/t/M- ttNF.

-lllrianope! ist gefallen r
Interessant ist auch die neue Kaffeebereitung mit

Ebner's Uorn.
Ebneres Korn und Kaffee halb und halb, wie richtiger Kaffee zu­
bereitet, ergibt ein

Hamilien-Getränk,
lieblich und bekömmlich wie nie zuvor.

Achten Sie auf die rote ^VL-Packnng.
Originalpakete ä 25 Pf. bei:

Nr»rl LudviA. Zchulstratze f,
08 lig r 8vstloe Xavstt., Jnh .: WNN 8 im vn, 

l i n i l  l lv r in s i ln .

Der Geschmack macht's!

massiv Geld, fugenlos 
(mehrfach patentiert), mit 
Stempel 333, 585, 750 
und 900 (Dukatengold) in

modernen Fassons stets vorrätig zu 
Preisen von 12—05 Mark das Paar. 

MT" Gravierung frei. "NA 
Größtes Lager in :

Wen, Gold- u. Mber- 
wareu.

Zuvexliissigsie »leparatilk-W-rrijMtl-

ß-ou»s ^ a s v p k ,
Uhrmachermeister,

Seglerstr. 28 — Fernspr. 559

Lsorg vistriek
A I v x s n c > s r  K S N w s g s r  d i ! s r k « g . ,

Fernsprecher 23. Lllsabethpr. 7,
empfiehlt

Me- >»>!> Grassliliteil. 
LliilinvirWMiA mi> Gmleiisliliierkieli. 
RückelliibeiiWe».

M it Preisen und Mustern stehe gern zu Tiensteu.

SchindeldLcher
decken wir unter 30jähr. Garantie. Günstige Zahlungsbedingungen. Gewiffelchafte 
Ausführung Übersendung von pa. Referenzen mit äuß.

aller rK 6 P Ü k Ü M V b N .  Preisofferte, auch über andere fener- und 
sturmfichere, steilste Bedachungen kostenlos.

K e d r .  L v M l l o k i ,  V i r s c h a u .  T e l .  2 5 4 ,
Spezialgeschäft sür Schindelbedachungen.

L u m  U m ru g s l
ü'iMitern,
6strlskrodtz!tzi8ttzil.

WWW!
ttgos-L ûcNengerate

»

M W
empüekll di11i§8t

. . . . . . . .

moM. kortiHrtzN8tanxtzn, 
vvrzttzlls). t̂iMräisttzn-

8tstüKtzü,
üriMäMnü. -kintviirke,
Lv!mtzrdtz8tzN)

. .  > 
Ist Kiir8te«tvstrtzn, 
llol̂ toltztzrstttz, 
8tstlill!888tztttzll,
8Mtv 8stmtl. listv8- III,(I

MelieiiMLtv imü
KltzilI6i8tzIM'stItzII

M » s ,S « » . »4srk» 2 1 .

D a m e n - K o n f e k t t o n .

redegewandt, der Polnischen Sprache mächtig, für den 
Verlauf von Blusen und Kostümröckm bei hohem Gehalt 
b ald gesucht. Angebote mit genauen Angaben, Zengnis- 
a bschristcn, Bild und Gehaltsansprüchen erbeten.

Max LLvk, hohensalza.



e M llW  v e r m ie w n /^ !  
Turmstr. l2. Eing. Bäckerstr.

zu verpachten. Frau M rriirZ irvs «I,d. Mts.. nachm. 2' . Uhr, TuchmacherstrakkVäckerllr. 9.Grundstück einfinden. F  -cheritr. 5 'd , 1 Tr. Z,i vermieten

mitBurschen- 
stube preisw

verm. in d.

Mk. 1 .4 5 , 1.15, 

Mk. 2 .9 5 , 1 .9 5 ,

Wir bieten mit vorstehendem Angebot

Wir bitten, unsere Schaufenster zu beachten

3 4  A W S S iisch er M a r k t  3 4

Lostenlos von

L .  O o llv a ,  ^ .rtu s lro k , H io r n

—

Stickereien, Qarclinen, Wssckseiäe sovie alle rarten 8tokke, ciie keine ranke 6ekanciluns beim !
tVsscken vertragen, vercien vollkommen rein. dlencienci weiss unä wie neu ciurck ^

L l s r  s e i K s L t t s t l s s  W s s c k m Z t t e l  !
wZsckt von selbst, okne kieiben uns Lürsten, äaker Arösste 8ckonunL lies llcrvckM» L
6e8ter LrsatiL kür k̂ asenbleicke. * ^

IlekeroN erksttUck, niernal« lose, nur !n Orismol-Pskeken. —- -  ̂ A
Z ät So., TVuck Fabrikanten cker ottbettebten Ü L 6 IlI(6 ! 8  o !6 l0 l^  E

Nur clrei Tage.
Montag
den 31. März»

Dienstag
den 1. Apri!»

Mittwoch
den 2. April»

bringen wir

!l
zu imtzerordetMch billigen Preisen zum verkauf.

aus prima Hemdentuch mit Spitze . . Mk. 1 .4 5 , 4 .2 5 , 
aus prima Renforce mit gesticktem Träger und Langnette,

Mk. 1 .8 5 , 1 .5 5 , 
aparte Ausführungen, 

Mk. 2 .4 5 ,  1 .9 5 , 
aus kräftigem Hemdentuch,

Mk. 9 .8 5 ,  9 .9 5 .

m it schönen Volants

I  M n  I m e n - K M m  

l  „  I a i m - M S e n  

!  .. M « - M E e - S e M n  M - M « e r ,  

l  K im beii-M b  U W e n - W b m

1 W M « M M  
1 ,

1 . 
l  ,

1 , 
l , 
l ,

Mk. 2 .1 5 , 1 .4 5 .

L S " " " ' L .A » .
E 'a n k n r rä  f e i I I f ä d i g e  W a r e ,  zu Leibwäsche geeignet, Reklame-Angebot, 
A k U s l lU V ,  Meter Mk. 0 .4 8 ,  0 .4 2 ,

Ällllll, B e t t b r e i t e  . . ; .......................... Meter Mk. 0 .S 8 , 0 ,7 8 .

ölllllll, K i s s e n b  r e i t e .....................................Meter Mk. 0 .4 8 ,  0 .4 2 ,

öwen- und M M M iM , MkäLi .̂
Ä f ^ l ü l ^ k k ,  i n  v e r s c h i e d e n e n  G r ö ß e n  . . Mk. 3 .5 5 , 2 .4 5 ,

„V7a s  trä -Z t m a n ? "
SeitrSKe ru r OrientierunK über ciie neuesten Herren- u. vamenmoäen. 

LusZsds Früb jsbr' u n ä  L o m m s r 1913.
Das Rückte!» enlkLtl Interessante, anrcKcnäc unä betekrenäe Artikel über 
^Komata aus Sem Reicke äer Llocke sowie ^»ktreieke Kunstüruck- 

Illustrationen mit vsrstsitunxen cier neuen Herren-AIocien.

Einen Bosten

guter Geigen
mit Bogen u. Kasten für Präparrm den  
rmd Schüler, früherer Preis 18 M k .,  
verkaufe jetzt zu jedem annehmbaren 
Preise aus. O . v o n  8 L Q L ^ p r iL 8 k 1 , 

Heiligegeiststr. 18, 2 Tr. 
Daselbst 2 P ian inos zu vermieten, 

event!, zu verkaufen.__________________
Suche

2 Schülerinnen
in Pension zu nehmen. Monatlich 30 Mk. 
Angebote unter 4  . 5 0  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".____________________

als Mitbewohner vom 1. 4. 13 gesucht 
H eittgegeiW r. 7 9, beim W irt.

Agenten» Reisende
bei hohem Verdienst überall gesucht. 
Sli*>i88iLSL' L  11«.. Neurode i. E . 

Holzrouleaux- und Jalousienfabrik, 
Rolladen-, Rolischutzwände, 
praktische Gardinenspanner.______

Strautzfeder»
werden gut und billig aufgearbeitet und 
angeknüpft Brombergersir. 104, 1. r. 
Annähmest.: Coppernikusstr. 22, Laden, 
Heiligegeiststr., Edelweiß, Windstr. 1, Ecke 
Heiligegeiststr.

Fahrräder, 
Zubehörteile,
Lausmäntel u. Schläuche

zu billigsten Preisen 
liefert

-  MellierGratze 78. -  
R eparaturen an Fahrrädern  und 

Nähmaschinen werden p r o m p t  und 
b i l i i g s t  ausgeführt.

Koks Lekulierr» ». Ilsiter» bekampkt mit roüem 8riolßs bei .rv/Lvksevea oaö

ßersSekMer
/  -  ^  V , '§ 8 § t 6 M M S 8 "
l W 1 preisgekrönt lntern/ 1 llvS'en« - ûsstLUrurok r vresöen ,9,1
l- ? L / /  Prospekte mit ca. Ns  ̂ k » e Abbildungen grati«.

k̂ . i v i T i ^ k : ^
V r-S s k L N  I .  iL L O l lS ^ L t r - L Z L  9  

rn 8vr6kll6n in LramderZ', llottzs „lienM ns"  
um 4. !l von 11 -6  M - .

Lu «preedtzn in hi'LnilMr, Hotel „tloläener 
lone", nm 8. Lprit von 2 - 6  IHir.

Das zum Grundstück Culmer Chaussee 95 
gehörige

Gartenland
nebst 40 Obstbäumchen soll verpachtet 
werden. Reflektanten wollen sich am 
Montag den 3t. 
auf dem

Feine Wäsche,
sowie Kostüme, Blusen, Gardinen, Stores 
zum Spannen angenommen, auch Platt 
wasche wird sauber» wie neu, geplättet, 
nur schonende Handwäscherei und Plätterei. 
Ausstattungen werd. wie neu aufgearbeitet. 
Wäsche innerhalb 3 Tagen fertig.

Dort werden auch Lehrdarnen für die 
Plätterei eingestellt.

M k . Fm! 6etl8tzckitM,
Schwerste. !2. pari., r..

Ein Stuck Gartenland

H e r r e n  -  L e k l e L ä u n S

Das Rsnssts in  Ftokksn a n ä  k'assons. 
^norlcam it tiörvorrkiKSnäo kasskor- 
nisn u n ä  vorLÜZIiolis VorarbsituvA.

in enAÜsck gemusterten dbeviots unä XammAsrneN

2 ^ .M i r .  4 8 . -  M K .  3 6  —  M k .

H ' I  ^  L- Ein- unä rweireikiA,
4  8 s 4  >8/  mit Ullä okne Oulch

2S .

in sckwarr 
unä marenẐ

2 ^ .

n a k .  4 2 . -  M k .  3 3 . -  M K .

F ^ e l e l e l s
M K .  4 S . -  M k .  3 V . -  M K .

8.8eds»ML8Mllelov8ltl
V r 6 i t 6 8 t r L 8 8 6 ,  L o i r e  L L ä t z r 8 t r a , 8 8 S .

Rödl. Mn»»!, G erste nstr. 10.
gMöbliertes Zimm. vorn 1. April billig 
A 4  zu vermieten Altstadt. Markt 12.
W e in e s  mb'bl. Z im m er, event!, mit 
Iß. Pension, vom 1. 4 13 billig zu ver­
mieten W indltrahe 3. 2 Tr.» lin ks.

Z B  mödl. !8sücij!«!«kr,
sep. Eingang, mit auch ohne Pension so- 
fort billig zu vermieten.

Culm er Chaussee 36. pt.
^^übliertes Zimmer mit Morgenkaffee

zu verm. Seglerstr. 7, 1, ü<;'/,horx.

Möbliertes Zimmer,
Gas, Bad. elektr. Flurbeleuchtung, per 
gleich zu vermieten____ Araberstr. 8, 2

Ein möbliertes Zimmer
sofort Oder später zu vermieten

ConpernikussLrake^23, 2. E i. 
y  gut möbi. Z im m er vom 1. April, 

event!, auch geteilt, mit oder ohne 
Pension, zu vermieten. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

» ! .  swl«  ,
1 grch. Bvrderzimmr
ist "zu vermieten

Fischerstr. 38. 1 r.

Ein gnt mödl. Balkonzimmer
vom 1. 4. 13 zu vermieten.

Brombergerstrake 66» 2 T r.
H rem idl., »zut möm. Borderzm im er. 
st Brombergersir. 82, sof. zu vermieten.

Möbliertes Zimmer
v. 1 4. zu verm. Bismarckstr. 3, 3, r.
jW ö b l. Zimmer mit Schlafkav. vers. bill. 

zu vermieten Coppernikuöstr. 37. 2.

G nt möbt. Vorderzimmer,
seu. C ng., zu verm. Eulmerstr. 1. 2.

Kilt »iU. Ssrilkrzli!!!!!.
iep. Eing., vom 1. 4. 13 zu vermieten 

Araberstr. 3. 1.
Gt. möbl. Zimm. m. Schläfst., sep. Eing., 

v t. 4. b. z. verm. Turmstr. 16, 1 Tr.
kArenndl., gnt möbl. Vorderzim m er. 
V  Bromb.Borst, v. l . 4. z vm. Talstr. 26,2.

«  » lie rw  Am «
m it voller Pension vom t. 4. zu ver­
mieten. Araberslrake 4. 1.

Vorstadt.
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

A M . Zimmer Pens. z.verm. 
Elisabethstr. 10, 2.

W lö b l. Zimm. mit auch ohne Pens. zu 
M  haben Brückenstr. 16. 1 Tr., r.

Eine 4- und eine 5-Zimmerwohnung, 
Albrechtstraße, zum 1. 4. 1913,

M M W  M W :
5°Zimmer-Wohnung, 3. Etage, Brom- 
kerger- und Talstraße-Ecke, sofort zu ver­
mieten. Näheres der Portier oder 
lb'L'lit« K » « « ,  Culm er Chaussee 49, 

Telephon 688.

Hmslh. Wshmlig
Schulstratze 23, 1

per 1. April 1913 zu vermieten. Acht 
Zimmer, Badestube. Küche, reich!. Zu­
behör, auf Wunsch Pferdestatt und Remise. 

______ Näheres Hotel Thonier Hof.

K I W M  8.2. W .
Die seit 16 Jahren von Herrn Geheimen 
Iustizrat LiW M srm  bewohnte Wohnung. 
7 Zimmer nebst reichlichen Wirtschafts­
räumen ist vom 1. 4. !3 zu vermieten 

Zu erfragen beim P o rtie r. Hof.

mit und ohne Bad, billig von sofort zu 
vermieten.

Lvirrrlvk Lüttwsuu, G . m. b H..
Mellienstr. 129.

» M .  L  I .  U . .
von sofort zwei leere Vorderzimmer zu 
vermieten.

Balkontvohnimg KZ°"7„d
Mädchengelaß, per 1. 4. zu vermieten.

Hoswohnung, D S L
 ̂ Neustadt. Markt 11.

1 Z . m Kochg. Coppernikusstr. 24, Laden.

2-Zimmerwohituniz
mit Entree nebst Zubehör, Mans., zum 
1. 4. zu vermieten Waldstraße

N .  S n r - t Q l ,  Mellienstr. 89, 3.

_________ Zu erfr. Schuhmachersl^ - ^ '
MAödl. Zimmer vom 1. 4. zu oerM 
«vs N » R » 8 « K , Gerstenstr^Q^---

Wohnungen
3 und 4 Zimmer, Entree, Ballon,
Bad sofort zu vermieten . «0 ^. 

^ » d r o n s k « .  RernstckiL^ - -
Noch je eine

1-, s- lUIÜ 
?-U«kkII>W!I!!.,

mit allen neuzeltlichen Einrichtungen, 
Wunsch Pferdeställe, zu vermieten. ,

Baugeschäft »1. V»rte"
M . Zim. mit Pens. z. vm Culinerstr^

MM- Zimm. L V
Sofort oder später

mit Bad rc. und allem Zubehör, 3 ^  
Zimmer, Entree, Kammer schön geteg 
versetzungshalber

2 kleine Wohnungen»
11 u. 14 Mk.. ,u  verm MeMenk«^?
- S S S S S S S S S S S « ^

Altstadt. M arkt 28,
2. Etg., S resp. 7 Zimmer Ba°
und sämtl. Zubehör, per 1. 10. s»

I vermieten. Sehr paffend für Arz , 
da 7 Jahre von Herrn Dr. 
bewohnt war. Näh. bei 6. j 
ktzlä L 0ü., dort.

Wohnung, 4 3imM.
mit Zubehör, 3. Stock, sof. zu verniie 
_________  Altslädtischev M a rk j L ^

3- îilill.-Wii!>!!li!lg. Slliulstr. r"'
Küche, evtl. Korridor, Mädchenst, Ba°°°5 
48V-SS0 Mk„ Pferde,t.. W irt anwe>e>. 
Ig - 1  u. 3 - 7  Uhr. Evtl. Saus

. .M S N . , . . . . . ,
, v. 1. 4. z. verm. G erbers tv .^^ -

U t t d «
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- Atlantis.
^kof. Dr. E g o n  v. Komo rzynski-Wien.

Phantasiereiche Ju les Verne lägt in sei­
den „Zwanzigtausend Meilen unter
Nein N,

saine-^"" Helden der Erzählung ein seit
Abenteuer erleben. Der Kapitän Nemo, 

n u s ^ n e i n  Unterseeschiff, dem ..Nautilus", 
vg,, Indischen Ozean unter der Landenge 
sabr» das Mittelländische Meer einge­
het und dies der Länge nach durchmsssen 

Unternimmt mit seinen Gästen außerhalb 
T^.^"Nge von Gibraltar einen merkwürdigen 
sK- ^ M n g . Er führt seine Begleiter über 
G. ^nügen Meeresgrund eine gebirgige 
bis ^  hinan, durch versteinerte Fichtenwälder 
iernE ^nc ungeheure Trümmerstätte, deren 
M Tempel, Häuser und Säulengänge von 
hau i i ber f l u t e t  sind. I n  dem verödeten Hafen 
sink " Polypen und die geborstenen Straßen 
hh Algen, Tang und allerhand Seegetier 
sirii Bei dem grausigen Licht der Lava-

^ines unterseeischen Vulkans schreibt 
A> t "ps ein Stück schwarzen Gesteins das eine 
wii-u "Atlantis!" — und seinen Gefährten 
st»>  , ^  klar, daß jene Trümmerstätte die Haupt- 
E   ̂ tenes sagenhaften Kontinents ist, den die 

eu Griechen „Atlantis" nannten, der nach der 
8e des Altertums außerhalb der „Säulen des 

i»> u das ist der Meerenge von Gibraltar, 
alt 'E p isch e n  Ozean gelegen war und in ur- 
iu ^^iten durch eine ungeheure Katastrophe 

d^n Fluten des Meeres versunken ist.
Iiü und ewig wie das Bestreben des Men- 
Uud^eijies, sich über die Grenzen von Raum 

^eit hinauszuträumen, sind die mannig- 
^"lgen Sagen von versunkenen Städten und 

!?i"> die wir fast überall auf der Erde an- 
tis>-" können. M it ihnen ist auch die „Atlan- 
^ , 'T ag e  imgrunde nahe verwandt. Sie ist im 

von Plato festgehalten worden, und 
. h^ißt an der betreffenden Stelle, der versun- 
Aŝ . Kontinent sei größer gewesen als ganz 
«??ka und Asien zusammengenommen. Die 
Achten des Mittelländischen Meeres seien fast 

im Besitz der Atlantier gewesen; diese 
^ttsn  auch die älteste Stadt Athen zerstört und 
^en nur mit großer Mühe gehindert worden, 

Griechenland dauernd zu besetzen. Nach 
. ^  Meinung der Alten versank Atlantis ur- 
si . mich im Meere, und nur die höchsten Spitzen 
mner Berge blieben als die südwestlich von der 
s prenge von Gibraltar im Atlantischen Ozean 
^Nndlichen Inseln sichtbar.

Die Sage von diesem verloren gegangenen 
Meimnisvollen Lairde hat natürlich die Ge­
ehrten späterer Zeiten oft und viel beschäftigt, 
nd nran bemühte sich auf verschiedene Weise, 
)re Existenz zu rechtfertigen oder doch wsnig- 

^Ns zu erklären. Von mancher Seite ist das 
^orhandensem eines solchen der „Atlantis"- 
^oge entsprechenden Kontinents rundweg ge- 
°pgnet worden. Andere wieder fanden eine 

Erklärung der Sage, die ganz glaubwürdig er- 
lcheiut. Sie m. inten nämlich, was die alten 
Krieche,, „A tlantis" nannten, sei nichts anderes 
si^ Nordamerika, und die Sage, die erzähle, es 
h^he einst ein Land jenseits des Atlantischen 
Heeres gegeben, mit dem die Europäer einen 
^rrkehr unterhielten, das aber später versank, 
^deute nichts anderes, als daß man eben in 

?"en Zeiten in Europa von dem Vorhandensein 
22 amerikanischen Kontinents Kenntnis hatte 

und daß dieses Land später in Vergessenheit ge­
l t e n  sei. Auf diese Art wäre für Atlantis, das 
Meirhafte Westland, eine ebenso stichhaltige Er- 
klcirung gefunden, wie sie für Thule, das sagen­
hafte äußerste Novdland, in der Insel Is lan d  
hsreits besteht. Und wirklich gibt es Tatsachen.

nicht zu beleugnen sind und die unerklärbar 
"leiben, falls man nicht zu ihrer Erklärung 
2lnen uralten Verkehr zwischen Europa und 
Amerika annimmt. So weist z. B. die Kultur 
7^2 Etruskervolkes, das noch zur Römerzeit in 
Nord- und M ittelitalien ansässig war, eine so 
hroße Verschiedenheit von der allen Ariern ge­
meinsamen Kultur auf, daß wir die Etrusker 
^ 2  einen letzten Rest der Urbevölkerung Euro­
pas betrachten müssen, die in vorgeschichtlicher 
»eit von den aus Asien eingewanderten Zndo- 
hermanen oder Ariern unterjocht worden ist.

etrürische Kultur ist aber mit der altmexi- 
'anischen Kultur so eng verwandt, daß wir auf- 
Zvund dieser Ähnlichkeit geradezu auf eine 
^tainmverwandtfchaft zwischen den Etrusker» 
ünd den einstigen Bewohnern Mexikos schließen 
können. Ähnlich steht es auch sonst um die Mit- 
kelineerländer: Die Sprache der Basken soll 
heute noch an die amerikanischen Ursprachen er­
innern; die ältesten Bewohner Egyptens stellten 
sich selbst auf ihren Bildwerken nicht mit weißer, 
sondern mit roter Hautfarbe dar; der für ein-

Die prelle.
Einige; Blatt.)

zelne Küstenstriche charakteristische Gewölbebau 
findet Seitenstücke und vielleicht Vorbilder in 
altmexikanischen Ruinen. J a , selbst die in ein­
zelnen europäischen Sprachen sich findende selt­
same Tatsache, daß in ihnen die Bezeichnung für 
höhere Zahlbegriffe mitunter nicht aus Zehner-, 
sondern aus Zwanzigereinheiten gebildet wird 
(z. B. französisch „gnatrevinK t", also „viermal 
zwanzig" anstatt „achtmal zehn"), fände durch 
einen Vergleich mit den altamerikanischen Zah­
lensystemen, die nicht auf dem Zehner-, sondern 
auf dem Zwanzigersystem beruhten — d. h. also 
von eins bis zwanzig lauter verschiedene Be­
zeichnungen hatten — eine freilich ein wenig 
phantastische Erklärung.

Eine dritte Annahme ist die, daß die Über­
lieferung recht hat und daß die altgriechische 
Sage also auf der Erinnerung an einen wirk­
lich vorhanden gewesenen Kontinent, der aber 
seither verschwunden ist, beruht. Die Wissen­
schaft verhält sich dieser Annahme gegenüber ab­
lehnend; desto begeisterter wird sie von Theo- 
sophen, Spiritisten und Okkultisten verfochten. 
Es sind im letzten Viertel des neunzehnten J a h r­
hunderts zwei Werke erschienen, deren Verfasser 
angeblich mit Hilfe übermenschlicher Kräfte in 
die Geheimnisse der verschwundenen Atlantis 
eingedrungen sind: eine russische Dame, die be­
kannte Theosophin H. P . Blavatsky, hat ihre 
„Eeheimlehre" (Tbe seeret äootriu, London 
1888), wie es heißt, „unter dem Beistande von 
initierten Mystikern" geschrieben, während ein 
„Atlantis" betiteltes Buch von W. Scott-Elliot 
(deutsche Übersetzung 1903 in Leipzig erschienen) 
laut Angabe des Verfassers „nach okkulten 
Quellen" verfaßt worden ist. Nach diesen 
Schriften — die übrigens auch für den inter­
essant sind, der kein Wort in ihnen für wahr 
hält — hätte sich die Atlantis in ihrer Blüte­
zeit, das heißt vor etwa einer Million Jahren, 
bis zu der vor 800 000 Jahren erfolgten Kata­
strophe, die ihren Untergang herbeiführte, unge­
fähr vom 60. Grad nörolicher Breite bis zum 
30. Grad südlicher Breite und vom 10. bis zum 
100. Grad westlicher Länge erstreckt. Die ZNseln 
Tristan d'Acunha, die Azoren, S t. P au l und 
Ascension sind die Gipfel der Berge von Atlan­
tis. Das Pferd ist erst vor A tlantis nach Euro­
pa und Asien gekommen; die nach Egypten aus­
gewanderten Atlantier brachten die Hiero- 
glyphenschrift dorthin, aus Atlantis holten 
später phönizische Seefahrer das Alphabet. Das 
Kreuz, die Lade der Arche und die Pyramide 
waren alte religiöse Symbols der Atlantier. 
J a , Scott-Elliot steht nicht an, über die Haupt­
stadt von Atlantis, „die Stadt der goldenen 
Tore", über ihre Bauwerke und ihr Wasser- 
leitungssystem, über Verfassung und Schul­
wesen genau zu handeln; er berichtet sogar, daß 
die Atlantier auch Flugmaschinen erbaut hatten, 
mit denen sie nicht nur weite Reisen unter­
nehmen, sondern auch große Kriege führen konn­
ten. Diese Luftkriegsschiffe waren nach ihm mit 
Zerstörungsmaschinen versehen und vermochten 
im Bedarfsfälle bis zu hundert kämpfender 
M änner aufzunehmen. Allerdings fügt er bei 
seiner Schilderung bedauernd ein, daß die Be­
deutung der „okkulten Naturkräfte" (derselben, 
unter deren Beistand er sein Werk verfaßt haben 
will) in Atlantis leider viel mehr erkannt und 
geschätzt worden sei, als dies heutzutage in Eu­
ropa geschieht — eine Versicherung, die wir ihm 
aufs Wort glauben werden, wenigstens was 
ihren zweiten Teil anbelangt!

Aber auch abgesehen von derartigen Über­
treibungen der Phantasie ist die „Arlantis"- 
Frage gewiß ein interessantes Gebiet, das zu 
durchträumen der Geist des Menschen sicherlich 
gern sich anschickt — da es nun einmal nie wird 
durchforscht werden können. Könnte die Wissen­
schaft jemals Klarheit in diese Frage bringen, 
dann würde man für das Wesen der Atlantis- 
Sage vielleicht zwei Grundlagen anzugeben ver­
mögen: erstlich den Drang der Griechen, über 
den egyptischen Einfluß, unter dem sich die ur- 
griechische Kultur gebildet hatte, hinauszugehen 
und die Heimat der altegyptischen Kultur zu 
ergründen, und zweitens die verblaßte Erinne­
rung an einen in uralter Zeit vorhanden ge­
wesenen Verkehr der Mittelmeerländer mit 
Amerika, der aber in historischer Zeit längst zu 
bestehen aufgehört hatte.

Der M illiardär.
Skizze nach dem Ungarischen v. A r m i n  R o n a i .

-- - - - - - - - - -  (Nachdruck verboten.)
M it sechzehn Jahren hatte ihn die Aben­

teurerlust ergriffen, und als Schiffsjunge war 
Johann Balog nach Australien gefahren. Das 
neue Land ließ ihn auch sticht mehr los. Das 
war vor 40 Jähren, noch die Zeit, als jeder 
sich so viel Land aneignen durfte, als er einzu­

zäunen vermochte. Und dann begann Johann 
Balog, der einstige Klempnergeselle, zu w irt­
schaften, klug und mit Umsicht. Und nach vier­
zig Jahren, da war „John Ballock" so reich, daß 
er es eigentlich selber nicht mehr übersehen 
konnte. Hunderttausend Morgen Land, hun­
derttausend Rinder, hunderttausend Schafe, 
alles ging bei ihm ins Gigantische. Und mit 
einem male, da war er eben M illiardär, das 
heißt, ein Mann, dem das Geld nicht mehr ein 
Born des Vergnügens und Wohllebens ist, son­
dern die Quelle nagender Sorgen und ewiger 
Unruhe. Eine Million kann man genießen, 
eine Milliarde ist eine Last.

Nach vierzig Jahren machte John Ballock 
eine kleine Pause in seiner Lebensarbeit, und 
da siel ihm seine alte Heimat wieder ein. Er 
hatte ja Frau und Kinder mrd die Last seines 
Besitzes hatte ihm keine Zeit gelassen, sich auch 
noch seiner alten Heimat zu entsinnen. Nach 
vierzig Jahren kam es plötzlich wie Sehnsucht 
über ihn. W as wohl aus seinem einzigen 
Bruder geworden sein mochte, den er damals 
als Böttchergesellen zurückgelassen hatte? Nie 
wieder hatte er etwas von ihm gehört, aller­
dings auch nie etwas von sich hören lassen. Die 
hunderttausend Morgen, die hunderttausend 
Schafe, dann kamen die Millionen — er hatte 
eben keine Zeit dafür gehabt. Nun aber, nach 
vierzig Jahren, als die Müdigkeit des Lebens 
schon auf seinen Schultern zu lasten begann, da 
packte es ihn mächtig. Ohne Verzug reiste er 
mit seiner Familie in die nächste Hafenstadt 
und fuhr mit dem ersten Steamer nach Eng­
land. Seine Familie ließ er in London zurück, 
er selbst aber reiste nach dem Kontinent, um
seine alte Heimat aufzusuchen.

*  '

Der Böttchermeister Karl Balog in Schwarz­
dorf bekam eines Tages ein Telegramm aus 
London. Der ganze Ort war in kolossaler Auf­
regung darüber. Ein Telegramm aus London 
hatte noch nicht mal der Bürgermeister bekom­
men. Karl Balog konnte aus den Verschnörke- 
lungen der Depesche auch nicht klug werden, und 
erst seine älteste Tochter, die Anna, fand sich in 
dem Ding zurecht.

Er wollte seinen Ohren kaum trauen, als er 
hörte, in der Depesche gebe ihm sein Bruder 
Johann Nachricht, daß er übermorgen in 
Schwarzdorf eintreffen werde, um ihn zu be­
suchen.

Also der Johann kommt, der Hannes! Lange, 
lange schon hatte er garnichts mehr über ihn ge­
hört. Wohl drang einmal vor vielen, vielen 
Jahren die Kunde zu ihm, daß sein Nichtsnutz 
von einem Bruder sich irgendwo weit weg in 
Asien oder Australien herumtreibe. Näheres 
hatte er über ihn nie erfahren. Und der Bött­
chermeister hatte mit seinem Handwerk und 
seiner Familie viel zu viel zu tun, als daß er 
sich auch noch um den ungeratenen Hannes hätte 
kümmern können. Und nun kam er lebendigen 
Leibes aus dem Lande der Menschenfresser 
zurück.

Ganz aufgeregt rief er ins Haus hinein:
„Mütterchen, schau zu, daß du was ordent­

liches kochst und Lackst, wir kriegen einen Gast, 
der Hannes kommt, der wird gewiß schon lang 
nichts Rechtes gegessen haben."-------

Ganz festlich gekleidet ging Karl Balog zur 
bezeichneten Stunde zum Bahnhof hinaus, um 
den Zug zu erwarten, der seinen Bruder aus 
London bringen sollte. Auch seine älteste Toch­
ter ging mit, samt ihrem Bräutigam. Alle 
waren unwillkürlich in feierliche Stimmung ge­
raten.

Unterwegs meinte das Mädchen scherzend:
„Ach Gott, ich fürchte mich. Vielleicht sieht 

er gar wild aus."
Der Bräutigam fuhr sie streng an:
„Geh du Einfältige, du hast doch auf dem 

Jahrmarkt in der Stadt sogar Neger gesehen. 
Nun, und haben die jemanden gefressen?"

Aber auch er, der Valentin, war sehr neu­
gierig, wie wohl der Onkel aus Australien aus­
sehen mochte. Es war ja nicht ausgeschlossen, 
daß er in den vierzig Jahren und bei dem wil­
den Leben, das er geführt hatte, doch vielleicht 
barbarische Sitten angenommen habe.

Der ankommende Zug schnitt alle weiteren 
Erörterungen ab. M it großer Spannung 
blickte Karl Balog den heranrollenden Waggo- 
nen entgegen und auch die beiden anderen rissen 
weit die Augen auf, um sich nur ja nichts von 
dem erwarteten Wunder entgehen zu lassen. 
Ein einziger Herr entstieg dem Zug. 
Ein hochgewachsener ergrauter Herr in einem 
dunkelblauen Anzug, mit rotem Gesicht und 
kurzgestutztem Schnurrbart. I n  der Hand hatte 
er eine kleine Ledertasche. Das war sein ganzes 
EepäL

Karl Balog wandte sich enttäuscht zu seiner 
Tochter.

„Er ist nicht gekommen. Ich glaube über­
haupt nicht daran, das Telegramm ist gewiß 
nur ein Scherz von irgend------- "

Da trat aber auch schon der Herr mit der 
Ledertasche heran und fragte mit seltsam fremd­
ländischem Akzent:

„Entschuldigen Sie, ich suche Herrn K arl 
Balog."

Der Böttchermeister blickte betroffen aus.
„Der Karl Balog wäre ich wohl."
Der fremde Herr sah ihn einige Momente 

lang scharf an und rief dann in lebhafter 
Freude:

„Du bist es, Bruder? . . Wie freue ich mich, 
dich zu sehen, wie freue ich mich . . ."

Dann drückte er ihm die Hand und zog ihn 
an sich und sprach in der ersten Erregung seiner 
Wiedersehensfreude allerlei Worte zusammen, 
von denen die drei nicht wußten, welche Sprache 
sie angehörten.

Karl Balog vermochte sich überhaupt nur 
schwer aus der Überraschung herausfinden. 
Das soll sein Bruder sein, der Hannes? Nicht 
ein Zug, nicht eine entfernte Ähnlichkeit er­
innerte an den Taugenichts, der einst in die 
Welt hinausgezogen war. Freilich, was mag er 
in vierzig Jahren alles an Not und Entbehrun­
gen durchgemacht haben. Aber schließlich, da war 
er nun, und er wollte ihn empfangen, wie einen 
Bruder.

„Nun, ich kann nur sagen, Hannes, es 
ist gut, daß du gekommen bist. W ir freuen uns 
alle sehr auf dich. Das hier ist meine älteste 
Tochter, die Anna, und er hier, der Valentin, 
der Schmiedmeister, ist ihr Bräutigam. Und 
zum Herbst da soll die Hochzeit sein. Er hat 
schon eine gut gehende Werkstätte und arbeitet 
mit drei Gesellen.

„So, so, also Bräutigam ist er, und im 
Herbst soll Hochzeit sein."

Johann Balog drückte den beiden warm die 
Hände, tätschelte der errötenden Anna die vollen 
Wangen und dachte dabei im stillen: „Werden 
die Augen machen, wenn ich ihnen eine Million 
schenke!"

Der Böttchermeister drängte nun fort vom 
Bahnhof.

„Nun aber vorwärts, wir wollen heim. Das 
Nachtessen steht sicher schon auf dem Tisch."

„Das ist mir sehr angenehm. Denn ich habe 
einen wahren Wolfshunger."

„Umso besser. Du wirst heute bei uns essen, 
Hannes, wie du gewiß lange schon nicht gegessen 
hast. Meine Frau kocht wie — eine gräfliche 
Köchin. Sie war nämlich, bevor wir uns hei­
rateten, wirklich Köchin beim Grafen Somossy. 
Und sie hat's noch nicht vergessen."

Unterwegs unterzog Bruder Karl den Heim- 
gekehrten unauffällig einer weiteren Prüfung. 
Er ließ ihn mit den anderen vorausgehen, um 
ungestört seine Schlüsse ziehen zu können. Das 
Äußere versprach nicht besonders viel. Die Klei­
dung schien ja recht herrschaftlich fein zu sein, 
aber es war eben nur e i n Anzug, in dem klei­
nen Ledertäschchen hatte kein zweiter Platz. Und 
auch sonst an Johann kein Zeichen besserer Le- 
bensumstände, kein Juwel, kein Ring, nur eine 
dünne Uhrkette auf der Weste, die wohl goldig 
glänzte, aber ebensogut aus Messing sein konnte. 
Er scheint es also nicht besonders weit gebracht 
zu haben draußen in der Welt, der Hannes. 
„Tut nichts," murmelte der Böttchermeister in 
sich hinein, „er soll es doch gut bei uns haben, 
er soll mit Liebe aufgenommen werden, als 
käme er mit Millionen heim."

Und war auch nach dem Resultate seiner 
Beobachtungen Karls Bruderliebe nicht gerin­
ger geworden, sein Selbstbewußtsein wuchs ins 
Ungeheuere. Da war er doch einen besseren 
Weg gewandert. Schlicht und bedacht, aber er 
hatte auch was Rechtes erreicht.

Karl warf sich ordentlich in die Brust, als 
sie vor dem schindelgedeckten Häuschen anlang­
ten, an dessen Giebel eine weiße Firmentafel 
das Handwerk des Meisters weithin verkündete. 
M it stolzem Nachdruck sagte er:

„Siehst du, Hannes, das ist mein Haus."
Eine von den Hunderten Prairiehütten, wo­

rin  John Ballocks Schäfer- und Kuhhirten 
wohnten, war gewiß schöner und größer als das 
Haus hier vor ihm, aber das selbstbewußte Auf­
treten des Böttchermeisters griff unwillkürlich 
auch auf das Vorstellungsvermögen des Nabobs 
über, und ganz überrascht stammelte er:

„So, so, das ist dein Hans. Wahrhaftig, ein 
schönes Haus!"

„Na, und ob es schön ist. Keine fünf solche 
gibt's im Ort. Und ganz schuldenfrei ist es. 
Wahrhaftig, kein Heller lastet darauf. Und 
einen großen Garten hat es auch. Alles mein



Erwerb. Meiner Hände A rb e it . . . Nun aber 
hinein. Katharina ist gewiß schon ungeduldig."

Das war wirklich ein außerordentlich herz­
licher Empfang, den der Bruder daheim gefun­
den hatte. Alles wetteiferte, um dem Heimge- 
kehrten Aufmerksamkeiten zu erweisen. Und 
welch ein Mahl hatte die Schwägerin aufge­
tischt! Die kompaktesten Sachen, die ein länd­
lich unverdorbenes Gemüt sich ausdenksn kann. 
Sauerkraut m it Schweinsrippchen, die nur so 
in  Fett schwammen, Gänsebraten m it Kartoffel­
salat. dann Klöße und Pfannkuchen. — Hannes 
gab sich m it Inbrunst diesen langentbehrten Ge­
nüssen aus seinen fernen Jugendtagen hin, aber 
er fühlte sofort, daß er sich beim brüderlichen 
Mahl den Grund legen würde zu mindestens 
sechs Wochen Karlsbad.

Beim Weine wurde Karl voch gesprächiger, 
noch selbstzufriedener.

„Siehst du, Hannes", sagte er, „so beiläufig 
leben w ir alle Tage, der König hat's nicht 
besser."

Er füllte die Gläser und trank ihm zu.
„Dein Wohl, Bruderherz. And nur nicht 

verzagt, es kommt jedem sein Glüa. Ich habe 
mich auch tüchtig plagen müssen, aber Gott hat 
mir geholfen . . . Man hat was und ist auch 
wer . . . Jawohl . . . Ganz bestimmt wird 
man mich nächstens zum Eemeinderat wählen. .
Na, stehst du .-------Und wie ist es denn d ir alls-
weil ergangen dort draußen in der Fremde?"

Der M illia rdä r blickte fein lächelnd in sein 
Glas hinein und gab zögernd zur Antwort:

„ N u n . . .  es ist m ir gerade nicht übel er­
gangen — man existiert . . ."

„Ach was", fie l ihm der Böttchermeister ins 
Wort, „brauchst deswegen keine Sorge zu haben. 
Wenn 's mal wo fehlt, so bin ich ja da. Und ich 
glaub, es ist ganz gescheit, das du Heimgekommen 
bist. Kannst hier noch was Rechtes anfangen."

„Nein, nein, ich muß zurück, — unbedingt."
„Oh, du unruhig B lu t! Aber so warft du ja 

immer. Haft auch deine schönsten Jahre so ver­
trödelt, könntest auch in behaglichen Verhält­
nissen leben, wie ich hier, etwas sein und etwas 
haben . .  . Aber schließlich, wenn es dich wieder 
treibt . .  Es geht ja alles nach Gottes Fügung."

Und mit dieser erbaulichen Wendung erhob 
sich der brave Böttchermeifter und mahnte zum 
Schlafengehen. Der Hannes sei gewiß müde von 
der weiten Reise.

Johann legte sich in die Kammer zur Ruhe, 
und er M ie f  wirklich prächtig im Paradebett 
feiner Schwägerin. Sprechen hatte er an diesem 
Abend nicht mehr wollen und sich auch nicht als 
das entpuppen, was er wirklich war. Mochte

sein Bruder sich noch weiter seiner Macht, seiner 
erworbenen Wohlhabenheiten rühmen, in der er 
sich so herrlich wohl fühlte. Ihm  war, als 
könnte er nur das Glück dieser braven Leute 
zerstören, wenn er es brutal hinausschrie: Hört, 
ihr Lieben, ich bin M illia rdä r! Vielleicht ver­
stünden sie es nicht einmal, was das heißt. Nein, 
nein, er wollte vorerst noch schweigen . . . Und 
damit schlief er auch ein.

Am andern Tage nach dem Frühstück führte 
K a rl seinen Bruder auf den Weinberg, um ihm 
die Stelle zu zeigen, wo sein großartiger Eigen­
ballwein wuchs. A ls sie auf der Höhe des 
Hügels angelangt waren, breitete K arl stolz 
seine Arme aus:

„Siehst du, Hannes, dieses große Stück da. 
Das gehört mir. Leuter neue Reben. Portu- 
giessr und Amerikaner. Man hat m ir für das 
Stück schon fünftausend Gulden geboten."

„Hm", machte Hannes, „fünftausend Gul­
den."

„Wahrhaftig, fünftausend. Is t m ir aber auch 
für sechstausend nicht fe il."

Der M illia rdä r blickte traurig und verloren 
in die so lange, lange nicht geschaute heimatliche 
Landschaft hinaus. Dann sagte er auf einmal 
ganz unvermittelt:

„Du, Karl, wie teuer wäre das wohl, wenn 
ich hier den ganzen Weinberg kaufen wollte?"

Der Böttchermeister lächelte.
„Was, den ganzen Weinberg? Nein, der 

würde wohl schon hunderttausend Gulden 
kosten."

„Und wenn ich auch die Felder dazu kaufen 
wollte und die Wiesen und die Wälder, so weit 
w ir sehen können, bis dorthin zu den blauen 
Bergen — — und die blauen Bergs auch . . ?"

K a rl klopfte ihm lachend auf den Rücken.
„Hm, hm, bist noch immer der komische Kauz, 

der du als kleiner Junge warst. Du, Hannes, 
dazu gehört wenigstens eins M illio n !"

„Und was könnte man denn hier für zehn 
M illionen kaufen, für hundert M illionen, für 
tausend M illionen . . . ?"

Der Böttchermeifter schaute seinen Bruder 
einen Moment verständnislos an, dann nahm 
er ihn beim Arm und zog ihn den Pfad hin­
unter.

„Ach laß die Scherze. Laß die blauen Berge. 
Wer braucht die! Ich bin ganz stolz auf unseren 
Hügel hier und auf meinen guten Wein. Komm, 
Hannes, w ir wollen in meinem Keller den Heu­
rigen verkosten. Da wirst du staunen. Hast ge­
wiß lange nicht so was getrunken . . . ?"

Tags darauf sagte Hannes, nun müsse er ab­
reisen, feine Zeit wäre um. Er danke für die

brüderliche Aufnahme, die er nie vergessen 
werde, aber er müsse unbedingt fort. ' Bruder 
und Schwägerin bemühten sich, ihn zurückzu­
halten, aber als sie sahen, daß es vergebens 
war, drangen sie nicht weiter in  ihn.

„Du mußt es ja am besten wissen. Bist ja 
a lt genug", sagte K a rl . . . „Aber Mutter, pack' 
ihm sein was aus den Weg ein, einen Schinken 
und auch ein gut Stück von dem Rauchfleisä 
und eine Flasche von meinem Heurigen soll er 
auch mitbekommen . . .  Da wird er noch manch­
mal an uns zurückdenken, die w ir auch zu leben 
wissen, gelt?"

Er begleitete ihn dann selbst zum Bahnhof 
hinaus und half ihm in den Zug hinein. A ls 
er ihn zum letztenmal umarmte, drückte ihm der 
Böttchermeifter noch schmunzelnd etwas in  die 
Hand. Es waren drei blanke Goldstücke. Han­
nes blickte ganz verlegen drein.

„Na, n a . . . steck's nur ein," meinte K arl 
gütig, „man kann nicht wissen, vielleicht kannst 
du es unterwegs brauchen."

I n  den Augen des M illia rdärs glänzten ein 
paar Tränen. Und dieses selbstbewußte Glück, 
diese stolze Zufriedenheit sollte er m it seinem 
uferlosen Reichtum stören? Niemals! Er drückte 
den Bruder noch zärtlich an sich, dankte ihm für 
die gastliche Aufnahm«' und auch für das schone 
Zehrgeld. Dann fuhr er davon.

Der Böttchermeifter Balog wurde im näch­
sten Jahre wirklich zum Eemeinderat gewählt. 
Von seinem Bruder Hannes hörte man aber in 
Schwarzdorf nie wieder.

M a n u i l i f a l t i l i e s .
( S e l b s t m o r d  e i n e s  I r r e n ­

a r z t e s . )  Bei  Oschatz (Sachsen) erschoß sich 
gestern der 33 Jahre alte Arzt Dr. Steinig 
von der Landesirienanstalt Hubertusburg in 
Leipzig. Die Gründe sind unbekannt. Dr. 
Sleinitz ist verheiratet und war seit 1906 
Oberarzt der Landesirrenanstalt.

( A b s t u r z  e i n e s  J u r i s t e n  i m 
I  u r a g e bi  r g e.) Der Tourist Weiß aus 
Nürnberg ist vor den Augen seiner vier 
Geschwister, die mit ihm die Würzenauer 
Wand bei Schefflitz im Frankenjma bestiegen 
hatten, 22 Meter hoch abgestürzt. Er 
wurde tödlich verletzt ins Krankenhaus ge­
bracht.

(Zu m K u m m e r s d o r f e r  A r t i l l e -  
r i e u n s a i l . )  Zu der Zeitmigsmeldiing, 
wonach die Untersuchung des Kummersdorfer 
Artilieriennfalles als Ursache eine mangel­
hafte Laborikrimg der Patrone ergeben habe, 
erfährt Wolffs Bureau von der Firma

keinem verantwortlichen Verhältnis >tey . 
( S t e c k b r i e f  h i n t e r  de m K r

n  i s t e n  G ö t z  l . )  D a s  S t r a f g e r i c h t

erläßt hinter den seit fünf Wochen M  » „ 
e h e m a l i g e n  Generaldirektor lind Komp 
Anselm Götzl, der U n t e r s c h la g u n g e n  > > ^  
von einer M illion Kronen begangen 't 
einen Steckbrief.:n «teckbrief. <M,»

( E i n  T o s s l l i - R o m  an.) D o s ,,ll^ . 
nal" in Paris begann Mittwoch 
Veröffentlichung des seit Wochen Mit g' ^  
Reklame angekündigten Nomans ^  
Gatte einer Hoheit" von Toselli. ^  ^
Kapitel sucht Herr Toselli unter Ssov^ 
Aulwand rührender Bilder seine 6>um 
die Öffentlichkeit zu verteidigen. Er tM 
wie er sagt, hierzu entschlossen, um sein ^  
gegriffene Ehre wiederherzustellen. 
Anzeichen deuten daraufhin, daß es W  
um einen Hintertreppenroman allerschun' 
Sorte handelt. ^

<Zug z u s a mi n e n s t o ß . )  Aul 
Marylebone - Bahnhof in L  o n v o n .  ̂
zwei Züge zusammengestoßen. Eine 
wurde getötet, vierzehn verletzt. jg

( E i n e  E x p l o s i o n )  ereignete M  
einem Dynanntwerk in P  i t s e a, EI> ^ 
Drei Personen wurden getötet und 
verletzt.
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d» zum Ausbau
« A  ^beii wb- der Brombcraer. 

 ̂ kmeu Term in auf
« M o t z  z  M i t .
»  N ,L '""»»s > >v, »l>I/

Dedinoun^^^Estqesetzt.
^hrend^der^ Kostenanschlag können 
^raint im Stadt»
^ttung de,-m oder gegen E r-
^ e v o n o L ^

^ l l r k  von dort be- 

'013 .

. Ä ? D L « c h M g .
Log-, ^ '" > 8  der Lieie>u»a von 

g e l le n " .  d!er bearbeite,er B ord- 
" ° ' S t t s t r a b ° Au s b a u  der B rom - 
»lil b Habs» m ir einen Term in

wo z. Wri!.
??^üa " "d  Vetdinm m gs-

wahrend der Dienst­
le r  gen»,, Atadlbauamt eingesehen 

der Verme!-
vön Höhe von einer

Thorn ^ o r t  bezogen werden, 
" " e n  28. M ä r ,  1913.

^ M a g i s t r a t .S-77--^  Magistrat.

»« ilit BkkmiklchllU
bekannt geworden ist, 

b>!b», .Bleien gewe>blichen B s- 
w"lu>n»^.7 " " " 'd e r  enigegrn den 

b«n°" des Geleges, beir. 
H - ' T . R s v o m  30. M ä rz  1903 
! ? ° -  T , , . ? ' . " Z )  b-Ichäfligt.
M  Alk- ^  'lhreibl u. a. vor, daß 
^ S 'n «  nicht vor 8 Uhr

beginnen nnd die Be. 
'"kht Z Ä k ^ n e r  3 Stunden täglich 
^  no^ darf, daß den K in - 
^ltenz Schulschtnß eine min» 
^lihrj n i/'undlge Mittagspause ge- 

wutz.
d j? Q -d ^  erwähnten Gesetzes 

n ^en Kinder eine Arbeitskarte 
auf Antrag der gesetz­

lich  di° ^ te r  (E lte rn , Vormünder) 
^lbte m -^Polize ibehörde fü r er» 

Wich. ^Ejchgf.jgungen ausgestellt

E ^ ^ b a n d lu n g e n  sind m it hohen 
V ision o/droht. Die bei der nächsten 
?*rden . ^gestellten Uebertretungen 

Te ',Ü,"ochflchHich zur Bestrafung 
Thorn angezeigt werden.

^ D i .  V ° n  2tz. M ärz  1913.
^ - ^ P v U z c i - B c r w a l l i u t g .

^Ä inal Kittuauee 
^E^selweizsu,

z> A I " « ,  1- Houpipriifungrsorte 
' <-G .. per IM  Lg 28 Mark, 
,  per t  268 Mark,

Argmal Kittnarrer 
^ i ^ u n e v w e i z e n  2 . ,

^eid. ^  23 Mark, per 1 260 Mark. 
^tryg^ Weizen sind lagerfest und sehr

- K s  Hanna-Gerste,
^0 per 109 lrx 26 Mark, per t  
^ah^. stk, ah Boguschau gegen Nach- 

l"  neuen Säckcn zum Selbstkosten- 
preis.

-8..^ 'Mche Saaten sind vom W. S.« 
tdiikjg E rkannt und genießen Frachter 

bei Abfertigung (halbe Fracht), 
^utnarr bei Boguschau Westpr.

Sag» »üller.

b t t W r B e s t l t t l l ,
d°pp,.,  ̂ 8. Absaat,
dr«u." Serein. und sortiert, 19,80 Mark, 

^  .  21,00 .Tlich tts je
rv lilöß  H m H t » ,

tdi 2. Absaat.
69 ',. Reinheit. 9 9 ^  
Kelmkr.. 22.50 Mark.

^Ne Folget - Erbse,
tz / 24 Mark.

« M t z e s b e U .  S o m m e r -  

Weizen,
.  3. Absaat. 24 Mark.

6°°>di». 80 Frachter-

'  » W . « M .
Kreis Graudenz.

H a g e m S d e r
d .  protze und Gestelle liefert biNIgst

^ V ü L r Z  K S U n l a u s k i ,
^horu , Brombergerstr. 110.

LS
A  ^ 

§

«s

G ,
E>

W i z e l l i c h e B e k a n n t m a c h u n g .
Nachstehende ^  . .„Oeffentliche Aussorderung
Die diesjähligen Frühjahrsrontrollverjomm lungen finden im  Kreise 

T horn-S tad t statt:
I n  Thorn S tad t) am 4. 4 .1913 vorm. 9 ^  fü r Reservisten, die 1905 zum

Truppenteil eingetreten 
sind.

„  „  -» » 11^0 „  Reservisten, die 1906 zum
Truppenteil eingetreten 
sind.

„  5 .4 .1 9 1 3  .  920 „  Reservisten, die 1907 zum
Truppente il eingetreten 
sind.

„  „  ^  11A; „  Reservisten, die 1908 zum
Truppenteil eingetreten 
find.

7. 4 .1913 „  9 ^  „  Reservisten, die 1909 zum
Truppenteil eingetreten 
sind.

§ „  „  11N „  Reservisten.die 1910,19 l1
1912 zum Truppenteil ein­
getreten sind.

8. 4 .1913 -» 920 „  Larchwehrleute. die 1900
znm Truppenteil einge*
treten sind.

» „  „  l l^ o  „  Landwehrlente, die 1901
znm Truppenteil einge­
treten sind.

Z „  9. 4 .1913 „  9^o ^ Landwehrlente, die 1902
^  znm Truppenteil einge-
Z  treten sind.
§  ^ „  11^0 „  Landwehrlente, die 1903

zum Truppenteil einge­
treten sind.

> 1 0 .4 .1 9 1 3  „  9 ^  „  Landwehrleute, die 1904
znm Truppenteil einge­
treten sind.

, 1 1 .4 .1 9 1 3  „  9«r „  Ersatz - Reservisten der
Iahreskiassen 1900-1907.

. » „  „  l l^ o  ^ Ersatz - Reservisten der
Iohresklasse» 1SV8-1S12.

Antreten zu den Kontrollversammlnnge» eine Viertelstunde 
vorher.

Zu denselben haben zu erscheinen:
1. Die Osfiziere, Sanitötsossiziere, Veterinäroffiziere und oberen M il i tä r ­

beamten der Reserve und Landwehr bezw. Seewehr 1. Aufgebots. 
A r iz r ig  der Offiziere ist der kleine Dienstanzug (Mütze).

2. Sämtliche Reservisten. (Mannschaften, die in  den Jahren4903 bis 1912 
beim Truppenteil eingetreten sind).

3. Die zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen Mannschaften. (H ier­
zu gehören diejenigen, welche

a, als dienstunbrauchbar,
d) wegen begründeter Reklamation und
e) wegen vor der Einstellung begangener strafbarer Handlungen 

entlasten worden sind).
4. Die zur Disposition der Truppenteile beurlaubten Mannschaften.
5. Die Halbinväliden, zeitig Gonzinva!iden und M ilitär-Rentenem pfänger, 

sowie die nur als garnisondienstsähig anerkannten Mannschaften, soweit 
sie der Reserve, Land- bezw. Seewehr 1. Aufgebots angehören.

6. Sömtliche Wehrteute 1. Aufgebots. (Mannschaften, die in den Jahren 
1900 bis 1904 beim Truppenteil eingetreten sind).

7. Sämtliche geübten und ungeübten Ersatz-Reservisten. (Jahrgänge 1900 
bis 1912).

8. Von den Mannschaften, welche sich tnr Eisenbahndienst befinden 
nnd vom Waffendienst zurückgestellt sind, sämtliche Ersatz- 
Reservisten, von der Landwehr 1. Aufgebots: „Mannschaften, 
die 181)0", von der Reserve: „Mannschaften, die 1SOS" beim 
Truppenteil eingetreten sind.

Alle anderen im Eisenbahndienst befindlichen und vom Waffendienst 
zurückgestellten Mannschaften find von der Teilnahme an der Frühjahrs- 
kontrollversammlung 101Ä befreit.

Diejenigen Mannschaften der Land- und Seewehr 1. Aufgebots, 
welche in  der Ze it vom 1. A p r il bis 30. September 1901 eingetreten sind 
und im Herbst d. I s . ,  znr Land- bezw. Seewehr 2. Aufgebots übergeführt 
werden, find von dem Erscheinen bei den diesjährigen Frühjahrskontroll 
Versammlungen entbunden.

W e r ohne genügende Entschuldigung ausbleibt, wird mit 
Arrest bestraft.

Mannschaften, welche auf Reffen gemelvet find, find verpflichtet, wenn 
sie den Kontrollversammlttngeu nicht beiwohnen können, bis zum 
1 5 . 4 .  1 0 1 3  dem zuständigen Bezirksfeldwebel ihren zeitigen Aufenthalts 
ort anzuzeigen.

Sämtliche Mannschaften haben Ihre M ilitärpapiere, auch alle 
etwa in ihren Händen befindlichen Gestellungsbefehle, KriegS- 
beorderungeu bezw. Pahrrotizen mitzubringen. W e r seine 
M ilitärpapiere vergißt, w ird bestraft.

Befreiungen von den Kouirollvers iwmlungen rönnen nur durch V er­
mittelung des zuständigen BezkrköfeldwcbelS erfolgen.

Die Gesuche müssen hmre chend begründet und begutachtet sein. I n  
Arankbeits- oder sonstigen plötzlich eintretenden, dringenden Fällen, welche 
durch die Ortsdehörden (bei Beamten durch die vorgesetzte Z iviibehö.de) 
bescheinigt sein müssen, ist die Befreiung rechtzeitig bet dem Bezirksseld- 
webe! zu beantragen.

W er unvorhergesehen von der Teilnahme an der Kontrollversammlung 
abgehalten w ird , sodaß ein Belrelungsgeinch nicht mehr rechtzeitig einge­
reicht werden kann, mich spätestens bei Beginn der Kontrolloersammluug 
eine Bescheinigung der O rts- oder Polizeibehörde vorlegen lasten, weiche 
den Behinderungsginud genau darlegt.

Später eingereichte Atteste können in der Regel als nicht genügende 
Entschuldigung angesehen werden.

W er infolge verspäteter Eingabe auf sein BefreiungSgesuch bis -ur. 
Kontrollversammlung noch keinen Bescheid erhalten haben sollte, hat zu 
erscheinen.

Es w ird  daher km eigenen Interesse darauf hingewiesen, etwaige 
notwendige BefreinngSgefnche möglichst früh znr Vorlage zu bringen.

Das Erscheinen der Mannschaften auf anderen Kontroll- 
pläken und zn anderen Zeiten, wie für die einzelnen Jahres- 
klaffen besohlen, ist verboten und wird bestraft, falls der Be­
treffende hierzu nicht die Genehmigung dcS Bezirksfeldwebels 
vorher erhalten hat.

Es w ird  im  übrigen aus die genaue Befolgung aller in  dem M ilitä r -  
bezw. Ersatzrejervepab vorgedruckten Bestimmungen noch besonders h in­
gewiesen.

Knegervereinsobzeichen können angelegt werden.
Thorn den 8. M ärz  1913.

königliches Bezirks-komman-o"
w ird  hierdurch znr allgemeinen Kenntnis gebracht.

Thorn den 14. M ärz  1913.

Die Polizei-Verwaltung.

S A

r s v s r s n ,
dockmoäerve Oe88in3 mit kriesdortev,

U n o le u m , U n k r u s ta ,  k s s p a n n s to ff ,  
v e k o ra t io n s le is lk n , la e k s ,  fä r b e n

büliASteu ? re i8 e n .

O N s  L r a ld s ,
w s M s n s l!,. SV, — V s ls p k o n  SSL.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Es sind in letzterer Z e it wiederholt Beschwerden von Hansbefitzsrn 

gegen die Bezirksschornstemsegermeister lau t geworden, die nicht immer 
gerechtfertigt waren.

Z u r  Behebung von Zw eife ln werden nachstehende
„Poüzei-BerorÄnrmg

betreffend das Schornfteinkehrwesen im Regierungsbezirk 
Marienwerder

Aufgrund der U  137 und 139 des Gesetzes über die allgemeine 
LandesverwalLung vom 30. J u l i  1883 (G .-S . S .  195) sowie der 6. 
12 nnd 15 des Gesetzes über die Polize iverwaltung vom 11. M ärz  1850 
(G .-S . S . 265) verordne ich m it Zustimmung des Bezirksausschusses sür 
den Umfang des Regierungsbezirks M arienwerder, was fo lg t:

Artikel 1.
1. D is Hausbesitzer oder ihre verantwortlichen Stellvertreter siud 

vorbehaltlich bestehender P riv ileg ien  verpflichtet, die Reinigung der Schorn- 
steine, Räucherkammern, Trockenöfen. Darren und gemauerten Kanäle, 
wetche den Rauch aus geschlossenen Herden, Kesseln, Öfen usw. in besteig- 
bare oder russische Schornsteine leiten, sowie das Ausbrennen der glanz- 
nnd hartrussischen Schornsteine oder Räucherkammern gegen Entrichtung 
der festgesetzten Fegegebühren durch den amtlich angestellten Bezirksschorn- 
sreinfegermeisler zu den nachstehend bestimmten Fristen vornehmen zu 
lassen.

2. Grundsätzlich find zu reinigen besteigbare, weite oder Stangen- 
schornsteine in zweimonatigen Fristen, russische Schorusteine allmonatlich 
einmal.

Indessen braucht bei russischen Schornsteinen sür gewöhnliche Herd- 
und Osenfeuerurigen in der Zeit vom 1. M a i bis 1. Oktober die Reinigung 
nur in sechswöchigen Fristen und bei russischen Schornsteinen, die lediglich 
den Rauch von Ofenfenernngen ableiten, in dieser Z e it überhaupt nicht zu 
erfolgen. Industrie llen und gewerblichen Zwecken dienende Schorusteine 
(der Brennereien, Brauereien, Destillationen, Färbereien^ Tischlereien, 
Bäckereien, Hotels, Gasthäuser, Speiseanstalten und sonstiger Betriebe m it 
starker Feuerung) sind, sofern es sich um enge, in Gebäuden eingemauerte 
Schornsteine handelt, bei regelmäßigem, täglichem Betriebe in zweiwöchigen, 
bei nicht derartig regelmäßem Betriebe in längstens vierwöchigen Fristen 
zu reinigen.

Die freistehenden Schornsteine fü r größere Feuerungsanlagen in F a ­
briken sowie die ähnlichen Zwecken dienenden freistehenden Schornsteine in 
landwirtschaftlichen Betrieben und alle Schornsteine fü r Dampfkessel- 
feuerungen sind dem Kehrzwange nicht unterworfen, gleichgiltig, ob es sich 
um gemauerte oder eiserne Schornsteine handelt.

F ü r Schmledeschornsteine, sofern sie nicht in Wohnhäusern eingebaut 
find, genügt jährlich eine dleimalige Reinigung, m it der eine Besichtigung 
des baulichen Zustandes durch den Bezirksschornsteinfeger zu verbinden 
ist; bei freistehenden Schornsteinen industrieller Anlagen, deren Schmiede- 
betrieb ein größeres, maschinell betriebenes Gebläse hat, kann m it E rlaub ­
nis der Ortspolizetbehörde die Reinigung und Besichtigung unterbleiben. 
Die in Wohnhäusern eingebauten Schmiedeschornsteine sind nach Maßgabe 
des ersten Absatzes N r. 2 zu reinigen.

Eine öftere Reinigung kann von den Verpflichteten m it dem Bezkrks- 
schornsteinsegermeister vereinbart und von der Ortcpolizeibehörde aus A n ­
trag oder nach Anhörung des Beziiksschornsteinsegers angeordnet werden, 
wenn die bauliche Beschaffenheit oder die mangelhafte Künsiruktion des 
Schornsteins dies ersordeilich macht.

Längere Neinigungsfristen kaun die Ortspolizeibehörde nachlassen, wenn 
ein Schornstein nur ausnahmsweise auf kurze Zeit oder vorwiegend fü r 
G as-, Koks- oder Petroleurnfeuerrmg benützt oder wenn nachgewiesen 
w ird , daß er seit der letzten Reinigung nicht in Gebrauch gewesen ist.

3. D ie Hausbesitzer oder ihre Stellvertreter haben znr Ausnahme des 
durch die Schornsteinfeger aus den Schornsteinen zu entfernenden Russes 
feuersichere Behälter bereit zu halten und das zum Ausbrennen erforder­
liche Brennm aterial zur Verfügung zu stellen.

4. Der Hausbesitzer oder sein Vertreter ist verpflichtet, die Richtigkeit 
der Eintragungen, welche der Bezirksschornstein.eger nach K 14, Absatz 1 
und 2 des Regulativs, betreffend die innere Einrichtung der Kehrbezirke 
fü r Schornsteinfeger im Regierungsbezirk M arienwerder, vom 10. M a i 
1911 (Am tsbla tt Seite 370) in  die Spalten 1 bis 8 des von ihm zu 
führenden Kehrbuches zu machen hat, durch seine NamensunterschrifL zu 
bescheinigen.

Artike l 2.
Zuwiderhandlungen werden m it Geldstrafe bis zu 60 M ark  oder ent­

sprechender Haft bestraft.
Artikel 3.

Diese Polize i-Verordnung tr itt für diejenigen Teile des Regierungs­
bezirkes, in welchen Kehrbezirke bereits eingerichtet sind, sofort nach Ver- 
öffentl chung im  A m tsb la tt, im übrigen aber sogleich nach der Einrichtung 
von Kehrbezirken iukrast.

Die Polizeiverordnung vom 15. A p r il 1904 Am tsb la tt Seite 155 
— nebst Nachtrag vom 4. Ju n i 1907 —  A m tsb la tt Seit« 288 w ird  
aufgehoben.

M arienwerder den 10. M a i 1911.
Der Regierrmgs-Prüfident.

sowie folgende 83 des
„Regulativs

betreffend die innere Einrichtung -e r ttehrbezirke fü r Schorn­
steinfeger im Regierungsbezirk Marienwerder

8 7. Jedem Bezirke schornsteinsegermeister ist ein bestimmter Kehr- 
bezirk zuzuweisen. I n  diesem ist er a u s s ch l  i e ß l ! ch berechtigt, die 
Reinigung der Schornsteine, Näucher-, Trockenöfen uud gemauerten kurzen 
Rauchzüge, welche den Rauch aus geschlossenen Feuerherden, Kesseln usw. 
in Schorusteine leiten, sowie das Ausbrennen der Schornsteine vorzunehmen 
und die dafür festgesetzten Gebühren zu erheben.

tz 8. Der Bezirksschornsteinfeger, der nur m it Genehmigung der A n- 
stellungsbehörds seinen Wohnsitz außerhalb des ihm überwiesenen Kehr- 
bezirks nehmen darf, hat zu den festgesetzten Kehrzeiten (vergl. die 
Polizeiverordnung, betreffend das Schornfteinkehrwesen im Regierungsbezirk 
M arienwerder vom 10. M a i 1911 —  Am tsb la tt Seite 369- alle Schorn­
steine uud Züge, Raucher- und Trockenöfen in  seinem Bezirke zu reinigen.

I n  den Städten und Flecken, sowie in  denjenigen Orten, in welchen 
der Bezirksschornsteinfeger seinen Wohnsitz hat, sind die Anmeldungen bis 
zwei Tage vor den, Kehrzeitpunkt zu bewirken.

8 11. Der Kehrlohn sür das Fegen und Ausbrennen der Scharn- 
steine darf nu r vom Hausbesitzer oder Hausverwalter eingefordert werden.

Die Forderung von Trinkgeldern und Neujahrsgescheuken ist dem Be­
zirksschornsteinfeger sowie seinen Gesellen und Lehrlingen verboten. Ge­
sellen oder Lehrlinge, die diesem Verbote zuwiderhandeln, sind zu entlasten.

8 12. Der Bezirksschornsteiuseger und sein Hilfspersonal haben sich 
gegenüber den Hausbesitzern und Hausbewohnern eines angemessenen Be­
tragens zu befleißigen.

8 15. Wenn der Bezirksschornsteinfeger bei Ausübung seines Berufs 
M ängel in  der Schornsteinanlage oder sonstige feuergefährliche Zustände 
wahrnim m t, so hat er den Hausbesitzer oder dessen Stellvertreter auf die 
zu ih re r Beseitigung erforderlichen Maßnahmen aufmerksam zu machen 
und außerdem in allen Fällen der Ortspolizeibehörde durch Übersendung 
eines Auszuges aus dem Kehl buch, welcher die Spalten 1, 2, 3, 9 und 
10 enthalten muß, ungejaumt davon Anzeige zu erstatten, 

rc.
M arienwerder den 10. M a i 1911.

Der Regierungs-prSstdent."
hkermll in  Erinnerung gebracht.

Thorn den 25. M ä r ,  1913.
Vke polkzel-verwaltung.

A. vresslelu, Tapezierer und Dekorateur,
Thorn, Schuhmacherftr. 2,

Absolvent der Dekorattonsschule zu Berlin, empfiehlt sich zur

Ilckrilchiie jckr Art Polster- M  Wmtionssrbllt.
Ständiges Lager in Mejsriig-Portiörenstangen. — Chaiselongues. — Sophas.' 

— --------------------- —  Spezialität: Extraanfertigung. — ' .............. —  --------

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M itte l 
sichere Wirkung. Üeberrasch. E rfolg, 

^  .. . .  selbst in  den hartnäck. Fällen. -Dank-
Ar-erden. Unschädlichkeit gar. 3 .5 0  M k ., e x tra  stark 5 .5 0  M k . P. F l. 
Drskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  S o o a t L u s ,  
B e r l in  A ., Schönhcmser Alles 134 a. Auch Versand hygien. B e d a rfs 'M e l. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.

2. Tausend soeben erschienen?

D e r  M W u ß
der Frauen,

seine Ursachen und seine schnellsts 
nnd erfolgreichste Veimmpsnug. 

Biosch. z. bez. in geschl. B rf. geg. 1.30 Mk. 
in Briefmark. vom Verf. K. Alengedrmsr, 
Leipzig H ,  Klostergasse 4. _________

Z irka 1SYYY M eebiinm er 
P latauen (winterhart), 

Ahorn, Akazie», Linde», 
Kastanien und Rüster»».

Zirka S000 Stück 180-200 Zentlm. hah»
Eschen,

zirka 1i»VR> Stück 123-200 Zenttm. höh«
Linde»,

zirka 8000 Stück 170-220 Zentlm. h° h«
Ahorn.

Ferner grohen Posten

SbstdZume
in den besten für unser Klima paffenden 

Sorten.N a c k e lg e h ö lr e
In größter llurwahl. Preisliste auf Der- 

langen frei zu Diensten.

m . V em p ltv , Aariinschillkil,
Lisiomltz Thor«, Post Ln lliau .

rietwng 8., 9., 10., II. u. 12. April

M - l M r l e
rum äubdau cke? Vssis 0VLU86 

17553 Oelckxevlnns - Nai-Kr !

LvooovkoooooisrmDDWVVK
s  

-  2

-k «  
K «  
L  - 2  
2 *» 

*  L
0«tt,urs«r 8k'lI-!.M L3  Uil.
korto lwck I/isLv 3 0  vxtrkl l . v . L r i i g s r

' »1 str»«8v 198 k.

IiaäMUerLK-
S o r I ! n  V V . , " L ? ^

in  rttlen I^ottorlssssodM ön, I^ossver- 
LrmksstsUsn n. asm freurs. !.snrlss> 
krlsgsi'-Ve>-dLn<t, ösrlln, Oslsder^str. 2.

. l a u s k r a u e r r  ^

W k S L E -
v e s k e r L I i i s s i y e s  
p a r k e t - u  L i n o l e u m  
^ . .^ V a c t r s .  
Leiruyk.v3<r»8tuMHKi.
LeLuTer'peiittrröl.keinIVLiÄH

*-2 L ite rs r/il-Ü er,
N . 1 0 0  5 r i . s o

. leere AmveN Micken 
Furru/rsde/rDs// 

General-Depot:
Zerrtral-Drogerie M. Varslktsviv».

Thorn, Baderstr. 23, Telephon 659. 
Neben-Depot:

v s r ! MsNov, Thorn, Altsiädt. Markt SS, 
Telephon S1.

Garantiert auswuchsfreles

viamantmehl.
sowie

Utes L a a l-M M e :
Wicken, Peluschken, 

Seradella, Gerste, Hafer, 
Sommerroggen

empfiehlt billigst

L o k s n n  S , ü B S K s ,
Telephon 356 - -  Bachestraße 14.



r  o. 8t-j-.l-M  r
r^ " ^ L " L S .S A -r
Z  empfiehlt sich zur U ° b - rE  z,i» 
»  Bauleitungen jederzeit, ^
»  Anjertigung von W>>>>'"'» 
» Zeichnungen K ° l^ 'A A  » 
*  Gutachten und rar' -
r  jeder Art. ,  4
t  Lulmer LhaW  v'..
: . . . . . . . . . . r ^ r r r r r r r

L r « 8 l » r r  3 -  s i k n r x H r  8 t r  a 8 8 v  4 8

E ^ L S L  -  M  M i t  S  M M v l M Z ü ' M i ü M - M G
19)Z , küi- d ie  L 8 K z ,-S ^ S M » - ,ß 3 K im s ^ « k L -z § S e k s Ä G ß r« - , 

D i 'S m Z n s r '-  u .  ^ d Z ru s 'rG K L S n -D M k u n N , so w ie  2in u  E i n t r i t t  
In  d ie  § s k u n « S s  e i a s i 'b o ü e i '.p .o b r a n s ta U .L L r s n g g s r 'S g S S L s L
T8Hö°38^I, ^I^lkE2Eij8ME8A8lV82TE» kÜN

S e it  1911 a u e d  kSSSSD Ä SV 'S ^ S L t tS v s »  ^  d io
P r i m s n s r -  u n d  K S ssL u rZ sn rS N  -  P ? ö k r s n I ,  V is ü e r

628 L L '  82 Akiturisnlen.

tür die BInzübriAeu- und päkrrriedLprükuv ,̂ die mittleren und oberen 
Hassen aller köderen BebrauLtaltsu von Quarta bis «um ^biturinm. 

eiLLoblieLsliob.

L rsslaa IL, N eue raso d evstra ssv  29
Lisber best. ^  LH AH Obersekund.,
» II« ll»  I L S k L  vntsr- u. Oberxrim.

Seit danuar 1910 d«sßSKÄSN 303 2o§lin§6, darunter HI
^ d ttu ^ s n ß s n  (darunter "SS vamsn), 'SS tür GdSS'pi'SmSs 
ZT (dar. 1 vanrs) kür UnLskps'SmÄ, SS (dar. 16 Lxtranesr)
kür S d srssk U K Ä s, LS kür UnIs^SEkuneSs u. Z I KSnj,
A S M  P r o s p e k t .  ^ S S S p k o n  A r .  1 ^ S S 7 ,  W W K

L9L1 UUÜ L912 ^ >4 d  VeniO Bameu von 14 das .4.bitnrinrn,
bestanden ^ L «  60 LinjLbr., alle 22 I'äbnriebe.

8trtzn§ M6K6tt68 l88ta!t8vM8!MLt. krü8V6kttz änred O r .  « « Ä e n s t L .

k  U r e c k M A S L k m s n  z
E  sttsrsr»«sn ksdrM sr, in js^ sr  PrsSsIsg«. E

E  L p s r l s l -  k4 o e S e ü e  ß
» e i -  ind M em m en - JanSInng

Thor«
offeriert zn staunend billigen preisen sein 

großes Lager in
S Ä « . M l l ',  S M -, SMII- M  

S M z i m e n i

O X trakeiner U a c b sn ö e

e ^ ' L ' S » K ""

» s l n r .  S l o b d s ,
vsmpk-vesHULiroo. .^ .? sd N » ' 
Drsnnl^veia- und b . ^ 776. .

UvTruadel »aal» r/. .̂ L§ek
orlßinLlflLscke undLesetr!. gesekUIrt. k>re!sU6 ^  ffsnli
sandbedlnLunüsn urati« u

V e r t r e t e r  M r

M  M > >  riszeliier  M e l M

A M e ,
W s e r ,

P M »  md 
S M «

i n  g r o ß e r  A u s w a h l .

w s l t s r  Q v t s .  A M

M 7 S K >

Machen S--e-nsN -°^  
Versuch; es wird Ihnen nicht .Mde^ 
Karton 2 Mk.. 3 Kart. N erl<
lich 5 Mk.. Porto extra. D .s tt-s  x F ,  
Apotheker«. M üller «cd!.. ' E ' "  ^  
______ Krankkurter AlleeErste Thorner

I l l i i i - s - B e i t s e k r i l - " ' ' / - M W i i e
befreit sämtliche Betten von jedem Schmutze und macht dieselben wie neu, da die 
Federn neu belebt werden. Krankenbetten werden desinfiziert. Bestellungen werden 
täglich auch per Postkarte entgegengenommen bei

wieder steigen, was mir zuvor ^  
wurde. Mein ganzer Zustand rsk ^zilr« 
bar beste. W. Lotes, Weimar.

pro Tag 20 Ps. Aachener ratnrr. ^ ^  
Produkte G. b. H., Stachen. 0» ^

v o n t r « » !  v ro r x o k lo «  zz. . 
N . LsrLlkrv'MiLr. L s ä e r s l r ^ - ? ^M. »LrLiLrv'Nter. L S tre r» ^ - ^

f s t t s i  *
die bei Störungen schon alles 
iolalos anaewandt. brinat mein ^  ^v o p p s l s s l t l s s  P I s n s n ,

2 5  6IN ZIDS8, v o l l  b §  kkss. All.
Ä 1 . S 0  U llä  2 . 0 0  L lk . ,  d s i  L i l lk g .u k  v o l l  5 F t k o k  

ü i s  s .  k i s t t o  g e s « r .
O a .  3 0 0 0  B l a t t s »  s l s t s  s m  L ,L § G V .

V e i r k i s r i v s s  k N p s r s t «
i n  g r » » » « r  a u s « , » » , « .

folglos angewandt, bringt m<

^vird Lm k'rüü- 
Zabr mit bestem LrkolA 

aut allen Bodenarten ange­
wandt, sowobl 2 u Lommer^etreide 

und üaeklrüebtev, wie aueb als Lopkdün- 
Uuvx aut Herbstsaaten, die bei der Bestellung 

noeb Leine kbospliorsauredünZunK erbalten baben.
Nir listern unser garantiert reines boebwertiZes Ibomas- 

mebl mit LebutLmarke auk 8äeken u, Plomben. Brbältlieb ist 
es in allen dureb unsere Plakats Lenntlieben Verkaufsstellen,

E x t r a  flache 
L s v a U v r -  v l r r S L t
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
L « p « t l Q i - , 8 p « r t-U i»  

t t i r n d l v n  Rll»r S N . 
V rr s v lr v r r  - V ^S vIrv r*  
mit R ad ium -L euch tb la tt, 
f.Reiseu.Jagd unentbehrlich!

V r« » rr - ir i lr ,S S , 
modeme Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.

IM ssrösstou 8 p s r is I -U s s r K 3 k 8  UM ?1g,t2tz voll

V o r m iud i r w e r t i x e r  u  a r v  w ird  x v w a ru l .
VelexkLN 839. 4  T sIsM sn  8ZT.

D  kiWS K SM lM M w I! INI >I«S. §
^  N V "  L s k l u n g s s r l s i c k t s k u n g s n  Z s s l s t t s » .  "W D  ^

3 deutsche Reichspatente l 
S .  Lieg, Uhrmachermeister, I. 

Thorn, Elisabethstr. 5, 
Telephon 542.

L i e k u n Z  4 .  u n d  S .  ^ p r U
in N orU s im vienstxsdSude der liönixl. Eeneral-botterie-Olrekti n

8 m i tk  p r e m ls n
8 e d r 6 l d m 3 8 e d l v 8 l l

6039 Oevinns im QvSLmbverte von ö^ruk

UrmptAevinne im Werte von lVisrk

trüber« Ailod. 4» S» 6. 9, voll kommen renoviert,
ri-vriei- d!s « k . 500. -

Zstal killigvn,
in allen kreidsSen 

vor» SIK. 1S 5 — » » . 
6 ara/rtte§ckreM m/k /^a/ctara. 
Verlangen Sie »cdriktl. VLkerre 
unter ^NAako, veloker kreis 

»v§ele§t verdea soll.
8m!1k Premier 

8ekrvrdmL8ok.-6e8vHsok.
1'tm rn Ll.rx-brmdsLi'. 2 -̂,

lelexbov 206 ^

WMß HWgKr usv.

I-oss ^ I kffui'k
lb ose-V ei'lr 'reb sxessH sed L tt KöniZl. preuü. botterie-Lmnekmer 

V erU a L. 2 , k u n x s lr .  2 7 , Lüro-ttsus „Lörse".
X . ALoUlux, N u a u o v e r  u . v en ttu  >V. 9 , L.em»Ls1rsLo 4 .

W  S e u k t m d o r ^ r  W  U  ^ u s

K K ? L  « L 7 L

Erhielt 1911 L andw irlschaststtam m er- 
E hrendtp lom  für herv o rrag en d e  Lei- 

M . s  Irrigen, 1912 Ehrendip lom , E hren- 
A M  rreis, 1.. 2.» d re i 4. P re ise  auf 6aus. 
W ir gestellte Tiere. Zucht auf Leistung und 
W  Schönheit. W in te rleger. B ru te re r 
M  Dtzd nur 5 M. m. Korbverpackung. Für 

jedes unbefr. Ei einmal Erjag.
^ Ulkan, Steinan, Kr. Thor«.

Sämtliche Reparaturen an F a h e r l ld t^

ap p ttra len  und tz i gleichen werden sch^  ̂
ander und d.Ütg ausgeführt.

IV I .  N o s s ,
Büchsenmacher. Mauerstraße ^

S M . w e m  M  M -
L szeM zuN om .

Das neue Schuljahr beginnt 
Donnerstag den 3 . April, vor­
m ittags 9 Uhr.

Aufnahme neuer Schülerinnen 
für die unterste Klasse des Lyzeum s, 
1V. Klasse, Montag den 17. März, 
vorm ittags 10— 12 Uhr, für alle 
übrigen Klaffen Mittwoch den 
2 .  April, vorm ittags von 10— 1 
Uhr.

Taufschein, Impfscheine und von 
vorher besuchten Schulen das letzte 
Schulzeugnis sind vorzulegen.

Für auswärtige Schülerinnen 
können geeignete Pensionen nach- 
gewissen werden.

Der Oberlyzealdirektor,
________ D r . L le z d o ru .

M k iM itte W le  K 
A n

Das neue Schuljahr beginnt 
Donnerstag den 3. April, vor­
mittags 9 Uhr.

Die Aufnahme der Anfänger 
(Klasse 9) findet Dienstag den 
1. April, vorm. von 9—12 Uhr, 
im Dienstzimmer des Unterzeichneten 
statt. B ei ihrer Anmeldung sind vor­
zulegen : G eburtsurkunde, Im p f ­
schein, nnd (bei den evangelischen A n­
fängern) Taufschein. F ü r  alle an ­
deren Klassen erfolgt die A ufnahm e 
neuer Schüler am 2. April, vorm. 
von 9 Uhr ab. B ei ihrer A n­
meldung sind vorzulegen: G ebu rts­
urkunde, Im pf-- bezw. W iederim pfungs­
schein und das Abgangszeugnis oder 
den Ueberweisnngsschein der zuletzt 
besuchten Schule. Befähigte Schüler 
von Volksschulen, die nach dem U r­
teile ihrer Lehrer das Lehrziel der 
Unterstufe einer Mittelschule gut er­
reicht haben, werden ohne Prüfung 
versuchsweise in die 6. Klasse aufge- 
nommen. Alle anderen Schüler, die 
von anderen Schulen kommen, werden 
vor ihrer Aufnahm e in eine bestimmte 
Klasse geprüft und haben dazu Schreib- 
m ateria! m itzubringen.

Der Rektor,
' _______Lriexer . ___

^ e i t v d e d j

M
ffesrislllrgsi' »nsrlcsnnungsrolii'sldsn

erstsr Rosynksvvsr u. 4,rsbkadsr bs-
> vsisso d. UniibsfwellliekksN unsers»

k r se liir o se n . -
s Wir Ueksrn äivss in den bsri'lietirtsn 
Barden und nur» «usgssuokr süslrlsn 

' Tso- u. Rsmontanlsortoa dionoek im 
sslbsn âkre der ^Naorung ununlsi'- 

. dnovksn bis in dsn Wlwer wnela 
1 blvdeo, im Karton und w
^Salkon. u. sssnrwfstLslsn rum r»bs!- 
IbLir dilllgen ?rvlss von 10 81. 3 
20 81. S-40^  50 81 12^! ^  divsv

> 108?  3.30.H.Ä8? Ä
I s  porllrsi in exlra slsrksn. rsivk. 
ßdov,ui'rs!rsn Lüsokon orrlsn yuaUISI 
f/m. Î LMVN. k'ardo, KuIlursnMSirung 

und ^nerksnvuoxLsekrsidsv.
K ü ö k n s n  E s u m s v k u l o n

I». LlLaULrori» (Solstsin). 
Diskerant Lönixl. u. LSIs.

prims-ttoLßrtsmmsosen. kein dsviirrsll, 
1.25 ».. 10 8t. 12 «. 20 8t. 22 «. 

—  8sr3nt!« tür tsüsllose /lnkuntt. — ' 
MU" Llan volle unsers kosen niokß 
vsrveodssln m. ktlanren rveitsrSüto, 
» dis dilUxsr snxsdown vsrdsn. ^

^ e l L S s v k v n
werden Sommer über zur Aufbewahrung 
gegen Motten- und Feuerschaden ange­
nommen. L .  S v lR üüL . Kürschner, 

_______ Eoppernikusstr. 24, 1.

^ c r c r w / 'ö e / ' / s / /
Me Büksmittel 2nr modsrueu prl- 
snr: Aöxcks, Ixroksu, lluterlsZeu eta. 
Xosmetisebe Präparate, Baarkarben, 

Toiletteartikel.

ü .  L » n n o o k ,  r k v r o .
Brüoken5traL36 40, lelexbon 571.

3 « r  S a a t
empfiehlt rein und hochkeimend:

Rotklee»
Weitzklee.
Schwedischklee,
Gelbklee.
Luzerne»
Tymothee,
Raygras, 
Runkelsamen, 

Ckkendorfer, gelb u. rot» 
rote Riesen - Mummuth»

sowie
olle Garten-Sämereien.

k r s n r  k ro ld k ,
Hückerstr. S1 — BSckerstr. 31.

W ö l l U k k l > « k .
15 Stück  vollbefruchtete

l s t l M s  4  « I s a .
k. LriiW, Aichal A ris Ilmn!. 
AgkNt ssftrt M G .
u. ZigareLt.-Fabrik, H am burg  22.


